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siCerben, als ©lieb fd)lte^ an ein ©an^cs btcti an!
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ÏRaieitlieb
Mit SMumen bebeeft iit bic grünettbe 3(it,
©ol&täferdjen fcfintirteii im Siebte.
Die Scrdje trillert im Oimmliicben 33lau,
Der .ftucfutfsrut îéallt ooit ber Siebte.
Die Säume ittib ©träueber iit idjnceiaem SSeib
Ermuntern bie Siencbett ait ftetigem Steib.

C Maientaa, o Maienatans,
Erfülle meine Seele acuta.
Durchleuchte iebett SBinfel brin,
Serfcbeucbe mir ben Söinterfinn!

Die Sîacbtigall finget ber Siebe Sieb
lliteingebenf brobenbeit Seibed.
Serauiiglicb fdjiameien bie Sröidiiein im Stieb,
©ie fennen niebt Saute bed Steibed.
Die Surfeben, fie itbäfern, ibr Mübdjcn im SIrm,
3®ie feimet im ©erscit bie Siebe fo mann!

£ Maicnlieb, o îUîaiengtnna
Erfülle meine Seele acuta,
Durcbbebc ieben SBinïet brin,
Serfcbeucbe mir bcit SSinterfinn!

Sotbar.

3um problem (et 6lje
3n einem bemnäcbft erfegeinenben 33ucf>e

„Das ©geprobtem im Spiegel unferer geil" fin=
bet fid) aud) ein Seitrag non Sigurb 3b|'en, bem
Sogne bes 2>ict>ters unb bem ehemaligen norme*
gtfegen Staatsminifter, roorin biefer u. a. fagt:

5flod) ift bie überroältigenbe Megrsagt ber
grauen auf bie ©ge fis bie emsige ßebensbeftim*
mung gingemiefen. Die ©be bilbet bie groge Se=
gebenbeit im Dafein ber grauen unb meibt biefe
in ein MrRterium ein, bas auf anbere 2Beife fen*
nen ju lernen ber ©efeUfcgaftsgebraud) nerbietet.
gubem mirb bie ©be entfegeibenb für bie roirt*
fcgaftlicge ©jiftenj unb bie feciale Stellung ber
grau. Sie erfcgliegt ibr bas ßeben, gibt ibr grö*
geres 2lnfegen unb rnegr Semegungsfreibeit als
biejenige, bie ben Unnerbeirateten pgeftanben
mirb. 2lllerbings müffen biefe ©üter oft mit ber
fidjer roenig sufagenben Unterorbnung unter ben
Mann ertauft toerben, ber für fie Serforgung
unb gufunft bebeutet. Drogbem bürften aber
nur toenige ber Hausfrauen, bie auf eine minber
glürflicge ©be blieften, allen ©rnftes münfeben,
bag fie lieber unoergeiratet geblieben mären, Hat
bie ©be eine grau pr Mutter gemad)t, bann ift
bie Mutterfcgaft binreiegenb, alle llngelegenbeiten
aufsuroiegen. ©ine gamilie p grünben unb
Stadjtommen p hoben, bot für bie grau eine
gans anbere Sebeutung, als für ben Mann, unb

biefer Unterfdjieb in ber fßft)d)ologte ber ©efcglecg*
ter mu| bei einer ©rörterung bes ©geprohlems
mit in gebügrenbe ^Berechnung gesogen merben.

Das SDtuttergefübl ift alfo ber erfte Dräger bes
gamilienprin3ips, nur bot bie ÜDtutter niemals
bie Straft gehabt, biefes gamilienprinsip jum
Siege ju führen. Überall, too bas SOtutterregi*
ment ben"fd)t, beftebt bie gamilie in einer un*
felbftäribigen ©eftalt unb führt in 'ber umfaffen*
beren ©inbeit bes Stammes ein untergeorbnetes
Dafein. Dem Sater mar es oorbebaiten, bie ga=
müie oon biefer Sbbängigfeif su befreien. SBo
bas Satriarcbat feinen ©in3ug hielt, mürbe bie
gamilie mächtiger, als bas ©efd)led)tsbanb, bas
altmäblig überflüffig mürbe unb oerfd)manb. 3n
biefer Se3iebung seigen 2lrier, Semiten unb ®bi=
nefen ben gletdjen ©ntmieflungsgang. Die grau
bat fid) bamit begnügt, bie SÖtutter ber gamilie
SU fein, aber ber Slann mollte beren König, SRid)*
ter unb Softer fein, unb unter feiner gü'brung
mürbe bie gamilie ein Seid) für fid).

Das ©briftentum nahm bem fjausroart feine
priefterlidje 2Bürbe. aber fd)on oorber begann tn
ben 2lbenblänöern ber Ißrosef), ber bie patriardja*
lifebe gamilie auflöfte. Son ber römifdjen Se*
publif bis in unfere läge haben oerfd)iebene gaf*
toren sufammengemirtt, biefes Ergebnis herbei*
Sufübren, fo bas Slitgiftsfpftem, mobureb bie
grau aufhörte, als bas erroorbene Eigentum bes
Stannes betradjtet 3u merben, fomie bie 2lusbeb=
nung ber Staatsbefugniffe auf ©ebiete, bie früher
ausfcbtiefjlid) bem gamilienleben angehörten.
Der Sater, ber einft ber fferrfeber ber gamilie
mar. mar fortan in erfter ßinie als Serforger
ber gamilie su betrachten. 2Bo es fid) früher um
feine Sed)te banbelte ift jetjt oon feinen SfHd)=
ien bie Sebe. Sedjt befeben, beftebt bie Sater*
fdjaft nunmehr nur nod) in einer Sei'be Serpflid)*
tungen bie bas ©efefe unb bie öffentliche Sleinung
auferlegen.

So roie fid) bie Dinge entroicfelt haben, ift bie
©be eine Einrichtung qemorben, bie bauptfäcblid)
ben grauen unb Kinbern sugute Jommt. Dte
f)eiratsluft ift aud) unter ben grauen meit grö*
feer als unter ben Stännern. 2lber mit ber ©be
beginnen erft bie Sdj'mierigfeiten. gmei Sien*
fd)en, bie in ben feltenften gälten 3ueinanber paf*
fen, follen lernen, sufammen 3u harmonieren,
©ibt bie ©be ben grauen eine relatio größere
greibeit, fo bebeutet fie für ben Stann eine ©in*
t'djränfung, inbem ihm bie Sergröfeerung bes
ffausftanbes Dpfer unb Sorgen bringt. Slan
fprid)t fo oiel oon ber Unterbrücfung ber grauen,
aber es ift bie grage, ob nicht meit öfter ber
Siann ber roabre Slärtprer unb Sflaoe ber ga=
mitie ift.

21m unbeiloollften geftaltet fid) bie ©befd)lie=
feung in ben gebilbeten Kreifen, menn bie mirt*
fd)aftlid;e Kraft nicht ben gorberungen. bie ans
ßeben geftetlt merben, entfpriebt. Denn hier ift
bie grau im ©egenfat) beifpielsmeife sur Sauern*

frau, bie für ihren Stann eine Mithelferin bar*
[teilt, oftmals nur ein befcbmerlicber Ißarafit. ©s
ift aud) fein 3ufall, ba^ gerabe in biejen Kreifen
bie meiften ©befdjeibungen unb unglücflid>en
©ben oorfommen. ©s mirb smar gefagt, bafj bas
Arbeiten für grau unb Kinber bie Energie an*
fpornt, aber menn nicht genügenbe Mittel cor*
banben finb, üben bie Snftrengungen für bie
gamilie mitunter aud) einen meniger günftigen
©inftuff auf ben Mann aus, inbem ihn Sie Sorge
ums tägliche Srot 3mingt, größeren gbealen su
entfagen

Cttften und Sonnen

Sks ßuft unb ßid)t für ben menfd)licben Dr*
gantsmus bebeuten, roetfe beutöutage mobl jeber*
mann. Drofebem mirb gerabe in btefer Sesieb=
ung nod) febr oiel gefünbigt, teils aus ©leicbgül*
tigfeit, teils aus Sequemlid)feit. 2Bic oiele Men*
fdjen, bie es leid)t anbers, beffer hoben fönnten,
mobnen tagsüber in mangelhaft gelüfteten Säu*
men, ja fie fd)lafen fogar Sann in ber oerbraud)*
ten ßuft. 3utr>etlert sieben fie aud) nod) Sflan*
Sen unS Slumen in ihren Sdjlafsimmern, bie bas
bisdjen Sauerftoff, bas nod) oorbanben, sum
großen Üeil für fid) in 2lnfprud> nehmen; benn
befanntlid) atmen bie lßflan3en, im ©egeufat)
Sum Dage, bes nadjts Sauerftoff ein. $Bie menig
erquiefenb fann ba bie Sacbtrube mirfen, menn
fie aud) nod) fo ausgibig mar. hingegen oer*
lägt ber Menfd) frifd) unb geftärft fein ßager,
menn er mäbrenS Ses Schlafes möglid)ft gute,
reine ßuft in feine ßunge aufgenommen bot-
©s ift nicht jebermanns Sache, bei offenem gen*
fter su nächtigen, ba oiele bie ©rfältungen füreb*
ten in ber falten 3abresseit. 2lud) mirfen etma
oerfd)iebene, oon 2lugen fommenbe ©eräufebe
leicht ftörenb auf bie 9lad)trube ein, bie bod) eine
uoliftänbige fein foil, ©in bes Morgens ausgi*
big gelüftetes Sd)lafsimmer, bas nur als folebes
benugt mirb, mit grünblid) gelüfteten 33etten, bot
fo oiel frtfd)e ßuft empfangen, bag es unter Ilm*
ftänben genügt, am 2lbenb etma eine Stunbe
oor bem Schlafengehen nod) entfpredjenb ber
2lugentemperatur p lüften. Um 2lnfprucb auf
ben Xitel eines grünblid) oentitierten ßioumrs
machen su fönnen, mug es minbeftens anbertbalb
Stunben bem gutritt Ber frifegen ßuft — menn
immer möglich guQluft — unS nach Möglichfeit
aud) ber ©inroirfung ber Sonnenftrahlen ausge*
fegt getoefen fein.

2Bas Sas ßüften ber SSetten anbelangt, fo
follen biefe nid)t bid)t in bie genfteröffnungen
bineingepregt merben, fonbern ausgebreitet unb
mit ber ^nnenfeite nach oben in Sen genftern
unb in beren näcgfter fRäge ipiag finben. 6s emp*
fiegtt fid) ferner, bie SSetten nidgt erft fnapp oor
bem Schlafengehen aufsubeefen, fonbern einige
geit oorger, bamit fie im SBinter bie gimmer*
temperatur roieber annehmen fönnen unb fo bem
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Werden, als Glied schließ an ein Ganzes dim an?

Waienlied Zum Problem der Ehe — Lü ten und
Sonnen — Sprechsaal — Gedicht: Ein Handwerk

soll der Bub nicht lernen — Neues vom Büchermarkt —
Briefkasten — Abgerissene Gedanken — Feuilleton.

Maienlied
Mit Blumen bedeckt ist die grünende Au,
Goldkäferchen schwirren im Lichte.
Die Lerche trillert im himmlischen Blau,
Der Kuckucksruf schallt von der Fichte.
Die Bäume und Sträucher in schneeigem Weih
Ermuntern die Bienchen zu stetigem Fleiß.

H Maientag, o Maienglanz,
Erfülle meine Seele ganz.
Durchleuchte jeden Winkel drin,
Verscheuche mir den Wintersinn!

Die Nachtigall singet der Liebe Lied
Uneingedcnk drohenden Leides.
Vergnüglich schlameien die Fröschlein im Ried,
Sie kennen nicht Laute des Neides.
Die Burschen, sie schäkern, ihr Mädchen im Arm,
Wie keimet im Herzen die Liebe so warm!

L Maienlieb, o Maienglanz
Erfülle meine Seele ganz,
Durchbebe jeden Winkel drin.
Verscheuche mir den Wintersinn!

H. Lothar.

Zum Problem der Ehe

In einem demnächst erscheinenden Buche
„Das Eheproblem im Spiegel unserer Zeit" findet

sich auch ein Beitrag von Sigurd Ibsen, dem
Sohne des Dichters und dem ehemaligen norwegischen

Staatsminister, worin dieser u. a. sagt:
Noch ist die überwältigende Mehrzahl der

Frauen auf die Ehe als die einzige Lebensbestimmung

hingewiesen. Die Ehe bildet die große
Begebenheit im Dasein der Frauen und weiht diese
in ein Mysterium ein, das aus andere Weise kennen

zu lernen der Gesellschaftsgebrauch verbietet.
Zudem wird die Ehe entscheidend für die
wirtschaftliche Existenz und die soziale Stellung der
Frau. Sie erschließt ihr das Leben, gibt ihr
größeres Ansehen und mehr Bewegungsfreiheit als
diejenige, die den Unverheirateten zugestanden
wird. Allerdings müssen diese Güter oft mit der
sicher wenig zusagenden Unterordnung unter den
Mann erkauft werden, der für sie Versorgung
und Zukunft bedeutet. Trotzdem dürften aber
nur wenige der Hausfrauen, die aus eine minder
glückliche Ehe blickten, allen Ernstes wünschen,
daß sie lieber unverheiratet geblieben wären. Hat
die Ehe eine Frau zur Mutter gemacht, dann ist
die Mutterschaft hinreichend, alle Ungelegenheiten
aufzuwiegen. Eine Familie zu gründen und
Nachkommen zu haben, hat für die Frau eine
ganz andere Bedeutung, als für den Mann, und

dieser Unterschied in der Psychologie der Geschlechter

muß bei einer Erörterung des Eheproblems
mit in gebührende Berechnung gezogen werden.

Das Muttergefühl ist also der erste Träger des
Familienprinzips, nur hat die Mutter niemals
die Kraft gehabt, dieses Familienprinzip zum
Siege zu führen. Überall, wo das Mutterregiment

herrscht, besteht die Familie in einer
unselbständigen Gestalt und führt in der umfassenderen

Einheit des Stammes ein untergeordnetes
Dasein. Dem Vater war es vorbehalten, die
Familie von dieser Abhängigkeit zu befreien. Wo
das Patriarchat seinen Einzug hielt, wurde die
Familie mächtiger, als das Geschlechtsband, das
allmählig überflüssig wurde und verschwand. In
dieser Beziehung zeigen Arier, Semiten und
Chinesen den gleichen Entwicklungsgang. Die Frau
hat sich damit begnügt, die Mutter der Familie
zu sein, aber der Mann wollte deren König, Richter

und Priester sein, und unter seiner Führung
wurde die Familie ein Reich für sich.

Das Christentum nahm dem Hauswart seine
priesterliche Würde, aber schon vorher begann in
den Abendländern der Prozeß, der die patriarchalische

Familie auflöste. Von der römischen
Republik bis in unsere Tage haben verschiedene
Faktoren zusammengewirkt, dieses Ergebnis
herbeizuführen, so das Mitgistssystem. wodurch die
Frau aufhörte, als das erworbene Eigentum des
Mannes betrachtet zu werden, sowie die Ausdehnung

der Staatsbefugnisse aus Gebiete, die früher
ausschließlich dem Familienleben angehörten.
Der Vater, der einst der Herrscher der Familie
war. war fortan in erster Linie als Versorger
der Familie zu betrachten. Wo es sich früher um
seine Rechte handelte ist jetzt von seinen Pflichten

die Rede. Recht besehen, besteht die Vaterschaft

nunmehr nur noch in einer Reihe Verpflichtungen

die das Gesetz und die öffentliche Meinung
auferlegen.

So wie sich die Dinge entwickelt haben, ist die
Ehe eine Einrichtung geworden, die hauptsächlich
den Frauen und Kindern zugute kommt. Die
Heiratslust ist auch unter den Frauen weit größer

als unter den Männern. Aber mit der Ehe
beginnen erst die Schwierigkeiten. Zwei Menschen,

die in den seltensten Fällen zueinander passen,

sollen lernen, zusammen zu harmonieren.
Gibt die Ehe den Frauen eine relativ größere
Freiheit, so bedeutet sie für den Mann eine
Einschränkung, indem ihm die Vergrößerung des
Hausstandes Opfer und Sorgen bringt. Man
spricht so viel von der Unterdrückung der Frauen,
aber es ist die Frage, ob nicht weit öfter der
Mann der wahre Märtyrer und Sklave der
Familie ist.

Am unheilvollsten gestaltet sich die Eheschließung

in den gebildeten Kreisen, wenn die
wirtschaftliche Kraft nicht den Forderungen, die ans
Leben gestellt werden, entspricht. Denn hier ist
die Frau im Gegensatz beispielsweise zur Bauern¬

frau, die für ihren Mann eine Mithelferin
darstellt, oftmals nur ein beschwerlicher Parasit. Es
ist auch kein Zufall, daß gerade in diesen Kreisen
die meisten Ehescheidungen und unglücklichen
Ehen vorkommen. Es wird zwar gesagt, daß das
Arbeiten für Frau und Kinder die Energie
anspornt, aber wenn nicht genügende Mittel
vorhanden sind, üben die Anstrengungen für die
Familie mitunter auch einen weniger günstigen
Einfluß auf den Mann aus. indem ihn die Sorge
ums tägliche Brot zwingt, größeren Idealen zu
entsagen

Wen und Sonnen

Was Luft und Licht für den menschlichen
Organismus bedeuten, weiß heutzutage wohl
jedermann. Trotzdem wird gerade in dieser Beziehung

noch sehr viel gesündigt, teils aus Gleichgültigkeit,

teils aus Bequemlichkeit. Wie viele Menschen,

die es leicht anders, besser haben könnten,
wohnen tagsüber in mangelhaft gelüfteten Räumen,

ja sie schlafen sogar dann in der verbrauchten
Luft. Zuweilen ziehen sie auch noch Pflanzen
und Blumen in ihren Schlafzimmern, die das

bischen Sauerstoff, das noch vorhanden, zum
großen Teil für sich in Anspruch nehmen; denn
bekanntlich atmen die Pflanzen, im Gegensatz
zum Tage, des nachts Sauerstoff ein. Wie wenig
erquickend kann da die Nachtruhe wirken, wenn
sie auch noch so ausgibig war. Hingegen verläßt

der Mensch frisch und gestärkt sein Lager,
wenn er während des Schlafes möglichst gute,
reine Luft in seine Lunge aufgenommen hat.
Es ist nicht jedermanns Sache, bei offenem Fenster

zu nächtigen, da viele die Erkältungen fürchten

in der kalten Jahreszeit. Auch wirken etwa
verschiedene, von Außen kommende Geräusche
leicht störend auf die Nachtruhe ein, die doch eine
vollständige sein soll. Ein des Morgens ausgibig

gelüftetes Schlafzimmer, das nur als solches
benutzt wird, mit gründlich gelüsteten Betten, hat
so viel frische Luft empfangen, daß es unter
Umständen genügt, am Abend etwa eine Stunde
vor dem Schlafengehen noch entsprechend der
Außentemperatur zu lüften. Um Anspruch auf
den Titel eines gründlich ventilierten Zimmers
machen zu können, muß es mindestens anderthalb
Stunden dem Zutritt der frischen Luft — wenn
immer möglich Zugluft — und nach Möglichkeit
auch der Einwirkung der Sonnenstrahlen ausgesetzt

gewesen sein.
Was das Lüften der Betten anbelangt, so

sollen diese nicht dicht in die Fensteröffnungen
hineingepreßt werden, sondern ausgebreitet und
mit der Innenseite nach oben in den Fenstern
und in deren nächster Nähe Platz finden. Es
empfiehlt sich ferner, die Betten nicht erst knapp vor
dem Schlafengehen aufzudecken, sondern einige
Zeit vorher, damit sie im Winter die
Zimmertemperatur wieder annehmen können und so dem
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Sörper fein gröfteln oerurjaefjen. Eluf bas ßüf*
ten unb Sonnen ber Äleibungsftüde unb ber
Eßäfdje mirb im SlUgemeinen ju menig @emid)t
gelegt. Etie follte man bie Sieiber fofort mief)
bem Sfblegen im Scfjranf nermaijren, immer oor*
ber auslüften. ijat man ©degenbeit, feine fieib*
roäfcbe cor bem 2ln3ieljen 3u jonnen, fo bereitet
bies ein ©efübl mabren EBoiyH>el)agen6, unb man
follte trachten, fid) biefen billigen ©cnujj reebt oft
3u oerfebaffen.

Stun mieber 3urücf 3U ben Eöofjnräumen.
Biefe foEen aueb in ber rauben 3abres3eit min*
beftens breimal täglich ausgibig neue ßuft emp*
fangen, unb smar gefdjietjt bies natürlich am
beften juerft am EJtorgen 'beim Slufräumen, bann
nad) ben EJtatylaeiten SOtittags unb Slbenbs im
Speife* unb EBoîjnaimmer. Selbft aus öfonomi*
fd)en (Brünben mufj häufiges ßüften auch im
Eßinter empfohlen merben, benn reine ßuft er*
märmt fid) oiel rafcfyer als oerbraucfyte.

llnenblicben Segen fpenben ßid)t unb ßuft in
gefunben unb fronten tagen. Bestjalb foE man
biefen beiben ^immelsgaben auch in ben Sîran*
fenftuben möglidjft reichlich Zutritt gemähren.
SIEerbings muh babei bie nötige 33orfid)t beobaef)*
tet merben. Bas 3ubef)ör einem ESett foEte
immer ber frifdjen ßuft ausgefegt fein, bamit
ber Sranfe möglichft oft burcfylüftetes unb burd)*
fonntes Settgeug benutzen fann.

S3on aEergröfjter Ekbeutung finb ßid>t unb
ßuft in ber Sinberftube. Sie foE ja fein mie ein
©arten, in bem bie Äinber bie ®lumen oorftel*
len. Unb bod), meld)' eine Sltmofpbäre fdjlägt
einem ba oft entgegen! Ba mirb nidjt feiten tm
überfjeijten Limmer EJtildj ober See geroärmt
ober gefocfjt, ja fegar, fo unglaublich es auch fd)ei=
nen mag, unreine EPäfdje übertroefnet, unb ba*
bei mirb bei rauhem Eßetter nur einmal am
Sage, unb ba nicht ijinreidjenb, gelüftet. Elus
Slngft oor ©rfältung! 3ijr armen fleinen ©e=

fdjöpfe, man nimmt euch eine ber föftlicfjften E3e=

bingungen 3U euerem ©ebeifjen. ©ine gute unb
reine ßuft!

Sehr unangebracht ift auch oft unnötiges
Verhängen ber genfter burd) Eforfjänge unb
Eiorfetjer. Biefe mögen am Slbenb ihrem 3mecf,
,unerroünfd)ten Œinbiicf abpfdjltefjen unb bas
dimmer 3U oerfdjönern, bienen. 2tm Sage jebod)
unb befonbers 3ur 3eit ber einfaüenben Sonnen*
ftrablen muh man ihnen jebe Bafeinsberedjtigung
abfprecfjen. Eßo es münfdjbar ift, einem 5Bis=a-

pis ben bireften Œinbiicf gu oermehren, ba ge*
nügen am Sage leichte SüEoorbänge, meldje ber
Sonne unb bem flicht leidjt ben Burcfjgang ge»
mähren. Eßo bie genfter bei ftaubigem unb
minbigem Eßetter bod) offen gehalten merben,
ba fann ein oorgegogener SüEoorhang oon
.Etutjen fein, meil er bas ©inbringen oon Staub
in bas Limmer erfdjmert. ©s mirb etma be»

hauptet, bah bas italienifcfje Sprich'mort „roo bie
Sonne nicht fjinfommt, ba muh Slrjt berein",
nicht fo gans roörtlich 3U nehmen fei, bod) mirb
gemih lein Œrfafjrener bie günftige SBirfung ber
Sonnenftrablen auf bas Eferoettftjftem unb bie
JBlutbilbung in Elbrebe fteüen moEen. Bas meifte
hier ©efagte be3iefjt fid) hauptsächlich auf bie !äl=
lere Saljrespit. 3m Sommer foE bie frifdje ßuft
ben gangen Sag freien Zutritt jn urtfere Eßofj*

nung finben.
Ber Stäbter muh oieEeicbt biefe beiben mich*

tigen gaftoren für bas Eßoijlbefitiben bes Elten*

fdjen: „ßuft unb ßid)t", am ridjtigften eingu*
fdjätjen. Sßesijalb er auch nad) Bunlidjfeit gu
jeber Safjrespit hinaus ins gm« ftrebt, unb
gmar nicht nur 'aus Çreube an ber Elusübung bes

Sports ober aus ßiebe gur Elatur. ©r meih
nunmehr genau, bah nicht gulefet bie gute
reine ßuft unb bie belebenden Sonnenftrahlen
ftnb, bie ihn fjmauslocfen, unb bod) gemährt er
ihnen gerabe in fein ftäbtifdjes ijeitn fo feiten ge*
nügenben Œintafj. „Bie 3eit".

bie îOîcibcfjen non ibrem Söeal unb fie ftempetn beu
Felben eines ieben EiomatiS, ben lie (eien, öasu.
Bann finb lie aber im Staub, fidj fterblicb in eine
Brfönlicbfeit 31t oerlicbcti, bie in ieber Steaiebunct
bas ©enenteil oon ibrem friiberen îfbeal oorftellt.
SBerben fie bann SBitiocn ober oerbeiraten fie fieb als
©efcbiebcite 3um smeiten SKal, fo finb fie im Staube,
toieber eine fo ooEftänbiae SBanblung bnrcbsnmncbcn.
Sblan maebt fünft intmu ben EEännerit ben Elortourf,
bafi fie mie Sctnnetterlinne 0011 Sflutne 311 ÎMuntc nau*
fein unb niebt Breuc 31t halten oermögen. EJteine
Ek'übacbtnngcn baben midi bas ©egenteil gelehrt unb
nun mnnbert es mich, ob biefe Sücrfcbicbenbeit im ©e=

fdüecbt feiber begrünbet ift uttb ob bie oerfebiebene
©igenart ben beiben ©efebieebtern als Slorteile ober
als Sebter ansureebnen finb. ©. 51. in 3JI.

Stage 222: 3d) möchte in einem geräumigen
Simmer, baS auf eine grobe Seraffe führt, oon ber
man bireft in ben ©arten getaugt, eine fltidie ein*
richten, bie auateieb als einfadjeS ©bsimmer bienen
follte. 28er fönnte mir mitteilen, coie fid) baS bc»

toerfftelligen labt, bamit baS Simmer trob ber M»
ebeneinriebtung ben ©baratter einer heimeligen
Stube trägt. 2Bas für ein Softem Kocbberb toäre
ba am 3ioedmäbigften? Bie 2Bänbc bes Simmers
finb aitS aJîaucrioerf unb taoesiert. ©aS ift im Crt
nicht oorbanben, loobl aber eleftrifdteS Bidit. 3iir
freunblicbe 9lutioorten banft beftens. Brau 9HÎ. in 91.

Brage 223: Beb liebe baS Bifdjfleifcb auberorbent*
lid) unb mürbe meinen Beuten biefe Soeife and) gern
recht oft oorfeben. 3d) fann aber aus lauter 9lngft
oor bem 25erfd)lu(fen oon ©rätett nicht 31101 oollen
©cnub f'ommen. 9ln unferem 2: if die fiben iunge
Beute, bie gemobnt fittb, raid) 311 effen, and) ift bie
Unterhaltung über Bifd) immer lebhaft. BaS alles
oermebrt mein Unbehagen unb mein ängftlicbeS ©e=

fiibl. — 28aS ift 31t tun, menu man foiirt, bab eine
©räte hängen geblieben ift im Sdilunb? 2Ms ein
9lrat 3ur Stelle ift, fann es ja lange 31t foät fein.
Biir guten 9îat banft beftens. ©ine iunge Hausfrau.

Bragc 224: ©ißt mir iemanb ein rationelles
9'iittel 311m Sdntbe ber Saatbeete an? Biir freunb»
lidieS ©ntgegenfommeu banft febr. öausfrau in 91.

Brage 225 : 28ie helfen fiel) anbere Hausfrauen,
bie auf angenehme OTitbemobuer gerne 95iicffid)t neb*

men, mit ber ülrbeit bes Sdncbeoubens, bas meifteu»
orts in ©rmaugelung eines beftimmten EEabeS 311

beu Benftern hinaus- beforgt mirb, maS für bie un*
ten roobneubeu Beute feine Slnnebmlicbfeit fein fann,
bcfonbcrS menu bie Siidienfeuftergefimfe basu bie*

neu, um 9.Eild) unb anbere ©eträufe ober EMumeit
auf3uftcllen. ©S mirb beim ©rftcUen oon gemöbtt»

lidtcreu ERietSbäufern fo menig cbacöt genommen,
auf folcbe Brancn, bereu 2feriicffid)tigitng bod) fooiet
Unannebmlicbfeiteit unb barauS refnltierenbe 2Bedj=

fei ber ERictSleute bebeutet. Biir frcunblicbft erteilte
Slntroortcu ift febr banfbar. 3utige SRieterin iit B.

Brage 226: 3ft es bentsutage nießt oerlorenes
©eib, eine Bod)ter aus beut ERittclftanbe, bie mit
ihrer SßoIIiäbrigfeit fidf felbft erhalten muff, ba§
DJialcn erlernen 31t taffen, menu foldicS bod) nidit bc*

rnflid) oerroertet mirb, refo. nidit geniigenb eritäb*
reit fönnte? 3d) meine als "Befragte, bab folcbeS Stu*
bium in ben meiften Bällen einen Umgang mit ©e»

noffinnen bebingt, ber unoermerft oon ber Bahn er*
merbenben StrebenS ablenft; fo bab bie Seutdjen fieb

alfo uaebber fdnoer mieber in ihren Stattb 3uriicffin=
ben. 3d) min mich aber auch gerne nod) oon ©rfabre*
neu belehren [äffen, beoor icö midi äubere. S. B. in B.

Brage 227: 2Bie fann mau fieb beit faft uniiber*
minblicbcn ©cfel oor ©eroiirm, fäfern, Spinnen unb
bergleicben abgemöbtteu? 3d) bin in SteEung getre*
ten, mo ich tnid) febr gerne an ben ©artenarbeiten
beteiligen möchte. BaS ©rauen oor biefem ©etier,
bas einem babei auf Schritt unb Britt ocrfolgt,
nimmt mir alle Srcube baran unb id) febäme mich
biefeS ©ritfelnS, baS anbre fo leidit iiberminben.
28cnit fid) mir iemanb foafiioeife mit einem foldieit
Bicre nähert, fann id) gaii3 auber Baffung geraten.
Haben gefdiäöte Befer foldteS fdioit mit ©rfolg bc*

fämpft itttb mie? ©S märe febr banfbar, itm Be*
lebrung uttb 28egleitung. ©ine iunge Bebienftete.

Brage 228: ©ibt eS oielleidit eine Sérift, niefit
gar teuer im Elitfaitf, burd) bie man einer Bocbter
Bilbnitg über 9laitmfunft beibringen faitn. Bie
Bocbter ift Braut, ©ine Sdiönbeit aus niebereu Erct*
feil, roo alle 9luSiibung feinerer fünfte brach lag.
Ber Hausftanb follte aber im Sinne ber aii3utreten=
beu Berbältniffe geleitet unb bie Bochtcr befttnöglicbft
bafiir gebilbet merben. Bür gütige Eingaben märe
febr oerbunben, eine Bermanbte, bie bas 3brine
gerne ba3it beitragen mödite. B. B. in S.

Brage 229: Samt man eine Boditer ocrfcbioett*
berifd) nennen, meil fie ihre felbftoerbiente SluSfteuer
in mehr mobernem Stile ansufebaffen gebenft, als
fo mie bie Bermanbten eS ihrem Stanbe sugcbacht?
BaS ERobertiftc foftet laut 9led)tiung nicht mehr, als

bie Elusroabl, melche bie Bermanbten für fie treffen
mollten, aber 100311 bas ©ittreben? 28ie urteilen Uli*
beteiligte über bie Brage? Breitnbin tit B.

Brage 230: Eîcnnt mir iemanb aus beut merten
Beferfreife ein 3nftitut, 100 oiel auf 8uft=Soniten=
bäber unb Bunten gehalten mirb, bafi eine Bocbter
biefen gefnnbbeitSförbernbeti ©cpflogenbeiten mäh*
reub ihres Elufentbaltes im Snftitut roirflid) leben
fauu, ohne bei ihren ©enoffinneti mit ihrer Bebens*
joeife aufsufallen. ©litige ?l 1 nne im Sprcd)faale
merben beftens banfenb empfangen, oott langjähriger

Befcriit iit B.

UnttDorten
«uf Brage 177 : 28ie man bod) fo einfeitig ift.

3d) begrübe aufs lebbaftefte alle "Belehrung in ber
Sllfobolfraoc, beim 10er ©elegcnbeit bat, feilte Be*
traebtungen 311 macôeti, ber faitti fid) oor ber 28abr=
beit uidjt oerfcblieben, bab bas gemohnbeitSgemäbe
Brinfeit — es brandit bitrdjaits nicht bis 3itr Be*
raufcbutig 31t gefdieben — beit an fid) feim't gearteten
"Ufeiifchen nach 1111b nach abftunipft, ihn auf einen
groben Bon ftinunt. Brohbcm aber mill es mich nidit
riditig biinfen, bab man be3iiglid) ber ehelichen Ber*
binbung alle Straft auf biefen einen fdimaraen "Eunft
fonoeutriert. 28ie forgloS betrachtet man ba bie
Bubcrfulofc, bie 9îeroenlciben uttb bie ©efdilccbts*
franfbeiten in allen ihren "Ebafett. Ba fdieint ntan
bie Singen gcfliffentlid) 31t fdjliebeu. Unb maritin?
©S biirfte eben fein einsioer "JJce 11Îrf) mehr heiraten,
meil bie gatiae ©eneratiou fo ober auberS oerfencht
ift. 28aS man ba nad) einer Seite aitr Borbeugung
tut, baS ift ein Bruchteil 0011 Dlrbeit, es iit ein
"Efufchmerf, in bereu Bienft bie beften Streifte ge*
gefteUt roerbett. 3d) meine, roirflicf) gemeiiiniihigeS
28irfett foïïte oon einem umfaffenbett Stanbpunït auf)
aufgefabt merben; es follte nicht möglich feilt, ihm
beim ruhigen Beuten feine Halbheit tiachsuioeifen.
3u 3hrem Ball faitn id) roirflid) uicbt einfehen, mar*
um Sie bie fid) 3hnen bietenbe ©elegcnbeit, fid) mit
einem achtcuSmerteii, gefunben iitugen ERnnu chclid)
31t oerbinbeu. ©ine ber Elbftineua febr angetane
neue Beterin.

Eluf Brage 177: Beibcr finbc id) erft beute ©e=

Icgenbeit, auf biefe miebtige Brage 311 antroorten. ©S

liegt mir aber baran, bieS bod) nod) 3u tun, betiti
bie arme Seele, ber man baS Beben fo fdnoer ma*
dien loiü, foil miffeu mo ihr 9ted)t liegt, foil miffen,
bab fie ihres ©liicfcs fid) uneingefebränft freuen barf.
3d) ntub beit Etat bes ehemaligen „2Baifen=9.ltäb=
che 11s" oollauf billigen. 28aruttt foEen Sic beim ben
um Sie merbenben jungen ERattit nidit heiraten biir*
fen ober mollen? "Jlitr aus bent faulen ©ruitbe, meil
einft ein Urocrmanbter oon 3btien in ber Britiifen*
beit iit ben Bad) oefaEett feilt füll, in beut er ertranf!
Bas Surücffialten 3brcr Herrin 0011 ber Heirat ge*
fdiieht aus ©goiStnuS unb ©iferfitdit. Bas läbt fid)
ia mit „3ioild)hanbfdjuheu greifen," mie mau im
Bcrnermunb fagt. Beim meint 3bre Herrin eine ei*
gene Boditer bat, io iit eS begreiflid), bab fie betn
iuitgeit ©efdjäftSangefteüten gern ihre Boditer gönnen

mödite. So gut 3hre Bienftfrau fünft fein
mag mit 3bueii, für 3hre alten gebrecblicben Baue
mürbe fie bud) fétoerlidj forneit. 2Beifen Sie beS*
halb baS ©liicf nidjt 0011 fid), bettn es miirbc fidj
3hnen oielleidit fpäter ein folchcS nicht mehr bieten,
©efebt beu Ball, ber "Brubcr 3hrcS ©roboatcrS hätte
mirtlich einmal über ben Bnrft getritnfen, fo brau*
dien Sie baS nicht fo fdnoer 311 nehmen, ©ine Ur»
fadic 3itr ©ntfagung ift eS nidjt. 3dj miiiifdje Bönen
alfo oiel ©liicf unb ©ottcS Segen 311111 ©bebiiuimiS!

Elbonneutiu in H.

Elut Brage 187. 3brc Brage oerftebe idi febr
toohl unb fühle teilnahniSooü mit 3hnen in ber
Einnahme, bab Sie fo gut, aufopfernb unb fclbftloS
finb, roie bieS meine Ib. EJiutter ift, melche im glei*
dien BaEe ftebt, bie fid) feit Sahreu in aEen Stiiden
ihrem EJcanti angepabt bat. 3d) roeib gut, mie fdjroer
ihr oft bas Benehmen ihres ERantieS gemorbcu ift.
©r hatte nod) oiel unatigenebmere ©igenfehaften, als
3hr EJÎaitn 1111b immer galten nur feine Sbeeu, menti
fie noch fo abfitrb mären. Elües foEte bie gute EJfut*
ter miffen 1111b erraten, ttnb roeitu er 0011 ihr ober und
Einberit etmas gefragt mürbe, fonnte er gaii3 „aus
bem Häuschen", fommen. Unb maS tat bie Ib. EJfut*
ter? Sie fagte: „eS fei feine Elrt, er fann uicbt au*
bers fein, er ift beffer, als er fidj neben fann." 3ft
es Sbnen nidit möglich, auch fo 31t bcufcit? Bciuaörett
Sic einen guten Humor. EBettit 3hr EJfanit Sie nidjt
gliicflich madjt: Sic föntteit eS boch fein, loeun Sic
cruftlid) rooEett, burd) treue BflidjterfiiEuug, burd)
ibeale Eluffaffung 3öres EBirfutigSfreifeS, 1111b bitrdj
3hre lieben Sittber, baS fdjönftc, maS fleh münfdjen
läbt, auf biefer ©rbe. Bie ©abc beS „glitcflidj fein",
liegt im eigenen Herseti. EJfan faitn innerlich glüd*
lidj fein, ohne ©liicf 31t baben. BaS "Bcftrebcu bar*
nadj foE 11111 fo mehr erftarfeu, ic metiiger bie Ber*
bältniffc baS ©liicf bebitigen. Unb hoffen Sie immer,

I [ Spretfifaal \
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fragen
Brage 221: 3cb babe oielfach bie Beobachtung ge*

madjt, bab iunge EJlänncr einen gans beftimmten
BdpiiS oon ber Brait 31t ibrem Söeal maften; bafi
fie aroar ettoaS anbereS biibfcheS als bübfdj su tarie*
reu int Staube finb, fieb aber bafür nicht begeiftern
föntteit. Sie bleiben auch ibrem Söeal treu, roettn
nicht ein in ben umftänblicöen Berbältniffen liegen*
ber äuberer Sioang fie unfrei macht. Beim roeib*
lieben ©efeöledit liegt eS attöerS. 2Boöl fcbroärmeit

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Körper kein Frösteln verursachen. Auf das Lüften

und Sonnen der Kleidungsstücke und der
Wäsche wird im Allgemeinen zu wenig Gewicht
gelegt. Nie sollte man die Kleider sofort nach
dem Ablegen im Schrank verwahren, immer vorher

auslüften. Hat man Gelegenheit, seine
Leibwäsche vor dem Anziehen zu sonnen, so bereitet
dies ein Gefühl wahren Wohlbehagens, und man
sollte trachten, sich diesen billigen Genuß recht oft
zu verschaffen.

Nun wieder zurück zu den Wohnräumen.
Diese sollen auch in der rauhen Jahreszeit
mindestens dreimal täglich ausgibig neue Lust
empfangen, und zwar geschieht dies natürlich am
besten zuerst am Morgen beim Aufräumen, dann
nach den Mahlzeiten Mittags und Abends im
Speise- und Wohnzimmer. Selbst aus ökonomischen

Gründen muß häufiges Lüften auch im
Winter empfohlen werben, denn reine Luft
erwärmt sich viel rascher als verbrauchte.

Unendlichen Segen spenden Licht und Luft in
gesunden und kranken Tagen. Deshalb soll man
diesen beiden Hlmmelsgaben auch in den
Krankenstuben möglichst reichlich Zutritt gewähren.
Allerdings muß dabei die nötige Vorsicht beobach-
tet werden. Das Zubehör zu einem Bett sollte
immer der frischen Luft ausgesetzt sein, damit
der Kranke möglichst oft durchlüftetes und durch-
sonntes Bettzeug benutzen kann.

Von allergrößter Bedeutung sind Licht und
Luft in der Kinderstube. Sie soll ja sein wie ein
Garten, in dem die Kinder die Blumen vorstellen.

Und doch, welch' eine Atmosphäre schlägt
einem da oft entgegen! Da wird nicht selten im
überheizten Zimmer Milch oder Tee gewärmt
oder gekocht, ja sogar, so unglaublich es auch scheinen

mag, unreine Wäsche übertrocknet, und dabei

wird bei rauhem Wetter nur einmal am
Tage, und da nicht hinreichend, gelüstet. Aus
Angst vor Erkältung! Ihr armen kleinen
Geschöpfe, man nimmt euch eine der köstlichsten
Bedingungen zu euerem Gedeihen. Eine gute und
reine Luft!

Sehr unangebracht ist auch oft unnötiges
Verhängen der Fenster durch Vorhänge und
Vorsetzer. Diese mögen am Abend ihrem Zweck,
unerwünschten Einblick abzuschließen und das
Zimmer zu verschönern, dienen. Am Tage jedoch
und besonders zur Zeit der einfallenden Sonnenstrahlen

muß man ihnen jede Daseinsberechtigung
absprechen. Wo es wünschbar ist, einem Vis-a-
vis den direkten Einblick zu verwehren, da
genügen am Tage leichte Tüllvorhänge, welche der
Sonne und dem Licht leicht den Durchgang
gewähren. Wo die Fenster bei staubigem und
windigem Wetter doch offen gehalten werden,
da kann ein vorgezogener Tüllvorhang von
Nutzen sein, weil er das Eindringen von Staub
in das Zimmer erschwert. Es wird etwa
behauptet, daß das italienische Sprichwort „wo die
Sonne nicht hinkommt, da muß der Arzt herein",
nicht so ganz wörtlich zu nehmen sei. doch wird
gewiß kein Erfahrener die günstige Wirkung der
Sonnenstrahlen auf das Nervensystem und die
Blutbildung in Abrede stellen wollen. Das meiste
hier Gesagte bezieht sich hauptsächlich auf die
kältere Jahreszeit. Im Sommer soll die frische Luft
den ganzen Tag freien Zutritt in unsere Wohnung

finden.
Der Städter muß vielleicht diese beiden wichtigen

Faktoren für das Wohlbefinden des Menschen:

„Luft und Licht", am richtigsten
einzuschätzen. Weshalb er auch nach Tunlichkeit zu
jeder Jahreszeit hinaus ins Freie strebt, und

zwar nicht nur aus Freude an der Ausübung des

Sports oder aus Liebe zur Natur. Er weiß
nunmehr genau, daß es nicht zuletzt die gute
reine Lust und die belebenden Sonnenstrahlen
stnd, die ihn hinauslocken, und doch gewährt er
ihnen gerade in sein städtisches Heim so selten
genügenden Einlaß. „Die Zeit".

die Mädchen von ibrem Ideal und sie stempeln den
Helden eines jeden Romans, den sie lesen, dazu.
Tann sind sie aber im Stand, sich sterblich in eine
Prsönlichkcit zu verlieben, die in jeder Beziehung
das Gegenteil von ihrem früheren Ideal vorstellt.
Werden sie dann Witwen oder verheiraten sie sich als
Geschiedene znm zweiten Mal, so sind sie im Stande,
wieder eine so vollständige Wandlung durchzumache».
Man macht sonst im»ie> den Männern den Vorwurf,
dah sie wie Schmetterlinge von Blume zu Blume gaukeln

und nicht Treue zu halten vermöge». Meine
Beobachtungen haben mich das Gegenteil gelehrt und
nun wnndert es mich, ob diese Verschiedenheit im
Geschlecht selber begründet ist und ob die verschiedene
Eigenart den beiden Geschlechtern als Vorteile oder
als Fehler anzurechnen sind. E. V. in M.

Frage 222: Ich möchte in einem geräumige»
Zimmer, das auf eine grobe Terasse führt, von der
man direkt in den Garten gelangt, eine Küche
einrichten, die zugleich als einfaches Eßzimmer dienen
sollte. Wer könnte mir mitteilen, wie sich das
bewerkstelligen läßt, damit das Zimmer trotz der Kii-
cbeneinrichtnng den Charakter einer heimeligen
Stnbe trägt. Was für ein Snstem Kochherd wäre
da am zweckmäßigsten? Tie Wände des Zimmers
sind ans Manerwerk und tapeziert. Gas ist im Ort
nicht vorbanden, wohl aber elektrisches Licht. Für
freundliche Antworten dankt bestens. Frau M. in N.

Frage 223: Ich liebe das Fischsleisch außerordentlich

und würde meinen Lenten diese Speise auch gern
recht oft vorsetzen. Ich kann aber aus lauter Angst
vor dem Verschlucken von Gräten nicht zum vollen
Genuß kommen. An unserem Tische sitze» junge
Leute, die gewohnt sind, rasch zu essen, auch ist die
Unterhaltung über Tisch immer lebhast. Tas alles
vermehrt mein Unbehagen und mein ängstliches
Gefühl. — WaS ist zu tun. wenn man spürt, daß eine
Gräte hängen geblieben ist im Schlnnd? Bis ein
Arzt zur Stelle ist, kann es ja lange zu spät sein.
Für guten Rat dankt bestens. Eine iunge Hausfrau.

Frage 223: Gibt mir jemand ein rationelles
Mittel zum Schutze der Saatbcete an? Für freundliches

Entgegenkommen dankt sehr. Hansfran in R.

Krage 22ô: Wie helfen sich andere Hausfraneii.
die auf angenehme Mitbewohner gerne Rücksicht

nehmen. mit der Arbeit des Scbuhevutzens, das meisten-
orts in Ermangelung eines bestimmten Platzes zu
den Fenstern hinaus besorgt wird, was fiir die unten

wohnenden Leute keine Annehmlichkeit sei» kann,
besonders wenn die Kiichenfenstergesimse dazu
dienen, um Milch und andere Getränke oder Blumen
aufzustellen. Es wird beim Erstellen von gewöhnlicheren

Mietshäusern so wenig Bedacht genommen,
auf solche Fragen, deren Berücksichtigung doch soviel
Unannehmlichkeiten und daraus resultierende Wechsel

der Mietsleute bedeutet. Fiir freundlichst erteilte
Antworte» ist sehr dankbar. Junge Mieterin in F.

Frage 22S: Ist es heutzutage nicht verlorenes
Geld, eine Tochter aus dem Mittelstände, die mit
ihrer Volljährigkeit sich selbst erhalten muh, das
Malen erlernen zu lassen, wenn solches doch nicht
beruflich verwertet wird, resp, nicht genügend ernähren

könnte? Ich meine als Befragte, daß solches
Studium in den meisten Fällen einen Umgang mit
Genossinnen bedingt, der unvermerkt von der Bahn
erwerbenden Strebens ablenkt: so daß die Leutchen sich

also nachher schwer wieder in ihren Stand zurückfinden.

Ich will mich aber auch gerne noch von Erfahrenen

belehren lassen, bevor ich mich äußere. K. P. in L.

Frage 227: Wie kann man sich den fast
unüberwindlichen Eckel vor Gewürm, Käfern, Spinnen und
dergleichen abgewöhnen? Ich bin in Stellung getreten.

wo ich mich sehr gerne an den Gartenarbeiten
beteiligen möchte. Das Grauen vor diesem Getier,
das einem dabei auf Schritt und Tritt verfolgt,
nimmt mir alle Freude daran und ich schäme mich
dieses Grnselns. das andre so leicht überwinden.
Wenn sich mir jemand spaßweise mit einem solchen

Tiere nähert, kann ich ganz außer Fassung geraten.
Haben geschätzte Leser solches schon mit Erfolg
bekämpft und wie? Es wäre sehr dankbar, um
Belehrung und Wealeitung. Eine junge Bedienstete.

Frage 228: Gibt eS vielleicht eine Schrift, nicht
gar teuer im Ankauf, durch die man einer Tochter
Bildung über Raumkunst beibringen kann. Tie
Tochter ist Braut. Eine Schönheit ans niederen Kreisen.

wo alle Ausübung feinerer Künste brach lag.
Ter Hansstand sollte aber im Sinne der anzutretenden

Verhältnisse geleitet und die Tochter bestmöglichst
dafür gebildet werden. Für gütige Angaben wäre
sehr verbunden, eine Verwandte, die das Ihrige
gerne dazu beilragen möchte. P. L. in K.

Frage 22tz: Kann man eine Tochter verschwenderisch

nennen, weil sie ihre selbstverdiente Aussteuer
in mehr modernem Stile anzuschaffen gedenkt, als
so wie die Verwandten es ihrem Stande zugedacht?
Tas Modernste kostet laut Rechnung nicht mehr, als

die Auswahl, welche die Verwandten für sie treffen
wollten, aber wozu das Einreden? Wie urteilen
Unbeteiligte über die Frage? Freundin in F.

Frage 23l>: Nennt mir jemand ans dem iverten
Leserkreise ein Institut, ivo viel auf Luft-Sonnenbäder

und Turnen gehalten wird, daß eine Tochter
diesen gesundheitsfördernden Gepflogenheiten während

ihres Aufenthaltes im Institut wirklich leben
kann, ohne bei ihren Genossinnen mit ihrer Lebensweise

aufzufallen. Gütige A: a w. im Svrechsaale
werden bestens dankend empfangen, von langjähriger

Leserin in B.

Antworten
Auf Frage 177: Wie man doch so einseitig ist.

Ich begrüße aufs lebhafteste alle Belehrung in der
Alkoholfrage, denn ivcr Gelegenheit hat, seine
Betrachtungen zu machen, der kann sich vor der Wahrheit

nicht verschließen, daß das gewobnheitsgemäße
Trinken — es braucht durchaus nicht bis zur
Berauschung zu geschehen — den an sich fein't gearteten
Menschen »ach und nach abstumpft, ihn aus einen
groben Ton stimmt. Trotzdem aber will es mich nicht
richtig dünke», daß man bezüglich der ehelichen
Verbindung alle Krast ans diesen einen schwarzen Punkt
konzentriert. Wie sorglos betrachtet man da die
Tuberkulose, die Nervenleiden und die Geschlechtskrankheiten

in allen ihren Phasen. Ta scheint man
die Augen geflissentlich zu schließen. Und warum?
Es diirfte eben kein einziger Mensch mehr heiraten,
weil die ganze Generation so oder anders verseucht
ist. Was man da nach einer Seite zur Vorbeugung
tut. das ist ein Bruchteil von Arbeit, es ist ein
Psnscbwerk, in deren Tienst die besten Kräfte ge-
gestcllt werden. Ich meine, wirklich gemeinnütziges
Wirken sollte von einem umfassenden Standpunkt aus
aufgefaßt werden: es sollte nicht möglich sein, ihm
beim ruhigen Tenken seine Halbkeit nachzuweisen.
In Ihrem Fall kann ich wirklich nickn einseben, warum

Sie die sich Ihnen bietende Gelegenheit, sich mit
einem achtenswerten, gesunden inngen Mann ehelich
zu verbinden. Eine der Abstinenz sehr zugetane
neue Leserin.

Auf Frage 177: Leider finde ich erst beute
Gelegenheit, auf diese wichtige Frage zu antworten. ES
liegt mir aber daran, dies doch noch zu tu», denn
die arme Seele, der man das Leben so schwer
machen will, soll wissen wo ihr Recht liegt, soll wissen,
daß sie ihres Glückes sich uneingeschränkt freuen darf.
Ich muß den Rat des ehemaligen „Waisen-Mäd-
chenS" vollauf billigen. Warum sollen Sie denn den
um Sie werbenden jungen Mann nicht heiraten dürfen

oder wollen? Nur aus dem faulen Grunde, weil
einst ein Urverwandter von Ihnen in der Trunkenheit

in den Bach gefallen sein soll, in dem er ertrank!
Tas Zurückhalten Ihrer Herrin von der Heirat
geschieht aus Egoismus und Eifersucht. Tas läßt sich

ia mit „Zwilchhandschuken greifen," wie man im
Bernermund sagt. Tenn wenn Ihre Herrin eine
eigene Tochter bat, so ist eS begreiflich, daß sie dem
jungen GcschäftSangestellten gern ihre Tochter gönnen

möchte. So gut Ihre Tienstfrau sonst sein
mag mit Ihnen, fiir Ihre alten gebrechlichen Tage
würde sie doch schwerlich sorgen. Weisen Sie
deshalb das Glück nicht von sich, denn es würde sich

Ihnen vielleicht später ein solches nicht mebr bieten.
Gesetzt den Fall, der Bruder Ihres Großvaters hätte
wirklich einmal über den Tnrst getrunken, so brauchen

Sie das nicht so schwer zu nehmen. Eine
Ursache zur Entsagung ist es nicht. Ich wünsche Ihnen
also viel Glück und Gottes Segen zum EbebiindniS!

Abonnentin in H.

Aus Frage 187. Ihre Frage verstehe ich sehr
wohl und fühle teilnahmsvoll mit Ihnen in der
Annahme, daß Sie so gut, aufopfernd und selbstlos
sind, wie dies meine lb. Mutter ist, welche im gleichen

Falle steht, die sich seit Jahren in allen Stücken
ibrem Mann angepaßt bat. Ich weiß gut, wie schwer
ikr oft das Benehmen ihres Mannes geworden ist.
Er hatte noch viel unangenehmere Eigenschaften, als
Ihr Mann und immer galten nur seine Idee», wenn
sie noch so absurd waren. Alles sollte die gute Mutter

wissen und erraten, und wenn er von ihr oder uns
Kindern etwas gefragt wurde, konnte er ganz „aus
dem Häuschen", kommen, kind was tat die Ib. Mutter?

Sie sagte: „eS sei seine Art, er kann nicht
anders sein, er ist besser, als er sich geben kann." Ist
es Ihnen nicht möglich, auch so zu denken? Bewahren
Sie einen guten Humor. Wenn Ihr Mann Sie nicht
glücklich macht: Sie können eS doch sein, wenn Sie
ernstlich wollen, durch treue Pflichterfüllung, durch
ideale Auffassung Ihres Wirkungskreises, und durch
Ihre lieben Kinder, das schönste, was sich wünschen
läßt, auf dieser Erde. Die Gabe des „glücklich sein",
liegt im eigenen Herzen. Man kann innerlich glücklich

sein, ohne Glück zu haben. Tas Bestrebe» darnach

soll um so mehr erstarken, je weniger die
Verbältnisse das Glück bedingen, lind hoffen Sie immer,

^ Sprechsaal ^

- ^ /

Fragen
Frage 221: Ich habe vielfach die Beobachtung

gemacht, daß junge Männer einen ganz bestimmten
Tvvus von der Fran zu ihrem Ideal machen: daß
sie zwar etwas anderes hübsches als hübsch zu taxieren

im Stande sind, sich aber dafür nicht begeistern
können. Sie bleiben auch ihrem Ideal treu, wenn
nicht ein in den umständlichen Verhältnissen liegender

äußerer Zwang sie unfrei macht. Beim weiblichen

Geschleckt liegt es anders. Wohl schwärmen



5d)tnct3cr g:raucn=3eitung — Blätter für ben t)äuslid)en Ärets 143

hoffen Sie felbft 3bnc.'n unmöglich ©ririjeinenbeS. ©8
fann fid) mit ben 3abren oieleg äußern, and) Set
Wen ich äußert ficb oft fpät nod). — SBenn 3br Wann
nidit mit 3bnen fpricbt, menu er Jbocfig" ift, befcbäf»

tiflcn Sie recht lebhaft 3bren ©eift, bamit Sie nidit
in ftumpffinniged Öriiten oerfinfen. Wan bat put
fagcn, marum beiraten l'itb bann aroei, bie ficb nidit
oerftebeu! Tab „ficb oerfteben" offenbart ficb meift
erft in bcr ©be unb bannt nicht nur non einem fon»
bern oon beißen aufammen ab. ©ine 3rau ïann fid)
ein nanaeê Cebeti lang abmiiben, ibrcn Wann au per»
ftebcn unb feine ©ioenfcbaften au ertranen, roäbrenb
ber Wann nidit im minbeften bas Gmpfinben unb
bas Seelenleben feiner Sraii ftnbiert ober es nur
beachtet. Tarn m (äffen Sie 3br ©liid nicbt oon bcn
3beeti 3breS Wanned abbännen, fonbern oon 3brcn
beftett Seftrebunneu, 3f)re ^fiiditen beftenê 31t erfiit=
fett. ©liicferaroingenbe ffcferiit.

9luf Tratte 201: Um 3örfter loerbctt au tonnen,
ift ber Söefucb ber Gibgcnöffifcbett Tccbnifcben Hoch»

fcbule, 3lbteilutig Sorftfdiule, unbebinnt nötin. 3ur
©infcbreibunn als Stubcnt au biefer Slbteilung De»

reditint bie Slufnabmepriifung an bie Gibgen. Ted)»
tiifcbe Hocbfdntfc (früher ^ointcdjnifum nenannt.)
Tiefe Prüfung finbet aüiäbrlid) im Herbft ftatt.
Çatcin mirb bei biefein ©sainen nidit oerlannt: bie
Prüfung bcfcßränft fid) in ben Spradifädicrn auf
Teutfcb 1111b 3ranaöfifd). 3lur biefe Slufnabmepriifung
tonnte fid) 3br Sohn mit bcbeutcnbcm 3eitnetninn
fidierlid) am ®ortei!ßafteften im 3nftitut Winerpa,
Sdieudiaerftrafie 2—4, 3iiridi 4, tpo man 3btien ge=

loifi and) ncrtie icöe ineitere Sluëfunft ohne irgenb»
roeldje SBerbinbiicbfeit erteilen luirb, porbereiten.

3rau Tr. ?aager=Scbmib.

3luf (vranc 203: 31(s Stiefmutter bes lliäbrineit
TöcbterdienS haben Sic bie Pflicht, fid) uni bcffen
©barafterbiibiinn aufs ©eroiffenbaftefte au befiim»
merit nidit bie Tante, loeldic bann biefe ibealc ^fließt
übernehmen folltc, loenu feine Stiefmutter ba märe,
ober raeun Sie abfolut fein Slerftänbnis bafür haben.
Slcbtnen Sie bie Unarten bes Wâbcbenë nidit als
Sfuêbeit auf. Sie füllten nicht bus Üfilb ber ltnneras
teilen Tudjter, fonbern bas hohe 3iel 3brcr 3fc=

miibunnen, ben Senen, gefrönten ©rfoln uor Slugeit
haben. üik'Idie feböne, nliicfbriunenbc Sfufgabe ift
3biteit 31t teil. Sdion ber ©ebaitfe barau roiirbc mein
Her3 jubeln (äffen, 1111b menu auch bas 9Jiäbcbeti tiod)
fo fehlerhaft fein man, mütterliche Siebe unb ®e=
bitlb perman oieles an ucrcbelu: menu Sie and)
lanne feinen äußeren ©rfoln febeti, nur nidit per»
bittert merbeti! Tie 3efferunn muh lannfatn in ber
Seele unb im ©eilte uor ber ei tet meröeit. Sonnten

erbebetibe ©ebanfen in ©rroartunn 3breS £inbeS Sie
erfüllen'? ©liicferaroingenbe Seferin.

Sluf Srane 204: 2BaS für alte Slnfcbauungen bas
buch nod) fitib Tie Srauen oerlannen auf allen
©ebicten uölline ©leiebbereebtinunn mit bern Wann.
Sie arbeiten nicht nur beruflich neben unb mit ben

Wännern, fie (eben ficb in bie SHatfäte unb oeranftaI=
ten fßolfsperfammlunnen auf einene Sauft unb gleich»

aeitin foil ein Gbeoerfprecbcii barauê fonftruiert recr»
beti fönneu, menn ein iunner Wann ber ©iulaöunn
eines Hauêoaterê folgt, in feiner Samilie Sefucb au
madien. Ißerfeßrte 28elt! Ta fraseln fie in bie
Sferne mitïammen, fie rabeln, obliegen bem gemein»
famen Söinterfport fdilagen Sali unb febroitnmen an»

fammen. Sie fpielen gemeiufam Theater, mufiaieren
unb turnen aufammen unb auf ben Sfälleit ba liegen
fie fid) gegenfeitig in ben Sirmen, bie Tanten iti Toi=
letten, bie ins Scblafaimmer gehören, bie baau ntige»
tan finb, bes WanncS Sittnlicßfeit au reiaeti. Tos
alles fanftioniert bie feine ©efellfcbaft unb bie öffent=
lidje Weittung beanftanbet biefe perfönlicbeti Stnnäbe»

rungeti nicht. — Sinbett Sie nicbt felbft roie roenig
Urfacbe Sie haben, 3breS SobneS rocgeii ängftlicb au
fein? — n.

3fuf Stage 204: Sbre Sorge ift gana unbegriinbet.
2?eiiu es fid) nidit uut geroiffe, nachweisbare bleib»
betrüge banbelt, bleibt feiner hängen. 3cß lefe ba
eben ein ernöölicbes ©efcbiditcbcn, baS 3ßneit aeigt,
mie îoeit ein Wann geben barf, oßne ftraffällig au
merben. ©S beifit:

,,©iu boppelter s3räutinnm. Slor furaeni begegne»
ten ficb in 3üricb amei Sreunbinnen, bie fid) febott

lange nicbt tnebr gefeßen hatten. 3îadjbem fie fid)
non ber Srcitbe bcS SßieberfebenS crßolt hatten, ging
eS atiS ©raäbleti. 3cbe mollte ber anbern eine über»
rafdicnbe Witteilung madien. Ter Slnna, bie über
ben beffern 3ltetn perfügte, gelang eS benu auch, ber
Warie fuub au tun, bah fie gliiefliebe ©raut fei unb
im Siegriffe ftebe, eine gute Partie au nineßen. Gin»
mal bas ©ebeimniS heraus, gelangte auch bie ÎUfarie
äittn Söort: auch fie muhte über baSfelbc frobe ©e=

beitnuis 31t berichten. 9fint molle iebe raiffett, mit
ber 3ufiinftige ber anbern beiße, mas er treibe ufro.
311S bie 3lnna erflärte, Tubois beiße er unb Gbef»
monteur in einer 3®e(tfirina in 3itrid) fei er, mollte
bie Warie, bie ctmas ftubig geworben mar, and) nod)
miffen, roie ber Herr Horfiaeiter eigeittlicf) auSfebe.
Strablenb oor Sreitbc aog bie 3(tina eine ©ßotogra»
pfiic beroor unb hielt fie ihrer Sreutibiii por bie
Singen. Tic Warie traute ißrett Sinnen auerft faittti,
fd)Iieß(id) rief fie bitter cnttäufdjt: „TaS ift io au
min ©erlobte!" — Ten Wäbdjcn mürbe nun flar

bah fte einem Scbroinbter aum Cpfer gefallen roaren.
Sie machten bei ber Sßoltaet Stnaeige. Ter noble
Verlobte hatte mit feinen Sräutcben auf ben gleichen
Slbenb an oerfchiebeneti Orten 3ufammenfüiiftc per»
abrebet. SUS er an einem bcrfelben erfchien, roaren
gleich beibe Sräute ba, mit hnen aber auch ein Te»
teftio, ber ben ©räutigam fofort oerhaftete. Tiefer
entpuppte fitb als ein oerbeirateter ©ürger. Sehr
roabrfcbeinlid) bat er noch mehr Wäbchen binterS
Sicht geführt. Ta er aber feinen © r ä it t=

eben fein ©elb abgenommen hatte,
ntuhte er féliehlicb roieber laufen gc=
I a f f e tt ro er b e n."

Sie feben aus bem ©efebiebteben alfo auf roas es

anfommt. ©iti iungeS Wäbchen fann aber auch nicht
porfichtig genug fein, roentt eS ficb nmS Verlieben
mtb fßerlobeit banbelt, baS muh feft gebalten roerben.

©. T.
SJuf Stage 209: ©in Uniperfaltnitte! gegen Siafen»

röte gibt eS nicht, roeil bie SHöte aitS perfebiebenen
Urfachcn entftebt. Tie erfte, ttadj roelcbcr id) faßuben
roürbe, roäre eine utiaroecfmähige Slnorbnuitg in ber
^leibung. SllleS, roaS au eng am Körper anliegt,
fo bah eS bcn freien Slutuntlauf hemmt, fanti bie
Siafenröte berporrufett. ©tige, über ben ftiöcbel
reichenbe Stiefeldien ttttö enge Strümpfe unb um baS

Sein gelegte Strumpfbänber, baS .forfett in feinen
unfinnigen, bie freie Sferoegttng beS förpcrS bem»

menben Sormen, enge Slocfbänber unb ©itrtcl, enge
Slrmlöcher iti ben f leibern, mtb enge hohe ©alSfra»
gen, baS aüeS finb Tinge, bie bei geroiffen Snbioi»
buen Siafenröte ßeroorrufeu fönnen. s3ei pieleti ift
beißeS, baftigeS ©ffen bie Urfacbe non Slafenröte:
nicht feiten auch ift es, baß au oiel auf einmal ge=

geffen roirb. 3lucb bas Tragen non anliegenben
Schleiern in ber rauhen SahreSaeit roirb für rote
Sîafen perantroortlich acmadit, ehenfo ber rcidiliche
©ennh non alfobolifchen ©etränfen. 3(11 baS ift nun
31t berücffichtigen, roettn man bie Urfache für einen
beftiminten Sali auSfinbig machen mill. Tann ift
noch eines. ©S ift natitrlid) gana erflärlicb, baß eine
Tame, bie an Stafenröte leibet, nach ben oerfdiiebe»
tien, ibr angeratenen Wittelu greift, um betn ilbel»
ftanb abaubclfen. Sic reibt Salben nnb Tinftitreit
ein, roaS bie Sache inforoeit perfchlimmert, als matt»
die §aut burd) berlei SSroaebitren gereiat roirb, fo
baß eS an einer (eiditen djrottifeben ©titaitnbuttg"
fommt. SSeitn feine oon ben gcuatiiitcn Schäblicb»
feiten oorliegt, fo toiirbe id) eS mit einer fachgemäß
ausgeübten ©eficbtSmaffage perfitdicn, bie — eine
aeitlang burdjgefiihrt — oft SBunbcr roirft. Wit ra=
tioitellcr Hautpflege fönnett berlei 3irfu(ationsftö=
rungeti überhaupt gehoben rocrbcit. 3((s einfaches

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sicher). Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Uh.f
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: Apparate îiir Sehönheitspflege, i
S Gesichts- und Körpermassage, 2

5 Manicure sowie Haartrocken- S

S Apparate und Helssluftdouchen S

liefert billigst, unter Garantie für ^
erstklassiges Material und tadel- S

S lose Funktion 0000000000000000 2

E. KURMANN, SURSEE-STATION
% Illustrierte Prospekte gratis •y

Inseratannahme bis Mittwoch früh

Eine Perle der Alpenweltl

Vb^ 1300 Meter über Meer, 2 Stunden ob Brunnen
am Viei waldstättersee. Kurhaus mit 215 Betten

Erstklassige Familienpension

mit Zimmer von 7 bis 12 Fr.

Familien arrangements
Spezial-Tisch für Kinder: Mi Ich
Hafer, Früchte, Gemüse, Mehlspeisen
in reicher Abwechsig. Wenig Fleisch.

Ein Paradies der Kinder

Hochalpiner Luftkurort
:: allerersten Ranges ::

Licht-, Terrain-, Diät- (Régime)
und Wasserkuren, Massage

Luft- und Sonnenbäder

od Ständiger Arzt im Hause :: Post und Telephon :: Prospekte gratis und franko

^ Für Automobile gesperrt! Die Direktion.

In vielen Fällen wo

die Kinder sonst

nichts vertrugen

wurden vorzügliche Erfolge
erzielt mit dem bestbekannten,

ärztlich sehr empfohlenen

Oppliger-
Kinder- Zwiebackmehl

Packete à 50 Cts. u. Fr. 1.—

Wo keine Ablage direkt zu beziehen von 280

Zwiebackbäckerei Oppliger, Aarbergergasse 23, Bern.

Wir bitten unsere
werten Leserinnen
höfl. bei etwaigen
Einkäuten, Firmen,
welche in unserm
Blatte inserieren
zu berücksichtigen

Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis 143

hoffen Sie selbst Ihnen unmöglich Erscheinendes. Es
kann sich mit den Jahren vieles ändern, auch der
Mensch ändert sich oft svät noch. — Wenn Ihr Mann
nicht mit Ihnen spricht, wenn er „bockig" ist, beschäftigen

Sie reckt lebhaft Ihren Geist, damit Sie nicht
i» stumpfsinniges Brüten versinken. Man hat ant
sagen, warum heiraten sich dann zwei, die sich nicht
verstehen! Das „sich verstehen" offenbart sich meist
erst in der Ehe und hängt nicht nur von einem
sondern von beiden zusammen ab. Eine Frau kann sich

ein ganzes Leben lang abmühen, ihren Mann zu
verstehen und seine Eigenschaften zu ertragen, während
der Mann nickt im mindesten das Empfinden und
das Seelenleben seiner Frau studiert oder es nur
beachtet. Darum lasse» Sie Ihr Glück nicht von den
Ideen Ihres Mannes abhängen, sondern von Ihren
besten Bestrebungen, Ihre Pflichten bestens zu erfüllen.

Glückerzwingende Leserin.

Auf Frage ätzt: Um Förster werden zu können,
ist der Besuch der Eidgenössische» Technischen
Hochschule, Abteilung Forstschule, unbedingt nötig. Zur
Einschreibuna als Student an dieser Abteilung
berechtigt die Aufnahmeprüfung an die Eidgen.
Technische Hochschule ssrüber Polytechnikum genannt.)
Diese Prüfung findet alljährlich im Herbst statt.
Latein wird bei diesem Examen nicht verlangt: die
Prüfung beschränkt sick in den Svrachfächern ans
Deutsch und Französisch. Auf diese Aufnahmeprüfung
könnte sick Ihr Tobn mit bedeutendem Zeitgewinn
sicherlich am Borteilbastesten im Institut Minerva,
Sckeuchzcrstraße Z^-l, Zürich 4, wo man Ihnen
gewiss auch gerne jede weitere Auskunft ohne irgendwelche

Verbindlichkeit erteilen wird, vorbereiten.
Frau Dr. Laaaer-Schmid.

Auf Frage âtz-î: Als Stiefmutter des 1-Iiährigeu
Töchterchens haben Sie die Pflicht, sich um dessen

Charakterbildung anfs Gewissenhafteste zu bekümmern

nickt die Tante, welche dann diese ideale Pflicht
übernehmen sollte, wenn keine Stiefmutter da wäre,
oder wenn Sie absolut kein Verständnis dafür haben.
Nehmen Sie die Unarten des Mädchens nickt als
Bosheit ans. Sie sollten nickt das Bild der ungeratenen

Tochter, sondern das hohe Ziel Ihrer
Bemühungen, den Segen, gekrönten Erfolg vor Augen
haben. Welche schöne, glückbringende Aufgabe ist
Ihnen zu teil. Schon der Gedanke daran würde mein
Herz iubel» lassen, und wenn auch das Mädchen noch
so fehlerhaft sei» mag, mütterliche Liebe und
Geduld vermag vieles zu veredeln: wenn Sie auch
lange keinen äußercn Erfolg sehen, nur nickt
verbittert werden! Die Besserung muss langsam in der
Seele und im Geiste vorbereitet werden. Könnten

erhebende Gedanken in Erwartung Ihres Kindes Sie
erfüllen? Gliickerzwingende Leserin.

Aus Frage 204: Was für alte Anschauungen das
dock noch sind! Die Frauen verlangen auf allen
Gebieten völlige Gleichberechtigung mit den: Manu.
Sie arbeiten nicht nur beruflich neben und mit den

Männern, sie sehen sich in die Ratsäle und veranstalten

Volksversammlungen auf eigene Faust und gleichzeitig

soll ein Ebeversprechen daraus konstruiert werden

können, wenn ein junger Mann der Einladung
eines HauSvaters folgt, in seiner Familie Besuch zu
machen. Verkehrte Welt! Da kraxeln sie in die
Berge mitsammen, sie radeln, obliegen dem gemeinsamen

Wintersport schlagen Ball und schwimmen
zusammen. Sie spielen gemeinsam Theater, musizieren
und turnen zusammen und auf den Bällen da liegen
sie sich gegenseitig in den Armen, die Damen in
Toiletten, die ins Schlafzimmer gehören, die dazu angetan

sind, des Mannes Sinnlichkeit zu reizen. Das
alles sanktioniert die feine Gesellschaft und die öffentliche

Meinung beanstandet diese persönlichen Annäherungen

nicht. — Finden Sie nicht selbst wie wenig
Ursache Sie haben, Ihres Sohnes wegen ängstlich zu
sein? — n.

Auf Frage 2tz4: Ihre Sorge ist ganz unbegründet.
Wenn es sich nicht um gewisse, nachweisbare
Geldbeträge handelt, bleibt keiner hängen. Ich lese da
eben ein ergötzliches Geschichtchen, das Ihnen zeigt,
wie weit ein Mann gehen darf, ohne straffällig zu
werden. ES heißt:

„Ein doppelter Bräutigam. Vor kurzem begegneten

sich in Zürich zwei Freundinnen, die sich schon

lange nicht mehr gesehen hatten. Nachdem sie sich

von der Freude des Wiedersehens erholt hatten, ging
es ans Erzählen. Jede wollte der andern eine
überraschende Mitteilung machen. Der Anna, die über
den bessern Atem verfügte, gelang es denn auch, der
Marie kund zu tun, da« sie glückliche Braut sei und
im Begriffe stehe, eine gute Partie zu machen. Einmal

das Geheimnis heraus, gelangte auch die Marie
zum Wort: auch sie wußte über dasselbe frohe
Geheimnis zu berichte». Nun wolle jede wissen, wic
der Zukünftige der ander» heiße, was er treibe usw.
Als die Anna erklärte, Dubois heiße er und Ehef-
montcnr in einer Weltfirma in Zürich sei er. wollte
die Marie, die etwas stutzig geworden war, auch noch

wissen, wie der Herr Hochzeiter eigentlich aussehe.
Strahlend vor Freude zog die Anna eine Photographie

hervor und hielt sie ihrer Freundin vor die
Augen. Die Marie traute ihren Augen zuerst kaum,
schließlich rief sie bitter enttäuscht: „Das ist io au
min Verlobte!" — Den Mädchen wurde nun klar

daß sie einem Schwindler zum Ovfer gefallen waren.
Sie machten bei der Polizei Anzeige. Der noble
Verlobte hatte mit seinen Bräutchen auf den gleichen

Abend an verschiedenen Orten Zusammenkünfte
verabredet. Als er an einem derselben erschien, waren
gleich beide Bräute da, mit hnen aber auch ein
Detektiv. der den Bräutigam sofort verhaftete. Dieser
entpuppte sich als ein verheirateter Bürger. Sehr
wahrscheinlich bat er noch mehr Mädchen hinters
Licht geführt. Da er aber seinen Bräutchen

kein Geld abgenommen hatte,
mußte er schließlich wieder laufen
gelassen w er d e n."

Sie sehen aus dem Geschichtchen also auf was es

ankommt. Ein junges Mädchen kann aber auch nicht
vorsichtig genug sein, wenn es sich ums Verlieben
und Verloben handelt, das muß fest gehalten werden.

E. T.

Aus Frage 2VS: Ein Universalmittel gegen Nasenröte

gibt es nicht, weil die Röte aus verschiedenen
Ursachen entsteht. Die erste, nach welcher ick fahnden
würde, wäre eine unzweckmäßige Anordnung in der
Kleidung. Alles, was zu eng am Körper anliegt,
so daß es den freien Blutumlauf hemmt, kann die
Nasenröte hervorrufen. Enge, über den Knöchel
reichende Stiefelchen und enge Strümpfe und um das
Bein gelegte Strumpfbänder, das Korsett in seinen

unsinnigen, die freie Bewegung des Körpers
hemmenden Formen, enge Rockbänder und Gürtel, enge
Armlöcher in den Kleidern, und enge höbe Halskragen,

das alles sind Dinge, die bei gewisse» Individuen

Nasenröte hervorrufen können. Bei vielen ist

heißes, hastiges Essen die Ursache von Naseuröte:
nicht selten auch ist es, daß zu viel auf einmal
gegessen wird. Auch das Tragen von anliegenden
Schleiern in der rauhen Jahreszeit wird für rote
Nasen verantwortlich gemacht, ebenso der reichliche
Genuß von alkoholische» Getränken. All das ist nun
zu berücksichtigen, wenn man die Ursache für einen
bestimmten Fall ausfindig machen will. Dann ist
noch eines. Es ist natürlich ganz erklärlich, daß eine
Dame, die an Nasenröte leidet, nach den verschiedenen,

ihr angeratenen Mitteln greift, um dem Ubcl-
stand abzuhelfen. Sie reibt Salben und Tinkturen
ein, was die Sache insoweit verschlimmert, als manche

Haut durch derlei Prozeduren gereizt wird, so

daß es zu einer leichten chronischen Entzündung'
kommt. Wenn keine von den genannten Schädlichkeiten

vorliegt, so würde ick es mit einer fachgemäß
ausgeübten Gesichtsmassage versuchen, die — eine
zeitlang durchgeführt — oft Wunder wirkt. Mit
rationeller Hautpflege können derlei Zirkulationsstörungen

überhaupt gehoben werden. Als einfaches
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mit) ltii'diribliclK'Si ©ilistinittel mürbe id) micro mit
bio -Jini." aunlisicvte deine Uinkblüge unit nndifol-
gettbev :F imiitiig ninuoiiboii : 3tt oiuom Kilev beitil
lievtcm 25?at"fcr ii'ivb eine ©attbuoll Kocbials attfge=
löft ititb 2 Teelöffel null Stfimefelblütcupitlner.
SScntt bicë ncfcfjeftcix ift, feßiittet mau bie Sliiffiöleit
forgfäitig ab itnb ucriitifdif fic mit 2 KiförgläScbctt
null Kampfergeift uitb cbeitiooiel SalmialfuirituA
Tic« fcfiiittett man etioaë bitrcf), nimmt bauun ctutas
in ein unîteiibe* Wefäßcbeit uub taitcbt ein Käuocßcit
biirciu, ban mau aiiübriicft nnb auf bie finie lent.
Tiefen flehten Umfcftiag leint mau nut bebeeft liegen,
bin ev Sit trutfneu beginnt, battit mirb er erneuert.
Öftere angeiuettbet, siebt bien bie SHüte nun ber fiate.
SBatcfiitttgeii mit tulrftent SKaiier bieiten iiberbnuut
nln Scbünfieitmnittcl
tueift mirb.

flu? ("yranc 20t) :

unnftieren Sit laftett.
fiel fett, id) babe aber

tueil bie ©aitt bauun idjöii
.4.

neft tuante Sie, tieft bie fiafe
Ü'n mag ia in gemiitett Süden

net eben, tuic bie ©auf babureD
gereist uub ueruuftaltct mürben ift. 5ÏÏÏ. 3?.

Stuf Srngc 21(1: fl>»äbeben itt beut GutiuicditttgS=
iabrcit ntiiiieit febr oft folefte Seiten uott Trägheit
ititb iefteinbarer GMeicbgiiltigfcit bitrdnttacbett. Taft
babei nuit Seite ber oiefbefefniftigten SUntter ein
groben fJiab uutt Gicbttlb beaufurnebt mirb, ban ift
lieber. Sicher itt aber auch, baft nur ein gatts De=

ftimmten Gittgreifcit bie Sache feftablun öttrebfiiftreti
fatttt. f.iiäbcfteit itt biefetn Stabium tuerbeu nun bett
Gütern meiiteitn aln ôeutittîcbnb ttttb 3ïrgeraitcllc, aln
111111(100 Gffer ttttb fcblecbtcn 33eifviel für bie iiiugerett
Wefcömifter ueriuiiitfcbt. f.'iatt läftt fie Giten uub
liftittitt fcblnefeit ttttb hofft uott Tag Sit Tag, bab e£

beffer tuerbe. Sttbeifett getuübnett lieft bie 9.i!übdteit
attn 9îicbtutitit, ihre 2?6aiitafte macht (îrfitrîiotteit ttttb
en fteigen allerlei SSiiitfdje nach Slnrcguitg ttttb 35er=

gititgcu in ihnen auf, tuaë bett CSlterti 2?er5ntft macht.
Sittb bie fSerhältttiffc fiitansielt giinftig, fu idjicft
matt folebe IWäbdjcit für längere Seit itt ein 2atta=
torintti, mu fie bett fSurfchriftcit einen Straten uitter=
ftellt, fid) gefnnbc 21cmcgitng ntacheit ntitffcu ttttb
einer geeiguetett Tiät unterftcllt fittb ttttb tuu fie
miittfdjcitbett Salin auch itt biefetn ober jenem Sach
Unterricht empfangen nnb tieft inciter bilbett föntten.
Tic Erfolge einer folchett 9Jîabitahmc fittb itt ber 9tc=

gel bie bettfbar betten: en fouinit netten Kebctt itt
-bie fdjlaffen SBetett, mit ber erfichtlicheu Kräftigung

ben Körpern mirb audi ber Weift lebettbiger ttttb tttt=
ter stoeefbienliefteni Giiiflitß mirb tugar bie 2?cntfë=
trage cutfdticbcu. S.iläbcben itt biefetn Stabium mären
auch in einer Warteitbaufdtulc gut untergebracht, nur
ift natürlich audi ban mit Kotten nerbunbeit, aber en

liegt barin auch bie Slitubilbititg für cittctt KebeitS»
beruf. - Smollett ober föntten bie ©Item für fold)
ein 2orgenfinb feine Öufer mehr bringen, fo tuirb
ihm ein 1!lat) gefudit in einer ©aunbaltuttg aln
2tiihe. SJcau crmartet allerlei Siiicfficbtcu für belt 3u=
ftaub, gletthseitin macht matt aber Slttfurudt att node
ttttb gute 2!eiifiou, att bie SBäfcbe ttttb bastt nodt Kohlt.

Tarin liegt uutt eine große Uitgercdjtigfcit. 2öan
fie aln Gütern att ihrem Kinb nicht ait Staube ae=

bradjt haben: bie Grsichitun ttttb ©eftttibttttg ben
SKäbchcun ttttb bie GSemöftttititg ait eine heftimmte S(r=

beitniciftunn, ban foil nuit ban frembc ©aitS in fur=
scr Seit fertig bringen ttttb für all bieten ermarteu
bie Gütern ttoch baren Kohlt itt bie Tafelte ttttb menu
tie bann aufgeblüht u. fräftig getuorbett tittb, 3itr Srett=
be ber Gütern, battit fliehen fic eine onberc Stelle, too
fie noch beffer besahlt merben. Sltt biefer Grfahrung
liegt en, baft fu manche gutbeufenbc ttttb tüchtige
©auëfratt, bei tucldter ein jungen ihiäbdicit febr gut
aufgehoben märe, fein foldten itt biefett Sahrett mehr
attfitehmett, eraichett ttttb anlernen mill. 2ndteit 2ie
einen ©aushalf auf beut Kaub, mo ban S.'iäbdtcit ttu=
ter ber bireften Slufiidtt ber Sratt mithelfen ttttb ler=
neu muß, tuo en auch gute Kttff bat ttttb gcfuitöc
Jiahruitg ttttb mo in jeber 23esiefntitg stt ihm gefeiten
mirb tuie su einem eigenen K'iitb. Tann feien 2ie
aber febr sttfricbett ttttb uerlaunctt Sie feinen Kohlt,
fonbern feiett Sie battfbar, baft bie eittfichtige ititb
eraicbititgnfuttbige Sratt Sbitett bie Sorgeulaft abgc=

nonttnett hat ttttb baft fie ban ait Sbrciti Kiiibe att§=
richtet, man Sbitett fclbtt nicht möglich nemefett ift. X.

9luf Srngc 210: Steden Sie ban Tläbcften in
eine redit gut geleitete Grsiehuugnaitftalt, tuo en bett

©aunhalt unter tiidttincr Keitum) erlernen muH.
Slitdt eine S.'ïuttcr.

Slttf Sragc 211: 2öan Sic uerlattgeit, ift gatts itt
ber Crbnitttg. Sttr bie SBocbc, bie Shitett bie 25?afdt=

ttttb OHätteräumc sttr Verfügung ftchcit, gehört ber
Sdjlitffel itt 3ftrc ©attb. Tie Kitigen tittb ein cröcb=
lidten Stiicf Kapital, ban auch 5>lieittattb offen In
cittent, jebertttantt äugätiglichen Sîauttt attfterbalb ber
SBohitttng herumliegen laffcn tniirbc. Kaffett Sic
Sbren IWantt bie Sadte mit beut ©aunbefißer bcfprc=
dtett. SSill er 36r llicdtt Shttett nidtt aunefteheit, tu
nerlangeit Sic bie Schliiffel bttreh ban Slittt. S.'fnft en
aber fo tucit fomntcit, fo liittbigeit Sie beffer bie
SKohttttng, fornett Sic aber bafiir, baft beim näcbfteu
ißertragnabfdtluH folebe fritifdte Tetailn itnsmeiöeu=
tig geregelt merben. Sratt 2. in Sl. b. 2.

Sluf Sranc 211: Natürlich muh ber 25?aidt= ttttb
ölätteraunt ben Sfacbtn gefdtloffett merbett, fthott mit
9îiicfficbt auf bie attberett SJfitbemobueru ben ©attfen,
betten en bitrcbattn nidtt gleichgültig fein fatttt, meint
SlidÎdie luegnenontnteit tuiirbe. Sit inherent ©attfc ift
en îlraitch, baft nach Sdilttît ber Tagenarbeit bie be=

trcffeitben Schliiffel beut ©aunhernt übergeben mer=
bett. Slttt S.liorgett nitnitit titan tie mieber in G'tttp=

fang. 35?ir fittb unier acht ©auubaltungctt unter
cittent Tad). Keferitt itt 21.

Sluf Sranc 211: Giue iebe unferer SJcietnoartieen
fatttt bie SKairitfiiche ttttb bett Gilättcraniu acht Tage
lattn benuöctt ttttb behält roährettb biefer Seit bie
Schliiffel für fielt, heb tclber habe aber ebenfalls
Schliiffel su biefett IKüitntcn, tint 35? et ff e r ttttb Setter
ieberseit fontrollicrcit au föntten. GS ift bien brim

gettb itotiueitöig, betttt nidtt iebe tWietSpartie nitniiti
en mit ber 3ldttfamfcitn= uttb £rbititttgnpflidjt eruft
uub bie fdtliittmeit Solgctt treffen bod) itt erfter Kittle
immer bett ©aunbefißer. 3d) habe fchon hie ttttb ba
eine Sluneinatibcrfehititg gehabt mit ©aitnfranett,
meldte biefc Slrbeiteit bett Tietiftutäbcheit ttttb 23erufn=
arbeitcrinneu überließ ober überUrffett ninnte uub
bie fclbcr feilte Slhuuttg hatten nun ber Keiditfcrtig=
feit ttttb Sdjlaittperei, mit tucldter bie 25?afdt= nnb
Wlättcräuiuc am 3lbcttb ucrüatfeu mürben.

Gitte ©üitnbeiiheriu.

31 uf Sragc 212: 501 iieben Sic ber Topferbe Shrer
©orteufiapflaitseu blatten Kchm bei ober gießen Sic
regelmäßig mit 3isetffer, in beut etiuan Gifeituitriol
aufgelöft mürbe. :0c.

3luf Srage 214: Tic Giroßinutter fatttt fielt bor über
mit ihrem Sohlt ctunfpredteii, bamit er felbcr feine
2?eobachtitiigeu machen ititb bie aemacbteit Schier
rügen fatttt. Tie Sdttuiegerntutter foil fidt fo loeittg
aln utöglid) irgettb ättßertt; ber iitttge 2?atcr müßte
en betttt gerabc uerlattgeit. So ein erften Kittbcbeit ift
getnifferntoher fait immer fo eine 3lrt uott 2?crfuchn=
fonittdteii. Ter junge Gütctttattn foil feine nuerfah=
rette Wattin mit smcdttiäßiger, guter Keftiirc uer=
iebcu uttb foil en feiuerfeitn an 2?elchrititg nidtt fehlen
lafieit. 31 neb eine Schmiegcrmutter.

Sluf Sragc 214: SKetttt bie 2?erhältititfe fo fittb,
fo hat ban ittttge lOfübcbcu ban Stecht, bie Stelle su
fiiitbigett uttb fid) auiti Grienten ber Sprache eine
belfere Gelegenheit 31t fitcheu. Sratt 3. G.=21. in T.

Sluf Sragc 215: 35?elcbcttt nerftättbigett OJc'eufcheu

mirb en einfallen, eine besetttc Ocddtfrage aln llugc=
hörigfeit 31t eiitpfiuöcu! G0113 befottberu, menu en fid)
um bie früheren 2?erbältuiffe uub nicht nut Siuam
sielten haitbclt. 2?littb in ein 2?erhältuin hiueintap=
pen tuirb fein ernfthaft beufeitber Sötauti. Gr muß
both tuitfen, tuen er sttr SOtutter feiner fiiuftigcu Kitt=
ber macht. .1.

3(uf Sragc 211»: iOc'ait bcfoinmt ietjt auch ein»
bällige Siuberichuhchett 31t faitfeti. Tie Stißchcit
madifett fcbnell uttb matt muß bie fleiitcu ©iilleit halb
erfeöett. Kittberfchitödteit ntiiiieit attttt Sdtniirctt ein=
geridttet feilt, ffinöpft'tiefclcheit fittb ein Uttfiutt. Tic
Sdtnftchett biirfen auch nidtt höher reichen aln bin
fttapp über ben Knöchel. Sitdteu Sie in bett 2thnh=
hattbluitgeit fo lang, bin Sie ban sl!affcttbe fittbeit uub
1 offen Sie fidt uicbtn anberen oitfreben. 3tu Ocotfal!
arbeitet Shttett ein rechter Schubmadterntcifter ein
2?aar cittbälliger Sdnthchett, aber ertra gefertigt mcr=
ben Sie teuer. G. 3. in 2l\

31uf Sragc 217: 2t?cuii ich noch einmal itt bett
Sali fättte, eine Kcib 1 uäfdte=3111nftcuer aitfcharfeu stt
ittiiffcit, fo müßte mir allen attn poröfett, itidit eng
geiucbteu Stoffen gefertigt tuerbeu. Oîidtt ein eitt=
aigen Stiicf uott beut Keßteren tuollte ich haben. Ter
Unterfdiieb im Tragen ift gatts eflotont. 3d) habe

/besucht eine Tochter zur selbstän-
digen Führung eines Haushaltes,

wo die Frau tagsüber im Geschäfte
tätig ist, also Vertrauensstelle. Schöner

Lohn und sehr gute Behandlung
zugesichert. Weitere Auskunft
erteilt 292
Frau Weihet, Glashalle, Lasern.

Mädchen
21-jährig, sucht auf Mitte Mai. Stelle
in Herrschafts- oder besseres Privathaus,

zur Erlernung guter Küche.
Basel oder Bern bevorzugt.

Offerten unter Chiffre S 287
befördert die Expedition.

Gesucht per sofort treues, freundliches
290

Mädchen
für alles, das Freude am Kochen hat
Lohn Fr. 35.— bis 40.—.

Frau Dr. Dernier, Ober-TJster
(Kt. Zürich)

Suche auf 1. event. 15. Juni
eine 280

Tochter
aus besserem Hause zu drei
Kindern, 1, 2, 3, Jahre, muss
im Nähen bewandert sein.

Gefl. Offerten an
Frau Hermann Fieper,
Zürich, Spliigenstr. 8.

Schloss Oetlishausen
bei Kradolf Thurgau 269

Aerztliches Landerziehungsheim
für zarte, nervöse, körperlich zurückgebliebene und erholungsbedürftige Kinder
vom 7. bis 14. Jahr. Kräftigende Körperpflege nach erfolgbewährter Methode.

Schonender Schulunterricht in kleinen Gruppen.
Prospekte durch den Besitzer und Leiter Dr. med. Naegeli, a. Pfr.

LUGANO" HUVIGLIÄNO
Pension Hauser

Gute Küche. Sonnige Zimmer. Grosse Terasse. Prachtvolle Aussicht
Pensionspreis von Fr. 4.— an. Prospekt. 282

Dr. med. Meuli-Hilty », Aarau
Spezialarzt gegen Krankheiten und Unfruchtbarkeit der Frauen 267

Bei Krebskrankheiten
Erkrankungen des Blutes '

und ähnlichen Leiden wolle man sich an den in der Frage seit mehr als einem
Jahrzehnt tätigen Spezialarzt Dr. med. O. Schär, Limmatquai 56, Zürich I,
gew. vielj. Privatassistent von H. Prof. Dr. Kocher in Bern, wenden. Aufnahme
und Behandlung in vorzüglich geleiteter Speziatklinik. Prospekt gratis. (293

Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen [8

Spargeln I
Täglich frisch gestochen (H32147L)

franko 2 '/2 kg 5 kg
Weisse extra Fr. 3.40 Fr. 6.50
Grüne I. Qual. 2.90 5.50

„ II. 1.90 „ 3.30

Emile Felley, Handelsg., Saxon

Verdauungs- :: ::

:: :: Beschwerden

Seit mehr als 30 Jahren hat sich
die von den Aerzten empfohlene

Winklers
Kraft-Essenz

als ein sicher wirkendes
Heilmittel bewährt bei 243

Mangel an Appetit,
Sodbrennen, Aufstossen,

Verstimmungen und

Erkältungen.
Viele Zeugnisse bestätigen die

wohltätige Wirkung.
In allen Apotheken, Drogerien

und Handlungen erhältlich à
1.50 und 2.50 per Flasche.

Hauptdepot :

Kraft- und Eisenessenzfabrik
Winkler & Co., Russikon

(Zürich)

Inserate habrn den besten

Erfolg in der Schweizer
:: Frauenzeitung ::

Schweizer Frauenzeitung ^ Blätter für den häuslichen Kreis

und INI clnidliclns Hilisiniilel würde ich viiers ans
die Nai: avpiizierle kleine Umschläge von nachsvl
gender :N isciinng anwenden: In einem Viler deslil
liertem Wasser wird eine Handvoll Kochsalz aufgelöst

»nd 2 Teelosfel voll Tclnvefelbliitenvnlver,
Wenn dies aeschelien ist. schüttet man die Flüssigkeit
sorgfältig ad nnd vermischt sie mit 2 Likörgläschen
voll Kamvfergeist nnd ebensoviel Zalniiaksviritns.
Ties schüttelt man etwas dnrch, nimmt davon etwas
in ein vassendes Gefäßclicn nnd taucht ein Lävvchen
darein, das man ausdrückt »nd ans die Nase legt.
Tiefe» kleinen Umschlag läut man gut bedeckt liegen,
bis er zu trocknen beginnt, tzann wird er ernenert.
Öfters angewendet, giebt dies die Nöte ans der Nase.
Waschungen mit solchem Wasser dienen überbanvt
als Schönheitsmittel
weist wird.

Auf it rage 209:
vnnktieren zu lassen,
helfen, ich babe aber

weil die Baut davon schön

I.
Ich warne Tie, sieb die Nase
Es mag ja in gewisse» Fällen

gesehen, wie die Haut dadurch
gereizt nnd verunstaltet worden ist. M. N.

Aus Frage 210: Mädchen in den Entwicklnngs-
jabren müssen sehr oft solche Zeiten vvn Trägheit
nnd scheinbarer Gleichgültigkeit durchmachen. Tan
dabei von Seite der vielbeschäftigten Mutter ein
grvNes Niaß von Geduld beansorncht ivird, das ist
sicher. Sicher ist aber auch, dan nur ein ganz
bestimmtes Eingreifen die Sache schadlos durchführen
kann. Mädchen in diesem Stadium werden vvn den
Eltern meistens als Hemmschuh nnd Argeranelle, als
nnnützc Esser nnd schlechtes Beispiel für die jüngeren
Geschwister verwünscht. Man läNt sie Eisen und
Eliinin schlucken nnd hofft von Tag zu Tag, dass es
besser werde. Indessen gewöhnen sich die Mädchen
ans Nichtstun, ihre Phantasie macht Erknrsivnen nnd
es steigen allerlei Wünsche nach Anregung nnd
Vergnügen in ihnen ans, was den Eltern Verdruß macht.
Sind die Verhältnisse finanziell günstig, so schickt

man solche Mädchen für längere Zeit in ein Sana-
tvrinm, ivv sie den Vorschriften eines Arztes unterstellt,

sich gesunde Bewegung machen müssen nnd
einer geeigneten Tiät unterstellt sind nnd wo sie

wünschenden Falls auch in diesem oder jenem Fach
Unterricht emvfangen nnd sick weiter bilden können.
Tic Erfolge einer solchen Maßnahme sind in der Regel

die denkbar besten: es kommt neues Leben in
-die schlaffe» Wesen, mit der ersichtlichen Kräftigung

des Körvers wird auch der Geist lebendiger nnd unter

zweckdienlichem Einfluß wird sogar die Berufsfrage

entschiede». Mädchen in diesem Stadium wären
ancb in einer Gartenbanschnlc gut untergebracht, nur
ist natürlich auch das mit Kosten verbunden, aber es
liegt darin ancb die Ausbildung für eine» LebenS-
bernf. Wollen oder können die Eltern für solch

ein Sorgenkind keine Opfer mehr bringen, so wird
ihm ein Platz gesucht in einer Haushaltung als
Stütze. Alan erwartet allerlei Rücksichten für den
Zustand. gleichzeitig macht man aber Ansvrnch an volle
nnd gute Pension, an die Wäsche nnd dazu noch Lobn.

Tarin liegt nun eine große Ungerechtigkeit. Was
sie als Eltern an ihrem Kind nicht zu Stande
gebracht haben: die Erziehung nnd Gesundung des
Mädchens und die Gewöhnung an eine bestimmte
Arbeitsleistung, das soll nun das fremde Hans in kurzer

Zeit fertig bringen und für all dieses erwarten
die Eltern noch bare» Lobn in die Tasche nnd wenn
sie dann aufgeblüht n. kräftig geworden sind, zur Freude

der Eltern, dann suchen sie eine andere Stelle, wo
sie noch besser bezahlt werden. An dieser Erfahrung
liegt es, daß so manche gutdenkende nnd tüchtige
Hausfrau, bei welcher ein junges Mädchen sehr ant
aufgehoben wäre, kein solches in diesen Jahren mehr
nusnelnnen, erziehen nnd anlernen will. Suchen Sie
einen Hanshalt ans dem Land, wo das Mädchen unter

der direkten Aussicht der Frau mithelfen nnd lernen

muß. wo es auch gute Luft hat und gesunde
Nahrung nnd wo in jeder Beziehung zu ihm gesehen

ivird wie zu einem eigenen Kind. Tann seien Sie
aber sehr zufrieden nnd verlangen Sie keinen Lohn,
sondern seien Sie dankbar, daß die einsichtige nnd
erziehnngsknndige Frau Ihnen die Sorgenlast
abgenommen hat nnd daß sie das an Ihrem Kinde
ausrichtet. was Ihnen selbst nicht möglich gewesen ist. 5.

Auf Frage 210: Stecken Sie das Mädchen in
eine recht gut geleitete Erziehungsanstalt, wo es den
Hanshalt unter tüchtiger Leitung erlernen muß.

Auch eine Mutter.
Auf Frage 211: WaS Sie verlangen, ist ganz in

der Ordnung. Für die Woche, die Ihnen die Wasch-
nnd Glätteränme zur Verfügung stehen, gekört der
Schlüssel in Ihre Hand. Tie Lingeu sind ein erhebliches

Stück Kavital. das auch Niemand vffen in
einem, jedermann zugänglichen Raum außerhalb der
Wohnung herumliegen lassen würde. Lassen Sie
Ihren Mann die Sache mit dem Hausbesitzer besprechen.

Will er Ihr Recht Ihnen nicht zugestehen, lo
verlangen Sie die Schlüssel dnrch das Amt. Muß es
aber so weit kommen, so kündigen Sie besser die
Wohnung, sorgen Sie aber dafür, daß beim nächsten
Vertragsabschluß solche kritische Tetails nnzweiden-
tig geregelt werden. Fran S. in A. b. S.

Auf Frage 211: Natürlich muß der Wasch- nnd
Glättcranm des Nachts geschlossen werden, schon mit
Rücksicht auf die anderen Mitbewohnern des HanseS,
denen es durchaus nicht gleichgültig sein kann, wenn
Wäsche weggenommen würde. In unserem Hanse ist
cS Brauch, daß nach Schluß der Tagesarbeit die
betreffenden Schlüssel dem Hansherrn übergeben werden.

Am Morgen nimmt man sie wieder in Empfang.

Wir und unser acht Haushaltungen unier
einem Tack. Leserin in B.

Aus Frage 211: Eine jede unserer Mietsvartleen
kann die Waschküche nnd den Glätteranm acht Tage
lang benutzen »nd behält während dieser Zeit die
Schlüssel für sich. Ick selber habe aber ebenfalls
Schlüssel zu diesen Räume», um Waner nnd Feuer
jederzeit kontrolliere» zu können. Es ist dies drin¬

gend notwendig, denn nicht jede MietSvartie nimmi
es mit der Aclitsamkeits- und Ordnnngspflicht ernst
nnd die schlimmen Folgen treffen doch in erster Linie
immer den Hansbesitzer. Ich habe schon die und da
eine Auseinandersetzung gehabt mit Hnnssrauen,
welche diese Arbeiten den Dienstmädchen nnd Bernss-
arbciterinnen überlieb oder überlassen mußte nnd
die selber keine Ahnung hatten vvn der Leichtfertigkeit

und Schlamperei, mit welcher die Wasch- und
Glätteränme am Abend verlassen wurden.

Eine Hansbesitzerin.

Auf Frage 212: Mischen Sie der Topferde Ihrer
Hvrtensiapflanzen blauen Lehm bei oder gießen Sie
regelmäßig mit Wasser, in dem etwas Eisenvitriol
aufgelöst wurde. M.

Auf Frage 211: Tie Großmutter kann sich darüber
mit ihrem Sohn aussvrechen, damit er selber seine
Beobachtungen machen nnd die gemachten Fehler
rügen kann. Tie Schivieaermntter soll sich so wenig
als möglich irgend äußern: der junge Bater müßte
es denn gerade verlangen. So ein erstes Kindchen ist

gewissermaßcr fast immer so eine Art vvn
Versuchskaninchen. Ter junge Ehemann soll seine nnersah-
rene Gattin mit zweckmäßiger, guter Lektüre
verseben nnd svll es seinerseits an Belehrung nickn fehlen
lassen. Auch eine Schwiegermutter.

Auf Frage 211: Wen» die Verhältnisse so sind,
so bat das junge Mädchen das Recht, die Stelle zu
kündigen nnd sich zum Erlernen der Sprache eine
bessere Gelegenheit zu suchen. Fran I. E.-B. in T.

Aus Frage 215: Welchem verständigen Menschen
wird es einfallen, eine dezente Nachfrage als Unge-
hörigkeit zu empfinden! Ganz besonders, wenn es sich

um die frühere» Verhältnisse nnd nicht um Finanzielles

bandelt. Blind in ein Verhältnis hineintap-
pe» ivird kein ernsthaft denkender Mann. Er muß
dvch wissen, wen er zur Mutter seiner künftigen Kinder

macht. I.
Aus Frage 210: Man bekommt jetzt auch ein-

bällige Kinderschnhchen zu kaufen. Tie Füßchen
wachsen schnell nnd man muß die kleinen Hüllen bald
ersetze». Kinderschnhchen müssen zum Schnüren
eingerichtet sein. Knövfstieselchen sind ein Unsinn. Tie
Sehnlichen dürfen ancb nicht höher reichen als bis
knavv über den Knöchel. Suchen Sie in den Zclinh-
handlnngen so lang, bis Sie das Passende finden nnd
lassen Sie sich nichts anderes ausreden. Im Notfall
arbeitet Ihnen ein rechter Zchnhinachermcister ein
Paar einbälliger Sehnlichen, aber ertra gcsertigt werden

Sie teuer. E. I. in W.

Aus Frage 217: Wenn ich noch einmal in den

Fall käme, eine Leibwäsche-Aussteuer anschafsen zu
müssen, so müßte mir alles aus porösen, nicht eng
gewebten Stoffen gefertigt werden. Nickt ein
einziges Stück von dem Letzteren wollte ich haben. Ter
Unterschied im Tragen ist ganz eklatant. Ich habe
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Sd)tDCt3cr JJroucnjcitung — ®I8ttcr für ben t)äusüd)en äreis

Detbcrlei Stoffe, öoeö fiihlc id) mich nie fo behaglich
unb fo moBt 10ic in ben öurchhrucheucn Stoffen. 3d)
möchte jebem anraten, loeniafteno einen 23crfudj 51t

madjen. Tann finb oovöfe Stoffe audi oiet fotibcv
unb banerfiafter im Verbrauch. W. 2?.

Sluf ivrage 21 s : (f ine ante Sinnftimme ift ônrch»

aus nießt eine anfbvinaiidi laute Sorcdn'tiin ite.
Taä Setjtevc ift aber etiuas fo Unangenehmes, bah
e§ nötifl ift, ein junges 9M&chcu, bar- in frembem
Banshalt leben muft, baranf aufmerffam 311 machen,

ein Wefang mag bas Wiäbchen feine Stimme anr
oollcit Weitung brinaen, ber Wcfauglciter mirb ba
idion feines Gimtes malten; menu es fid) aber um
ben Umgangstcm in gutem Banfe banbett, io ift
il'fäftigitng unb Wehnltcnheit feßr am Wal). W. 33.

Sßif [trage 21S; 9iur feine anfbringlidie nnb
fchrille Stimme, beim bas ftöfit gerabean ab. Tab
Televßon ift in biefer 2h'3iebuug eine ungemein
loertooüe (frfinbnng. iVfan fann Vente nur bitrd)
bie Stirn 10 maßrßaft lieb geminnen, cb cntöiillcn fid)
bent anfinerfîamcit iBeobaditer beîtimmte Cibaratter*
ciaenfcbaften, bie ber Slnblict ber tSerfou oielleidjt
loieber gatta oermiîdicn miirbe. Tie Stimme mirft
bei mir mie ein getreues 2Mlb; id) lofe barattb mie
ano einem offenen 23ndic. X.

3luf [trage 219: Sie finb feßr maßridieinlid) et»

was erflnfio in ber 33ef)anblnnfl stirer Sachen, fo
bafi es unter llntftänben gut ift, menu Sic Wclcgcu»
Beit haben 311 fefien, mie fid) anbere bie Slrbeit leicß»

ter madjen. >3ft cb Offnen aber unerträgliri), Sfnbcre
mit Ohren Sadien fo meiiig fthonlid) unigcßen 31t

fehen, fo miiffen Sie bies Obrer niitberaigen Helferin
in ßiimorooller Steife an oerfteheit geben. 9)iit Bilfe
Obreo frößlidicn Watten merbcit Sie ben ridjtigen
28cg fcBoit finben. T.

3(uf Orage 220: Tiefe übertriebene 2'tugftlicbfcit
ift loirflidj eine dual 1111b meint fein autcb Wegen»
gemidjt ba ift, macht fie Heine iWeiittiicn aitS ben Sin»
ber 11. (finntal mnf) bie tWntter bie Sinber bod) beiti
Veben abtreten; man beute nur an bie Strafte, an
bie Soielüldije' unb an bie Sdnile. Ta finb bie mehr»
baft, 11 iri)t ättgftliri) gewöhnten immer int Vorteil.
Wo hält auch fehr fdnoer, bie ïliigftlidjïeit foäter iule»
ber abäiiftreifeu. Slcbtfnm niiift man feilt fiir bie
Sinber unb fiirforocnb, bauchen aber ntiift man fie
cinmeiiig magcii unb fich felber iiberminbeu. X.

Ii
K 'Brieffcaften K

SS

Or. 31. in T. SSentt bie Tochter fich uidjt mehr
gliicflid) fiißlt bahcitti unb fie ben Siiicfbalt ber Oa=

ittilic nicht mehr fchäöt, menn ihr bie ffiiidfidjtett,
melche bie Oamilienauneßöriafcit auferlegen, oiel»
mehr als ßinberuiffe unb Saft erfdjeinen, fo Iaffcu
Sie fie in aller 9iitbe mieber in frentbc 33erBältniffe
eintreten. Tiefe erft merbeu ihr mieber aeigeu, was
fie befeffen hat. Wo gibt 9Jaturcn bie fid) immer nach

etwas fehlten miiffen, eutiueber nach etwas Sitfiiiif»
tigern ober nach etwas Vergangenem, bad fie gehabt.
31 lies hat Söert unb Sîeia fiir fie, nur bie Wegenioart
nicht. Tiefen fonuen Sie mit aller Siebe nicht aitm
Wliidoeiiiofinbeti oerhelfen bad lauft bem Sehen, betn
Sihicffal, ber Seit iiöerlaffcit bleiben. Writ mitfi bie
Wegenioart ihnen immer mieber anr fßcrgangenheit
merbeu; erft miiffen fie immer auf'd 91citc mieber
feßen, baft fie ein Wliicf gehabt, ed aber nicht gefcfiäljt,
ed aid foldied nicht erf'aitnt haben, ehe bie miriihiaften
Seelen bie in ihrer ScIBftfucht befangen unb fid) 1111=

gliiefiieh wähnen, anr 91ußc fomiiien. Wd ift ja ein
fcbmcrslicbes Sufebeu; biefer SHuhçlofigïeit, bief em
beftänbigcu Orren, aber bie ftärffte unb reimte Siebe
fantt in folcheit SBcrhälttiiffeu nichtd erawingen. Sie
mitfi auch warten unb Webitlb haben bid bie rechte
Stitube friilägt.

11. 11. in 23. 2?iel Tauf fiir bie iutereffauteu
Mitteilungen, bie gelegentlich anr 23erwenbitiig gelait»
gen merbeu.

-"ôr. S. T. in 0. 23riefe, bie auf orioate 23eaut=

wortung 3(nfnrnd) erheben, waitberu in ein Oadj,
bao täglich märijft, weil nur feiten etioad baoott weg»
genommen werben fann.

3(eugftlichc Scferin. Strengftc TidfretLou ift in
jebem Oatl gewahrt; wenn Sie aber bei einer foIcBcti
perfönlichen Slnfcbitlbigung mit Ohrcm DJaincn nicfit
cinftehcu biirfen, fo föuneti wir und mit ber Sadje
nicht befaffcit. SBenbeu Sie fich pcrfönlidj an beu
23crcin fiir [trauen» unb Sinberfdjnh.

2?io(a. Sic wählen bad Sittnbilb ber 23efd)eiben»
heit itub finb babei fo nnbefdieiben, mit Ohren 17
Oahreu ein griiubliched itttb treffenbed Urteil über
bie Stellung bed männlichen Wcfcfilecßted aitm tueib»
liehen fiefi anauiiiafteu. SL'ir fönnen Sic Ohrcm 2?a=

ter unb Ohren 23riiberu gegenüber nießt im miitbe»

fteu in Schul) nehmen. Tad edit weih 1 ieße SBcfen
fdieut fid) oor bäudlidier Betätigung uiriit. Ks bient
vielmehr in Beratidjcr Siebe gern beu Seinigen nnb
fühlt fieß nießt 31t erhaben, „profaifdjeu" 23riibcrtt
hie 1111b ba Battbreicbuttg 31t tun unb ihnen gefällig
au fein. 31 ltd .Beiräten bürfcit Sie bei foleßer We=

fiituuug fdjon gar nicht benfen, cd fäitbe Sic bann citt
Wann begehreiidwert, ber Stridnabcl, Sodjlüffel unb
SSifdjlappen aid bie aufüuftigen SBerfaeuge für fich

auerfeunt; ber wiüig ift ititb cd oerfteßt, bie Sinber
au warten, bad Sinnen au mafcheu unb feiner aart»
befaiteten, feingcbilbcten, Wcbicbtc fdireibetibett Oran
— bie ortbograohifchcn u. graiuiuatifalifchen Ochlcr
au ocrbefferit. — 25?ir begreifen bie männlidicn Wlic»
ber Ohrcd Banfes uollfomitieti, wenn fie eine gute
Suppe, ein faftiges Stiicf 23raten, ein treffließ gc=

betteted Sager, ein gut geglättete^ Scntb, bem fein
Sitopf fehlt unb eilten fachgemäß geflidteu Strumpf
für weit praftifeßere unb wcrtoollerc Wracitgniffc
halten aid ein Webidjt, bad weber nad) Otthalt itocß

aid Ooriti bad illedjt hat, aid folcbeS au gelten. Wlait»
ben Sic und, ed gibt fein fdjönercd, aunt Beraeu
fPTcdjeubered 1111b aunt 23cfiö begehrteres Webicht, aid
ein jutiged natürliches, ßefeßeibened unb 0011 Bcraen
(iebendwürbigcd, wirtfcßaftlicß tätiged iiiuged Mäb»
dien. Sehen Sic einmal 31t, ob bie Stellung bed

männlichen 311111 weiblichen Wcfchtcchte 0011 biefent
Stanbpnnftc and nidit eine wefentlid) anbere Weftalt
auuinimt. Ohre Slanebriefe bitten wir fiiuftig ooll
au franficrcit fünft nitifttcu wir fagcit, fie feien bad

Strafporto nießt wert.

Settomancjamn
ber Ctebling aller ßeibettben.

Sebrliiclc Slcrjtc 1111b Tmticitbc 0011 gctnciciicu
Bfltientcu äuberii fidiriinilicbft über biehniitbcrbctvcii
Wviolnc, welche burcli Oeviptiiaugaiiiit ersielt
warben finb, bei Sihtonrhcauftaiibe, Blutarmut,
Bkicbinrbt itttb 91erbeiiirt)tuächc. Uitetttbcritcb iu
ber Ületoiitialedseua ttacb eridiüpfeubett Srattf=
heiten. 131

0-cvramanaaiiiu ift bad nuerfmtut hefte Wc=
iunbbcitciOWäbrmittel, ed bebt bie ftörberfräfte,
ftärft bie JierDcit unb bereichert bad Blut. Oui
Wegenint) su niibent Präparaten ift Tyerrotimttgnuiit
iehr iebmaefbait, aut ücföntntlirb unb beförbert su
gleidjer Weit ben ütbuetit unb bie Bcrbanutta.

ibtrd) ben Webrnurii non Oerroutauaaittu wirb
ber Slövper fräftia unb tuiberftaubdfäbia geinacbt.
Suit saut Sehen nnb sur Brbcit ftellt fich luieber
ein.

Breis Or. 3.50, in Slpotbefeit su haben.

Poneinnat ^ur iunge Mädchen, besonders für kath.
lClljlUllfll Gründl. Erlernung d. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchâtel. 163
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38 Jahre
als bestes Hausmittel bewährt

hat sich 130

GOLLIEZ
Pfeffermünz-

Kamillengeist
(Marke: „2 Palmen)

Lindert rasch Magenbeschwerden,
Leibschmerzen und Ohnmächten

In allen Apotheken zu haben
in Flakons à Fr. 2.—

Hauptdepot: ApothEke Golliez. Kurten

Bei [95

Rückgratsverkriiramg.
glänzendste Erfolge mit

dem weltberühmten

Geradehalter
Patent Haas

Keine Berufsstörung
Prospekt und fachmänn.

Beratung kostenlos.

Gebr. Ziegler
Sanitäts-Geschäft

Erlachstrasse 23 BERN

Kochschule Gümligen
Gegründet 1906 Privat-Haus Gegründet 1906

geleitet von Fran Brechbiihler. Die Dauer dieser Kurse beträgt
4 Wochen. Es werden jeweilen nur 6 Teilnehmerinnen
angenommen. Diese Kurse werden von Frauen und Töchtern aus
allen Ständen besucht unci aufs beste empfohlen. Für die
Teilnehmerinnen Logement im Hause. Staubfreie, sonnige, prächtige
Lage. Man verlange Prospekt und Referenzen.
185 Bestens empfiehlt sich die Kursleiterin.
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jeder sofort Klavierspieler
ohne Apparat, ohne Schule, ohne Auswendiglernen einzig und allein durch

das preisgekrönte, seit 6 Jahren glänzend bewährte

unübertroffene System „Rapid"
Nachweislich leichteste und billigste Methode.

Prospekt fren Preis Fr. 3^20 Prospekt frei I

291 Versand Kuno Widmer, Holziken 4 (Aargau).

Wir empfehlen unser sehr beliebtes,aus eigener
Schlächterei gewonnenes prima Kochfett*

Marke GRÜTLI
wo nicht erhältlich, direkter Versand, von
4 K? Dosen aufwärts,franco jeder Bahnstation
gegen Nachnahme. Preisliste zu Diensten.
Schweizerische Armeeconservenfabrik Rorschach

Wer seinen Kindern blühendes

Aussehen und eine kräftige
Konstitution sichern will ernähre sie

mit der altbewährten 259

Berner-Hlpen - milch

Leiden Sie an Magen- und

Darmbeschwerden, so wenden Sie sich
selbst in alten Fällen vertrauensvoll

an 103

E. Schmid, Arzt, Belle-Vue, Herisau
Honorar Guto Erfolge

Povlnn^Too sehr fein schme-
ÜU J lull ICG, ckend, kräftig er-

258 giebig und haltbar,
per %ngl. Pfd. per 1/a kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe « 3.60 « 4.—
Pekoe « 3.30 3.60
Pekoe Souchong « —. - « 3.40

PhinsiwTpo beste
ullllld 1 CG, Souchong Fr. 3.60

Kotigou Fr. 3.60 per V« kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei!
Carl Osswald, Wiiiterthur.

St.-Jakobs-Balsam
Hausmittel I. Ranges

von Apotheker C. Traut.wann, Basel.

Dose Fr. 1.25 (Eingetr. Schutzmarke)
Bewährte Heilsalbe für Wunden und
Verletzungen aller Art, aufgelegene
Stellen, offene Beine, Krampfadern,

Haernorrhoiden, Ausschläge,
Brandschaden, Hautentzündungen,
Flechten etc. Der St.-Jakobs-
Balsam, sicher und unschädlich in
der Wirkung, ist in allen Apotheken,
Stadt und Land zu haben,
oder direkt in der St.-Jakobs-
Apotheke Basel. 260
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beiderlei Stoffe, dock füblc ick inick nie so behaglich
und so wohl wie in den dnrckdrockenen Stoffe». Ick
möcktc iedein onrnten. tvcuiigsteiiv einen Versuck zu
mache». Dann sind vvröse Stoffe auch viel solider
»nd dauerhafter ini Verbrauch. G. B.

Auf Frage 21d: Line ante Siuastiinuie ist durchaus

nicht eine anfdrinalick lante Svrechstim ne.
Das letztere ist aber etwas so Unangenehmes. da»
eS nötia ist. ei» innaes Mädchen. das in freindem
Haushalt leben mnft. darauf aufmerksam ztt mache».

Im Gesang maa das Mädchen seine Stimme zur
vollen Geltung briuaeu. der ttzeiangleiter nnrd da
schon seines Amtes walte»! wenn es sick aber um
den llmaanaston in aniein Hause bandelt, so ist

Mäsugnug und Gebalteubeit iebr ain Plat;. G. B.

Aus Frage 2D: 8iur keine ansdrinalicke und
schrille Stinnne, denn das stöbt geradezu ab. Das
Telephon ist in dieser Beziehung eine unaeniein
ivertvolle d'rsindnna. Pian kann Vente nur dnrck
die Ztini ne ivabrkast lieb aetvinnen, es entbiillen sich

dem aitfnierksanien Beobachter bestiinmte Ebarakter-
eiaenschaften. die der Anblick der Person vielleicht
wieder ganz verwischen würde. Die Stimme wirkt
bei mir wie ein aetrenes Bild: ick lese daraus wie
ans einem offenen Buche. .ì'.

Ans Frage -'>!>: Sie und iebr wabrsckeinlick et-
was exklusiv in der Vebandlnna Ihrer Sachen, so

das; es unter »mständen ant ist. ivenn Sie Gelegeu-
beit baben zu leben, wie sick andere die Arbeit leichter

machen. Ist eo Ihnen aber unerträglich. Andere
mit Ibre» Sacken so wenig sckonlick umgeben zu
leben, so müssen Sie dies Ibrer gutherzigen Helferin
in bnmorvoller Weise zu versieben geben. Mit Hilfe
Ibres sröblicken Gatten tverden Sie deti richtige»
Weg schon finden. .P.

Auf Frage ââst: Diese iibcrtriebene Ätigstlichkeit
in ivirklick eine Qual »tid wenn kein gutes
Gegengewicht da ist, macht sie kleine Memmen ans den
Kindern. Ginmal mnft die Mutter die Kinder dock dem
Leben abtrete»! man denke nur an die Strafte, an
die Spielplätze und an die Scknle. Da sind die ivebr-
baft, nickt ängstlich gewöhnten immer im Vorteil.
Es bält anck sebr scknver, die Ängstlichkeit sväter ivle-
der abznstreisen. Acktlani mnft inan sei» fiir die
Kinder »nd fürsorgend, daneben aber mnft man sie

cinwenig wagen und sieb ielber überwinden, ill.

«
« Briefkasten «

«

Fr. A. in D. Wenn die Tochter sich nicht mebr
glücklich fiiblt daheim und sie den Niickbalt der
Familie nickt mebr schätzt, wenn ibr die Rücksichten,
welche die Familienzngekörigkeit anserleaen, viel-
incbr als Hindernisse und Last erscheinen, so lassen

Sie sie in aller Nnbc wieder in fremde Verbältnisse
eintreten. Diese erst tverden ibr wieder zeigen, was
sie besessen bat. Cs gibt Naturen die sich immer nach

etwas sebnen müssen, entweder nach etwas Zukünftigem

oder nach etwas Vergangenem, das sie gcbabt.
Alles bat Wert und Reiz fiir sie, nur die Gegenwart
nickt. Diese» können Sie mit alier Liebe nickt zum
Gliickseuivfinden verbellen das mnft dem Leben, dem
Schicksal, der Zeit überlassen bleiben. Erst mnft die

Gegenwart ibnen immer wieder zur Vergangenbeit
iverden: erst müssen sie immer anf's Neue wieder
sebcn, daft sie ein Glück gebabt, es aber nicht geschätzt,
es als solches nickt erkannt baben, ebe die nnrnbigsten
Seelen die in ibrer Selbstsucht besangen und sich

unglücklich iväbtien, zur Ruhe kommen. ES ist ja ein
schmerzliches Znseben: dieser Ruhelosigkeit, diesem
beständigen Irren, aber die stärkste und reinste Liebe
kann in solchen Verhältnissen nichts erzwingen. Sie
inns; ancb warten und Geduld baben bis die reckte
Stunde schlägt.

U. U. in B. Viel Dank fiir die interessanten
Mitteilungen, die gelegentlich zur Verwendung gelangen

werden.

Hr. S. T. in Z. Briefe, die ans private
Beantwortung Anspruch erbeben, wandern in ein Fach,
das täglich wächst, weil nur selten etwas davon
weggenommen iverden kann.

Aengstlicke Leserin. Strengste Diskretion ist in
jedem Fall gewabrt: wenn Sie aber bei einer solchen
persönlichen Anscknldignng mit Ihrem Namen nickt
einsteben dürfe», so können wir uns mit der Sache
nickt befassen. Wenden Sie sich persönlich an den
Verein siir Frauen- und Kinderschutz.

Viola. Sie iväblen das Sinnbild der Bescheidenkeit

und sind dabei so unbescheiden, mit Ihren 17

Iabre» ein gründliches und treffendes Urteil über
die Stellung des männlichen Geschlecktes zum weiblichen

sick anznmaken. Wir könne» Sie Ibrem Vater

und Ibren Brüdern gegenüber nickt im minde¬

sten in Scbntz nehmen. Das eckt weibliche Wesen
scheut sich vor häuslicher Betätignng nickt. ES dient
vielmehr in herzlicher Liebe gern den Seinigcn und
fiiblt sich nickt zu erhaben, „prosaischen" Brüdern
bie und da Handreichung zu tun und ibnen gefällig
zn sein. Ans Heiraten dürfen Sie bei solcher
Gesinnung schon gar nickt denken, es fände Sie dann ein
Mann begehrenswert, der Stricknadel, Kochlöffel und
Wischlappen als die zukünftigen Werkzeuge fiir sich

anerkennt: der willig ist und es versteht, die Kinder
zu warten, das Linnen zn waschen und seiner
zartbesaiteten. feingebildetcn. Gedichte schreibenden Frau
— die orthographischen n. grammatikalischen Fehler
zn verbessern. — Wir begreifen die männlichen Glieder

Ihres Hauses vollkommen, wenn sie eine gute
Suppe, ein saftiges Stück Braten, ein tresflich
gebettetes Lager, ein gut geglättetes Hemd, dem kein
Knopf fehlt und einen sachgemäß geflickten Strumpf
fiir weit praktischere »nd wertvollere Erzenanissc
balte» als ein Gedickt, das nieder nach Inhalt nock

als Form das Neckt hat, als solches zn gelten. Glauben

Sie uns, es gibt kein schöneres, zum Herzen
sprechenderes und zum Besitz begehrteres Gedickt, als
ein junges natürliches, bescheidenes und von Herzen
liebcnswürdiges, wirtschaftlich tätiges junges Mädchen.

Sehen Sie einmal zn, ob die Stellung des
männlichen zum weiblichen Geschleckte von diesem
Standpunkte ans nickt eine wesentlich andere Gestalt
annimmt. Ihre Klagebriefe bitten wir künftig voll
zu frankieren sonst miifttcn wir sagen, sie seien das
Strafporto nickt wert.

Zerromangani»
der Liebling aller Leidenden.

Zebrpielc Aerzte »»d Tausende von gewesenen
Patienten mir er» sich riiinlichsl liber die wunderbaren
Erfolge, welche durcb Ferrvniailgnnin erzielt
worden sind, bei Schwächczustäudr, Blutarinut,
Plc ici,sucht und Nervenschwäche. Uncntbcrlich in
der Nekoupgleszenz nach erschöpfenden Krankheiten.

l.!l
Ferromnnganin ist das anerkannt beste E!e

iuitdhcitS Nälirniittel, es bebt die Körperkräfte,
stärkt die Nerven und bereichert dad Plnt. Im
Gegensatz zu andern Präparaten ist Ferrvinnngnnin
iebr ichniackbast, ant bekömmlich »nd bewrderl zu
gleicher Zeit den Avvetit und die Verdauung.

Turch den Gebrauch von Ferromanganin wird
der Körper kräftig und wideritanddsäbig geinnclu.
Lust zum Leben und zur Arbeit stellt sich wieder
ein.

Preis Fr. tî.tít», in Apotheken zu babeu.

?êII8Wât (Zw^nciN

lienleben. frv8p. keste Rekeren?. v. ekem. fen8.
IVielle/Warie pokket, rue Loulon 2, k>leuckâtel. 163
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38 3à6
als bestem Hausmittel bozväbrt

dut sielt 1!>9

k'iàl'mim?-
kamillengeisi

fI/br/ce. .K'càwn)
!.indent rasclt FIageubesc'b werden.
Dcibschmer/eu uwl Dlmmachleu

lit alleu àpoiiiekvn /.» babeu
iu Kiakous à I>'r. P—

»suMpot! Mllà klà Mà
gai s95

MkßrstsvklkMiilß.

(jeraâekalter

vedr. Alerter
frläcli8tra88e 23

Kocksckule (ZümliZen
Dogrüiidot 1906 Privat-Daus begründet 1996

geleitet von Kran lîreekbii liier. D>e Dauer cliessr Kurse beträgt
4 FVocltsu. Ks worden seweilen nur 6 Teilnehmerinnen
angenommen. Diese Kurse weiden von Krauen uncl Töchtern aus
allen Ständen besucht uncl auks beste empkohlon. Kür clio
Teilnehmerinnen Dogemeut im Dause. Ltaubkrsie, sonnige, prächtige
Dage. idlau verlange Prospekt uncl Lekeronxen.
185 Lestons empfiehlt sich clie Kursloiterin.
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LeàsoW Klavierspieler
oltne Apparat, ohne 8cbule, ohne Futswendigierne» einzig unck allein durch

cla» preisgekrönte, seit 6 laliren glân?enck bevvàkrte

llnübertrokkene 8g8tsm „lîspicl"
Nachweislich leichteste und liilligsto ^letliocle.

Prospekt krei l Prospekt kreil

V91 Ver8c>ncl Kuno Wiämer, Holxiken 4 (^urAciti).

Wir empfehlen uriser se6r beliedbes.Ztis eigerier
3o6Iàct->terei gewouiienes prima Kocktel't'-

wc> r>lc6l- erfslt'llofi, direkt'Sr Versar>cl. vor>
^ K? Dosen sufwärts.frarico jeder kslinsl-al-iori
^e^er» l^reislisl'e Dierisken.

KDÎiipil 1<iil<Iepii dlülikncik8

Üu88elien iiixl eiilv kräftige Kon-

8titution KÎpIlpi'iì iviil eiiliklil's 8ÎP

illit àr ltIsI»tDvii.ikit(>ii V59

LernerHIyen -Mied

l.eiclen 8ie au Illlagen- uncl Darm-

bescbwerilen, so vvenclen 8io sich
selbst in tllten Källen Vertrauens-
voll an 198

8climich krlt, Keüe-Vils, Nerisau
liilttttZt êà Dklgî

kein 8clime-
I vv, âenâ, l< äkti^ ei

258 ^>ebi^ unâ lialtbar,
per k'kä. per

Orange s'ekoe fr. 4.5V fr. 5.—
kroken fekoe « 3.60 « 4.—
fekoe « 3.30 3.60

be8te Qualität.
ìZIìlKltâ I vv, Zczuckon^ fr. 3.60

<itil 6>i8iviittt) » inltzi ttiiii'.

8t.-^kob8-kal5am
llsusmlitel I. Ksngk8

von Apotheker e. Drautmann, Lnsel.

Dose I°r. 1.2S (Kingetr. Kcltut/markv)
Levväkrtz' Deilsalbe kür IVunclsn uncl
Verleihungen ttller .4rt, aukgslegotte
stellen, oLkvuv Seins, Xrg,inpk-
aâern, Daenioinlioicleit, ^.usseklüge,
Lrttixlstlttulen, Ilttutentxünclungen,
Slevlite» etc. Der St.-^g.Irohs-
Ss.1sain, siclier tincl unsehäillieit in
9sr >Virkung. ist in slle» .-V potbeken,
rüaclt tincl Dttncl xu haden.
ouer ciirekt in dei' Lt.-ckskohs-
4i.potdelre Sssel. t!«>9
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Soman oon 6. Deutlet). Bacö&tud oerfroten.

„60 ift 65 gut, Bnta. Bereite mir eine Daffe
Dee; roenn id) getrunten, mill id) sur Stabt."

Bnfa ging in bie Mkfee unb SBafcfea entlebigte
fid) iferes grofeen Umfcfelagetucfees, banb bie
jeferoarse Barbe nom Raupte unb ftrid) it)r
[eferoarses daar.

Das 3bnmer j^j nietjt grofe, aber mit allem
au5geftattet, roas bas ßeben uerebett unb erfeet»

tert. Blumen, Bogel, in einem ©lasfcferanf eine
roofelgeorbnete Bibliotfeef unb ein gut erhaltenes
Manier am oberen Snbe. Sie bitte ja einft flei»
feig gelernt, um bie ßefererin ©tfeelfas fein su
tonnen; unb bies eble Kapital mar ifer bann sur
eigenen Bufeniefeung geblieben. Sie tonnte fid)
gar nicfet genug bamit befd)äftigen, ifere 3eit mar
oon oielen anberen Dingen in Bnfprucfe genom»
men, benn obroofel fie einfam unb allein ftanb,
batte fie bod) eine grofee gamilie; jeber Bebrüdte
unb i)ilfebeifd)enbe geborte 3U ibr.

Bnfa brachte ben Dee unb SBafcfea begann ju
trinten, ba ertönte bumpfes, feierliches ©loden»
getaute, es mar ber Mang mehrerer ©loden, bie
im feierlichen ©bore fid) oermifd)ten. „®s ift je»

manb geftorben", fagte SBafcfea, bie Daffe nie»

berfefeenb. „SBeifet bu, roer?"
„Bein", oerfefete SUnfa ausroeiefeenb, „aber

ein Beieber mufe es fein, ba alle ©loden läuten."
3n biefem Bugenbücf öffnete fid) bie Dür unb

ihr Bacfebar, ber ©erber SJklfo, trat ein.
Unter allen unangenehmen SBenfcfeen mar ihr

biefer ber unangenefemfte. Der gute SBann be=

fafe unter oielen anberen guten ©igenfefeaften bie,
nur bas jemandem 3u fagen, roas ihm Berbrufe
unb Mtmmer bereiten tonnte, unb fo mar bie
Berbreitung böfer Bacfericfeten fein eigentliches
Sad).

Mrlt unb turj, mie fie es ftets tat, erroiberte
fie feinen ©rufe.

„Diesmal lange meggeblieben, Bacfebarin,"
begann Sßalfo bas ©efpräcfe unb fefete fid) trofe
bes falten ©mpfanges mit ©emütlitfefeit nieber.
„®s finb unteröes ganj nette Dinge birr paffiert,
gans fcfeöne Beuigfeiten, bie ©uefe auch intereffie»
ren merben."

„Sffienn fie aus ©urem SBunbe fommen, finb
fie gemife nid)t fd)ön."

„Urteilt felber, Bad)barin," fagte Spalfo unb
fefelug fid) mit ber gröfeten Bebaglid)teit auf bie
Knie. „Unb beute glaub' ich, merbet 3fer mir
nicht bie Düre meifen, roie bamals, als ich ©uefe
bie ©efefeiefete oon ber fcfeöncn Drcfi unb Dottor
Bagt) 3U ersäfelen anfing. Diesmal ift bie ©e=
fefeiefete noch oiel anbers, bamals feiefe es, ber
Oberftublrid)ter fei ein oerratener Blann, feine
fcfeöne grau bie ©eliebte bes franjöfifcfeen Dof»
tors, unb jefet — nun jefet bat fie ihr eigenes Mnb
oergiftet."

Der Bacfebar tarn niefet meiter, bleich unb mit
flammenben Bugen fprang SBafcfea auf unb auf
ihn su. „ßügner, ßügner!" rief fie aufeer fid),
fafete ihn beim Magen unb fcfeüttelte ihn, bafe

ihm faft ber Btem »erging.
„ßafet los, Bacfebarin, Iafet los! gragt nur

©uer SJBäbcfeen," fagte er unb ftarib auf. „Der
arme SBurm ift burd) bie eigene SButter ums ße=
ben gefommen, ber Oberftufelricfeter bat bie grau
aus bem fjaufe gejagt unb in berfelben Bacfet ift
fie noefe mit ihrem Bnbeter, bem Bagt), fortge»
reift unb mas ben feübfcfeen 3ungen betrifft, id)
glaub', es mar ber einzige, ber roirb eben begra»
ben. ifeört 3fer nicht bas Dotengeläute, Bacfe»
barin?"

Etarr, feiner Bemegung fâfeig, blieb SBafcfea /
an bem Dijcfe fteben, fie merfte faum, bafe ficfe ber
feämifefee Bacfebar, bem bieje Starrheit unb Bläffe
bes ©efiefets gans unheimlich oorfam, entfernte,
bann aber mad/te fie eine gemaltfame Bnftren»
gung, als fcfeüttle fie bas läfemen'be ©ntfefeen oon
ficfe ab, nafem bas Ducfe um unb oerliefe bas daus.

3n ber Bpotfeete fanb fie nur ben Sßrooifor
unb bas SBäbcfeen mit ben Mnbern cor. ©tfeelfa
unb Eanbor roaren auf bem griebfeofe. Sie ftellte
feine roeitere grage, fiifete bie Mnber unb ent»
fernte ficfe roieber.

3efet flanb fie auf ber Etrafee braufeen. 2Bo=
fein ficfe menben? Bacfe bem griebfeofe? Bein,
nein, su ifem ins daus! brängte ifer ^jerj.

Sie fanb nur bie Söcfein. Sanna mar niefet
mefer im daufe, auefe SBarifcfefa, bas Etubenmäb»
efeen, niefet; Sîutfcfeer unb ffeibuef roaren bem ßei»
efeenjuge gefolgt.

©ine Oebe unb Düfterfeeit lag auf bem gan=
3en 5)aufe, bie faft beänftigenb mirtte, un'b ge=
mife nur, um biefen ©inbrud 3U oerbannen, featte
bie Mcfein, bie allein 3U f)aufe geblieben mar, ficfe
eine glafefee bes beften Bfeines aus bem Seiler
gefeolt unb fpiilte mit biefem eblen Bafe unb burefe
einen Deller buftenben Sucfeens iferen Summer
00 m ^er3en.

Eie featte SBafcfea niefet fommen feören, tonnte
alfo bie Droftmitiel niefet beifeite fefeaffen, unb fo
mar es fomifefe 3U fefeen, mie fie, bas halbleere
©las oor ficfe unb ben Biffen Sucfeen im Blunbe,
plöfelicfe ifer Dafcfeentucfe an bie Bugen brüdte unb
ßaute oon ficfe 3U geben anfing bie ein Ecfelucfe»

3en unb Stöfenen fein füllten aber efeer einm ©r=
ftidunganfalle äfenlicfe fafeen. „Spiel mir feine
Somöbie oor!" rief SBafcfea sornig, „trinf Dein
©las 3U ©nbe unb feilf mir bas Sfaus in Drb=
nung bringen, beoor Dein f)err 3urüdfommt."
Der Söcfein blieb niefet anberes übrig, als ber 2BeU
Jung 3U folgen.

SBafcfea ging suerft in bie Sinberftube. ®s
mar ein ober, bebrüdenber Bnblid. Die surüd=
gebliebenen Spuren bes traurigen Borganges
fpraefeen aus je'bem BMnfel unb jeber ©de, bort
oben an ber SBanb bas Sinberbett, feie unb ba
noefe ein Sleibungsftüd oon bem armen Slei=
nen, auf bem Difd;d)en bie halbleeren 3Bebi3in=
flafdjen unb bie halbausgebrannten Sersen, bie
3u f)äupten ber fleinen ßeiefee geleucfetet, auf bem
Boten Blumen unb Blätter in buntem ©emifefe,
Befte oon bem traurigen Ecfemude bes Sarges.

SBafcfea blieb in ber Btitte bes Limmers fte=
feen; fie atmete fefemer, unb etroas roie ein biefeter
Bebel legte ficfe um ifere Bugen; es maren bie
feeroorquellenben Dränen. Dann aber fufer fie
ficfe mit ber $anb über bie Stirn, eine Bemegung,
roomit fie ifere ffinergie roaeferief, unb fing an,
i)anb an bas SBerf 3U legen.

3n fur3er mar alles entfernt, roas an
bas traurige ffireignis erinnern tonnte. Das
Sinberbett fefeaffte fte naefe' bem Boben, bas Bett»
3eug unb bie Eacfeen bes Sinbes oerpadte fie
forgfältig unb trug fie in bie Speifefammer. 2Bas
aber mit bem leeren Baum beginnen, ber in
feiner jefeigen Berlaffenfeeit niefet minber ftarf,
menn auefe auf anbere 5Beife auf bas ©emüt
roirfen mufete? „Bielleicfet roirb es ifen berufei»
gen, baefete fie plcfeilcfe, oon einem ©ebanfen er»
fafet, „metrn iefe feier fein Ecfelafsimmer einrichte!"
Unb fcfenell fing fie an, bie Eacfeen aus bem Be=
ben3immer feineinsutragen unb alles, mas fie
tun fonnte in ber furjen 3eit, ten Baum reefet

freunblicfe unb befeaglicfe 3u maefeen, tat fie, inbem
fie aus ben anberen Stürmern noefe ©egenftänbe
feineinfefeaffte.

Ueber bem Bette bes Baters feing bas Bilb
bes fleinen 3ungen, er featte es erft oor fur3tn
malen laffen; SBafcfea nafem es mit abgeroenbe»
fem ©efiefet ab unb feängte es über ben Scfereib»
tifefe oon Drcfis Etubierftube. Bucfe biefes ,3'ai»
mer 3eigte, bafe fcfeon lange feine orbnenbe ^anb

baren geroaltet featte. SBafcfea gab ber Söcfein bie
Bkifung, geuer ansumaefeen unb etroas Sräfti»
ges 3u foefeen.

„i)ole auefe eine glafefee SSßein aus bem Sei»
1er," gebot fte, „unb sroar oon bem, ben Du ge=
trunfen feaft, Du feaft Dir gemife ben beften feer»
ausgefuefet."

©r roirb ber Etärfung bebürfen, baefete fie bei
ficfe. Dann braefete fie auefe fein Limmer in Dob»

nung. £0 oerging bie geit: ba plöelicfe feörte fie
Ecferitte auf ber Etrafee, bann im glur, es roaren
fefemere, langfame Edjritte, roie bie eines fefer
müben SBenfcfeen. Die Düre öffnete ficfe, unb ber
Dberftufelricfeter trat feerein. Sein $aupt roar
unbebedt, bie Blide 3U Boben gefenft unb in ber
gansen fonft fo feften unb imponierenben ©rfcfeei»
nung bes SBannes lag etroas Berftörtes, ooll»
ftänbig ©ebroefeenes. Dfene SBafcfea 3U bemerfen,
bie am genfter ftanb, burefefeferitt er bas 3immer
unb trat in bas nebenefeenbe, beffen Dür er fein»
ter ficfe 3umacfete.

Still unb regunglos blieb SBafcfea auf iferem
SP'laöe ftefeen, ifere ^änbe fcfeloffen fid faft frampf»
feaft in einanber, unb grofee, feferoere Dränen
traten in ifere Bugen unb rollten langfam bie
fcfemalen, gebräunten SBangen herunter. 3ßie
fafe er aus, roie elenb, roie oerfaUen, 0 roarum
roar fie niefet für ben fleinen ßiebling geftorben,
um ifem bies ungeheuere SBefe 3U erfparen!
SBem nüöte ifer ßeben, roem? Unb bas Sinb roar
feine feöcfefte greube!

Docfe roas tut er brinnen, ber unglüdlicfee
SBann? ©s roar fo merfroürbig ftill. — ©ine
namenlofe Bngft erfafete fte, leife trat fie näfeer.
Da, ein Don! ©r flang niefet laut, nein, leife unb
fnatternb, aber SBafcfeas f)er3blut ftoefte unb ifer
Bntlib erbleicfete 3U Ecfenee. Eie öffnete bie Dür,
roo auf bem Difcfe ficfe ein offenes Siftcfeen befanb,
in bem ein Sßaar Biftoien blifeten. 3n ber i>anb
feielt er eine, beren dafen er unterfuefet feaben
mufete. Denn ber ginger ber einen dateb lag
noefe auf bem Drüder. SBit rafefeem ©riffe fafete
fie feine ffanb unb feielt fie feft.

„gerencs, um ©ottes Barmfeersigfeit roillen,
roas roillft Du tun?" fragte fie mit tonlofer
Stimme.

©r fefeien oon iferem Bnblid roeber überrajefet,
noefe beftürat. ©s lag ein unfagbar müber, fafe
oöllig erfcfeöpfter Busbrud auf feinem ©efiefet.

„gebt noefe niefet," fagte er leife. „3cfe rootlte
nur naefefefeen, ob fie im ftanbe finb."

„Du roillft biefe mit „ifem" fefeiefeen," fpraefe fie
naefe einer Sßaufe, als oerftänbe fie ifen niefet.

„SBit ifem?! Du feaft reefet, ben Barnen niefet
aus3ufprecfeen. Bein, mit ifem niefet", fufer er mit
bemfelben leifen erjcfeöpften Done fort. „3d) fefee
leine ©fere barin, ifen 3U töten, ober oon ifem ge=
tötet 3u roerben. Uebrigens ift er niefet mefer
feier."

„Eo roillft bu fie gegen biefe gebrauchen?"
„deute noefe niefet; roenn iefe es niefet mefer tra»

gen tann!"
„0, gerencs, gerencs!" rief fie aufeer ficfe unb

mit gerungenen jjänben, „3U biefem SBittel roillft
bu greifen?"

©r legte bie Spiftole nieber unb febte ficfe oöllig
erfcfeöpft auf einen Etufel, roie gebrochen bas
daupt in ben däaben bergenb. Dränen fcfeoffen
ifer in bie Bugen urib oon einem namenlofen
©troas getrieben, bas jebe Ecfeeu unb Büdficfet
überroanb, œagte fie es, ifem leife über bas ge=
beugte daupt 3U faferen.

„gerencs", bat fie, „fämpfe, 0 fämpfe gegen
biefen Scfemer3. ©s ift beiner roürbiger, als eine
folcfee elenbe, feige glucfet."

(gortfefemtg folgt).

Hbgeriffene (Bcbanbett
Die ftiuöer Batten lueniaer gefeler, roenn Bie

(Sltcvn triefet Batten.

'8®otgn44£ni&tiÄie
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Cortaillod bei Neuchâtel

Villa des Prés
T,öc3nLter^ex^-SIozD-a,t

Gründliches Studium der franz. Sprache. Englisch. Italienisch und
Piano. Unterricht im Institut durch diplomierte Lehrerin. Gute Verpflegung
und Familienleben zugesichert. Massige Preise. Prospekte und Referenzen zu
Diensten. (H 2760 N) 86

Pension Ryffé - Überholen am Thunersee
Prächtige, erhöhte Lage. Blick auf See und Hochgebirge.
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'W" Feuilleton D
-à W

Oer H>berstuhlrichter
Roman von C. Deutsch. Nachdruck verboten.

„So ist es gut, Anka. Bereite mir eine Tasse
Tee; wenn ich getrunken, will ich zur Stadt."

Anka ging in die Küche und Mascha entledigte
sich ihres großen Umschlagetuches, band die
schwarze Barbe vom Haupte und strich ihr
schwarzes Haar.

Das Zimmer war nicht groß, aber mit allem
ausgestattet, was das Leben veredelt und erheitert.

Blumen, Vögel, in einem Glasschrank eine
wohlgeordnete Bibliothek und ein gut erhaltenes
Klavier am oberen Ende. Sie hatte ja einst fleißig

gelernt, um die Lehrerin Ethelkas sein zu
können; und dies edle Kapital war ihr dann zur
eigenen Nutznießung geblieben. Sie konnte sich

gar nicht genug damit beschäftigen, ihre Zeit war
von vielen anderen Dingen in Anspruch genommen,

denn obwohl sie einsam und allein stand,
hatte sie doch eine große Familie; jeder Bedrückte
und Hilfeheischende gehörte zu ihr.

Anka brachte den Tee und Mascha begann zu
trinken, da ertönte dumpfes, feierliches Glockengeläute,

es war der Klang mehrerer Glocken, die
im feierlichen Chore sich vermischten. „Es ist
jemand gestorben", sagte Mascha, die Tasse
niedersetzend. „Weißt du, wer?"

„Nein", versetzte Anka ausweichend, „aber
ein Reicher muß es sein, da alle Glocken läuten."

In diesem Augenblick öffnete sich die Tür und
ihr Nachbar, der Gerber Palko, trat ein.

Unter allen unangenehmen Menschen war ihr
dieser der unangenehmste. Der gute Mann
besaß unter vielen anderen guten Eigenschaften die,
nur das jemandem zu sagen, was ihm Verdruß
und Kummer bereiten konnte, und so war die
Verbreitung böser Nachrichten sein eigentliches
Fach.

Kalt und kurz, wie sie es stets tat, erwiderte
sie seinen Gruß.

„Diesmal lange weggeblieben, Nachbarin,"
begann Palko das Gespräch und setzte sich trotz
des kalten Empfanges mit Gemütlichkeit nieder.
„Es sind unterdes ganz nette Dinge hier passiert,
ganz schöne Neuigkeiten, die Euch auch interessieren

werden."
„Wenn sie aus Eurem Munde kommen, find

sie gewiß nicht schön."
„Urteilt selber, Nachbarin," sagte Palko und

schlug sich mit der größten Behaglichkeit auf die
Knie. „Und heute glaub' ich, werdet Ihr mir
nicht die Türe weisen, wie damals, als ich Euch
die Geschichte von der schönen Orcsi und Doktor
Nagy zu erzählen anfing. Diesmal ist die
Geschichte noch viel anders, damals hieß es, der
Oberstuhlrichter sei ein verratener Mann, seine
schöne Frau die Geliebte des französischen Doktors,

und jetzt — nun jetzt hat sie ihr eigenes Kind
vergiftet."

Der Nachbar kam nicht weiter, bleich und mit
flammenden Augen sprang Mascha auf und auf
ihn zu. „Lügner, Lügner!" rief sie außer sich,

faßte ihn beim Kragen und schüttelte ihn, daß
ihm fast der Atem verging.

„Laßt los, Nachbarin, laßt los! Fragt nur
Euer Mädchen," sagte er und staNd auf. „Der
arme Wurm ist durch die eigene Mutter ums
Leben gekommen, der Oberstuhlrichter hat die Frau
aus dem Hause gejagt und in derselben Nacht ist
sie noch mit ihrem Anbeter, dem Nagy, fortgereist

und was den hübschen Jungen betrifft, ich

glaub', es war der einzige, der wird eben begraben.

Hört Ihr nicht das Totengeläute,
Nachbarin?"

Starr, keiner Bewegung fähig, blieb Mascha/
an dem Tisch stehen, sie merkte kaum, daß sich der
hämische Nachbar, dem diese Starrheit und Blässe
des Gesichts ganz unheimlich vorkam, entfernte,
dann aber machte sie eine gewaltsame Anstrengung,

als schüttle sie das lähmende Entsetzen von
sich ab, nahm das Tuch um und verließ das Haus.

In der Apotheke fand sie nur den Provisor
und das Mädchen mit den Kindern vor. Ethelka
und Sandor waren auf dem Friedhofe. Sie stellte
keine weitere Frage, küßte die Kinder und
entfernte sich wieder.

Jetzt stand sie auf der Straße draußen. Wohin

sich wenden? Nach dem Friedhofe? Nein,
nein, zu ihm ins Haus! drängte ihr Herz.

Sie fand nur die Köchin. Sanna war nicht
mehr im Hause, auch Marischka, das Stubenmädchen,

nicht; Kutscher und Heiduck waren dem
Leichenzuge gefolgt.

Eine Oede und Düsterheit lag auf dem ganzen

Hause, die fast beänstigend wirkte, und
gewiß nur, um diesen Eindruck zu verbannen, hatte
die Köchin, die allein zu Hause geblieben war, sich
eine Flasche des besten Weines aus dem Keller
geholt und spülte mit diesem edlen Naß und durch
einen Teller duftenden Kuchens ihren Kummer
vom Herzen.

Sie hatte Mascha nicht kommen hören, konnte
also die Trostmittel nicht beiseite schaffen, und so

war es komisch zu sehen, wie sie, das halbleere
Glas vor sich und den Bissen Kuchen im Munde,
plötzlich ihr Taschentuch an die Augen drückte und
Laute von sich zu geben anfing die ein Schluchzen

und Stöhnen sein sollten aber eher einm
Erstickunganfalle ähnlich sahen. „Spiel mir keine
Komödie vor!" rief Mascha zornig, „trink Dein
Glas zu Ende und hilf mir das Haus in
Ordnung bringen, bevor Dein Herr zurückkommt."
Der Köchin blieb nicht anderes übrig, als der Weisung

zu folgen.
Mascha ging zuerst in die Kinderstube. Es

war ein öder, bedrückender Anblick. Die
zurückgebliebenen Spuren des traurigen Vorganges
sprachen aus jedem Winkel und jeder Ecke, dort
oben an der Wand das Kinderbett, hie und da
noch ein Kleidungsstück von dem armen Kleinen,

auf dem Tischchen die halbleeren Medizinflaschen

und die halbausgebrannten Kerzen, die
zu Häupten der kleinen Leiche geleuchtet, auf dem
Boden Blumen und Blätter in buntem Gemisch,
Reste von dem traurigen Schmucke des Sarges.

Mascha blieb in der Mitte des Zimmers
stehen; sie atmete schwer, und etwas wie ein dichter
Nebel legte sich um ihre Augen; es waren die
hervorquellenden Tränen. Dann aber fuhr sie
sich mit der Hand über die Stirn, eine Bewegung,
womit sie ihre Energie wachrief, und fing an,
Hand an das Werk zu legen.

In kurzer Zeit war alles entfernt, was an
das traurige Ereignis erinnern konnte. Das
Kinderbett schaffte ste nach dem Boden, das Bettzeug

und die Sachen des Kindes verpackte sie

sorgfältig und trug sie in die Speisekammer. Was
aber mit dem leeren Raum beginnen, der in
seiner jetzigen Verlassenheit nicht minder stark,
wenn auch auf andere Weise auf das Gemüt
wirken mußte? „Vielleicht wird es ihn beruhigen,

dachte sie plötzilch, von einem Gedanken
erfaßt, „wenn ich hier sein Schlafzimmer einrichte!"
Und schnell fing sie an, die Sachen aus dem
Nebenzimmer hineinzutragen und alles, was sie

tun konnte in der kurzen Zeit, den Raum recht
freundlich und behaglich zu machen, tat sie, indem
sie aus den anderen Zimmern noch Gegenstände
hineinschaffte.

Ueber dem Bette des Vaters hing das Bild
des kleinen Jungen, er hatte es erst vor kurzm
malen lassen: Mascha nahm es mit abgewendetem

Gesicht ab und hängte es über den Schreibtisch

von Orcsis Studierstube. Auch dieses Zimmer

zeigte, daß schon lange keine ordnende Hand

darin gewaltet hatte. Mascha gab der Köchin die
Weisung, Feuer anzumachen und etwas Kräftiges

zu kochen.
„Hole auch eine Flasche Wein aus dem

Keller," gebot sie, „und zwar von dem, den Du
getrunken hast, Du hast Dir gewiß den besten
herausgesucht."

Er wird der Stärkung bedürfen, dachte sie bei
sich. Dann brachte sie auch sein Zimmer in
Ordnung. So verging die Zeit: da plötzlich hörte sie
Schritte auf der Straße, dann im Flur, es waren
schwere, langsame Schritte, wie die eines sehr
müden Menschen. Die Türe öffnete sich, und der
Oberstuhlrichter trat herein. Sein Haupt war
unbedeckt, die Blicke zu Boden gesenkt und in der
ganzen sonst so festen und imponierenden Erscheinung

des Mannes lag etwas Verstörtes,
vollständig Gebrochenes. Ohne Mascha zu bemerken,
die am Fenster stand, durchschritt er das Zimmer
und trat in das nebenehende, dessen Tür er hinter

sich zumachte.
Still und regunglos blieb Mascha auf ihrem

Platze stehen, ihre Hände schloffen sich fast krampfhaft
in einander, und große, schwere Tränen

traten in ihre Augen und rollten langsam die
schmalen, gebräunten Wangen herunter. Wie
sah er aus, wie elend, wie versallen, o warum
war sie nicht für den kleinen Liebling gestorben,
um ihm dies ungeheuere Weh zu ersparen!
Wem nützte ihr Leben, wem? Und das Kind war
seine höchste Freude!

Doch was tut er drinnen, der unglückliche
Mann? Es war so merkwürdig still. — Eine
namenlose Angst erfaßte ste, leise trat sie näher.
Da, ein Ton! Er klang nicht laut, nein, leise und
knatternd, aber Maschas Herzblut stockte und ihr
Antlitz erbleichte zu Schnee. Sie öffnete die Tür,
wo auf dem Tisch sich ein offenes Kistchen befand,
in dem ein Paar Pistolen blitzten. In der Hand
hielt er eine, deren Hahn er untersucht haben
mußte. Denn der Finger der einen Hand lag
noch aus dem Drücker. Mit raschem Griffe faßte
sie seine Hand und hielt sie fest.

„Ferencz, um Gottes Barmherzigkeit willen,
was willst Du tun?" fragte sie mit tonloser
Stimme.

Er schien von ihrem Anblick weder überrascht,
noch bestürzt. Es lag ein unsagbar müder, fast
völlig erschöpfter Ausdruck auf seinem Gesicht.

„Jetzt noch nicht," sagte er leise. „Ich wollte
nur nachsehen, ob sie im stände sind."

„Du willst dich mit „ihm" schießen," sprach sie
nach einer Pause, als verstände sie ihn nicht.

„Mit ihm?! Du hast recht, den Namen nicht
auszusprechen. Nein, mit ihm nicht", fuhr er mit
demselben leisen erschöpften Tone fort. „Ich sehe
keine Ehre darin, ihn zu töten, oder von ihm
getötet zu werden. Uebrigens ist er nicht mehr
hier."

„So willst du sie gegen dich gebrauchen?"
„Heute noch nicht; wenn ich es nicht mehr tragen

kann!"
„O, Ferencz, Ferencz!" rief sie außer sich und

mit gerungenen Händen, „zu diesem Mittel willst
du greifen?"

Er legte die Pistole nieder und setzte sich völlig
erschöpft auf einen Stuhl, wie gebrochen das
Haupt in den Händen bergend. Tränen schössen
ihr in die Augen und von einem namenlosen
Etwas getrieben, das jede Scheu und Rücksicht
überwand, wagte sie es, ihm leise über das
gebeugte Haupt zu fahren.

„Ferencz", bat sie, „kämpfe, o kämpfe gegen
diesen Schmerz. Es ist deiner würdiger, als eine
solche elende, feige Flucht."

< Fortsetzung folgt).

Abgerissene Gedanken
Tie Kinder hätten weniger Fehler, wenn die

Eltern niebr hätten.
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Pie praktische Kîode
S)<xmenfleiber

für bett 6ommer.
©ë ift ein ganj fpesieder 5?or*

jug bet bteSjäßrigen ilflobe, bag
fie alle ißre ülnbiingetinnen mit
gleitet Sieße umfängt unb nidjt
nießr nur übet bie fßlpßibenßaft
©cßtanfen ißte©oitne fcßeinen läßt,
gebet fann fid) aus bcm ßunten
Vielerlei an gönnen baë berauë-
fuißen, toaë feiner ©igenart unb
gigur am ßeften pafjt, fei eë, um
fie in ißren jdjünen 3üöen 3U
unierftreidfen abet ließenb ju be»
ßüllen, lt>o SOÎutter Statut bom
©cßünßeitöibeale etma abgetoicßen
fein füllte. SBenn man bie Slbficßt
nur nicßt aßnt. ®a finb 3. 33. bie
teijenben S31ufeniäcfcßen, bie man
mit tutäem unb mit längerem
©cßoß trägt. ®cr turje ©cßoß
eignet ficß ßeffer fiir jierltdje unb
tleine (Seftalten, bem langen ßtn»
gegen fann man ettnaS SBeite
geben, fo baß er fiir ftarfe gigttren
giinftig mirft. ®cccutaway-©cßoß,
beffen Stänber ^uriicftneicßen, ift
ebenfadë meßr für bie ©cßlanfen
erbacßt. ®amen mit ©mbonpoint
toäßlevt ließer born gefcßloffene
unb ßeguem fatlenbe gaclettë. gm
Betreff ber Sänge ber Saiden Bat
man audj ganj freie 2Baßl. giir
fleine tßerfonen eifcßeint eine für-
gere Saide borteilßafter, Ineil fie
ben 9iocf bcrlängert, tnäßrenb große
giguren toieber butd) bie ©erlän-
gerung ber Saide gctoinnen. ®er*
artige SKöglidjfeiten bietet bie ÜJtobe

nod) bicle, aber man muß ficß bie
SDtiiße nehmen, bie Kunft ber Soi»
lette aucß eimaë 31t ftubieren.

1108. einfache ßemdblufe aus weißem
ïlanell für Reife und Sport.

1139.

Blaues Caffet-

kleid mit
Blufenjäckcßen

und Cingerie*

kragen.

11+0.

Kleid aus
Bordürenvoile
mit Ueberkleid

und
Schalkragen.

®ie Sßantermobe brängt ficß in feiner ÜBeife bor, obiuoßt fie fut ein beftimmteë (fleure boit
Soiletten entfcßieben ©ftigang gefunben ßat. ©benfo ßalten fidj bie funftbod gerafften urtb
eigenartig brapierten Kleiber giemlidß in ber SJiinorität, ßaben tooßl and) toegen ber ©cßtoierig«
feit einer funftgerecßten §erftedung adgemeine Stufnaßme überhaupt nicßt ju ermatten, ein
llntftanb, ber fie ben oberen 3eßntaitfenb, beten Soilettenbubget ade ©cßmierigfeiten 31t über»
minben bermag, befto angeneßmer madfen bürfte. äJtargarete.

©ic abgcbilbeten Lobelie.
1139. ïoffettfeiD mit furjetn Sölufenjnrftßen. ®er nur menig gefdfrägte unb im Saiden-

fdjluß leidjt eingefraufte Dfocf ift am ©aum mit einet breiten Saffetrüfdße garniert, bie in bec
Sftitte burd) ein auf ©cßnur genäßtes Saffetrödcßen niebergeßalten mirb. 3ur ©rgänjung be8
SlngugeS bient baë blufige ©cßoßjäcfcßeu, baë iomoßl als Saide mie aud) als Iteßerjießjäcfdjen
getragen merben fann. SBeißer, mit ©pißen^mifdfenfaß berjierter SWudftagen unb ebenfoldße
llnterärmel nebft meißem fiarfgiirtet. Selbe ©amtbanbfratoatte.

Boudry
(Neuchätel). Töchterpensionat. Sprachen, .Musik, Ma¬

lerei, Haushaftung. Herrliehe Lage. Garten. Park.
Erste Referenzen. Nimmt Schülerinnen für Ferien.
[167] Mme Jaquemet, Directrice.

CACAO DE JONG
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬
licher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter: Paul Widemann, Zürich II

Jassuqçer
Tflineralquellen

Vorzügliche Heilmittel: l

gegen Influenza, Katarrhe der Atmungs-j
I UU1VU9 und Verdauungsorgane, Leberleiden,i

Gallensteine. Gicht und Zuckerharnruhr.]
FnrflinafllC bei Verkalkung der Adern,r unnnaius Skrofulöse, Kropf

Ilplpno bei Nieren- undllclCIlC Blasenleiden.
TVi bestes Schweiz,lneopnil Tafelwasser.
Erhältlich überall in Mineral-
wasserhandlg. und Apotheken.
Man befrage den Hausarzt.
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Lie vraktiseke Alocke
Damenkleider

für den Sommer.
Es ist ein ganz spezieller Vorzug

der diesjährigen Mode, das;
sie alle ihre Anhängerinnen mit
gleicher Liebe umsängt und nicht
mehr nur über die shlphidenhaft
Schlanken ihre Sonne scheinen läßt.
Jeder kann sich aus dem bunten
Vielerlei an Formen das heraussuchen,

was seiner Eigenart und
Figur am besten paßt, sei es, um
sie in ihren schönen Zügen zu
unterstreichen oder liebend zu
verhüllen, wo Mutter Natur von,
Schönheitsideale etwa abgewichen
sein sollte. Wenn man die Absicht
nur nicht ahnt. Da sind z, B, die
reizenden Blusensückchen, die man
mit kurzem und mit längeren.
Schoß trägt. Der kurze Schoß
eignet sich besser sür zierliche und
kleine Gestalten, dem langen
hingegen kann man etwas Weite
geben, so daß er für starke Figuren
günstig wirkt, Derautavva^-Schoß,
dessen Ränder zurückweichen, ist
ebenfalls mehr für die Schlanken
erdacht. Damen mit Embonpoint
wählen lieber vorn geschlossene
und bequem fallende Jacketts, Jn-
betreff der Länge der Taillen hat
nian auch ganz freie Wahl. Für
kleine Personen erscheint eine
kürzere Taille vorteilhafter, weil sie
den Rock verlängert, während große
Figuren wieder durch die Verlängerung

der Taille gewinnen.
Derartige Möglichkeiten bietet die Mode
noch viele, aber man muß sich die
Mühe nehmen, die Kunst der Toilette

auch etwas zu studieren.

1108, Kink-rcheffenräbluse su; weißem
Zlânell list lleise unä Spoil.

1139.

Klaue; Lallet-

kleiä mit
klusenjâckchen

unà Lingerie-

kragen.

1140.

stleiâ sus
öoräistenvoile
mit Ileberkieiâ

unä
Schalkragen.

Die Paniermode drängt sich in keiner Weise vor, obwohl sie für ein bestimmtes Genre von
Toiletten entschieden Eingang gefunden hat. Ebenso halten sich die kunstvoll gerafften und
eigenartig drapierten Kleider ziemlich in der Minorität, haben Wohl auch wegen der Schwierigkeit

einer kunstgerechten Herstellung allgemeine Aufnahme überhaupt nicht zu erwartest, ein
Umstand, der sie den oberen Zehntausend, deren Toilettenbudget alle Schwierigkeiten zu
überwinden vermag, desto angenehmer machen dürfte. Margarete.

Die abgebildeten Modelle.
1139. Tafsetkleid mit kurzem Blusenjäckchen. Der nur wenig geschrägte und im Taillen-

schluß leicht eingekrauste Rock ist am Saum mit einer breiten Taffetrüsche garniert, die in der
Mitte durch ein auf Schnur genähtes Taffetröllchen niedergehalten wird. Zur Ergänzung des
Anzuges dient das blusige Schoßjäckcheu, das sowohl als Taille wie auch als Ueberziehjäckchen
getragen werden kann. Weißer, mit Spitzeuzwilchensatz verzierter Mulllragen und ebensolche
Unterärmet nebst weißem Lackgürtel, Gelbe Samtbandkrawatte.

sdlsuelràtsl), löckterpensionat. Lpraàn, Hlusik, Hia-
lerer, iiaràaltuna, lierrlieire I.aAs, Karten. Uarst,
Urste lckekersn?en. dlirnint Leirülerinnsn kür Serien.
s167f Hirne laquemet, Orreotrics.

8eit über tl>v Zabren anerkannt
erste bollänäiscke àrke

lZexrünrlet >7S0

Karantierl rein, Isioirt iöslielr, natrrirakt, srarsbig, ßö8t-
lieber Ksseiiniacst, tsinstes àonra

116 Vertreter: ?a,nt ^klâvinnnn, Zlürivk II

VoraüSlictte Setllttlîtelz «

uaâ VeràauìmHsorgane, I^eberleiclen,
Lallensteine. Qicdt uoâ ^uclcerbarurudr.'

r

bei Verlcalìcuns âer ^àern.^ Llcrokiüose Kropt.
bei Nieren- uaâ
Llasenleicien.

»H bestes scdveiT.
lasser

^rdàltlieb überall in ^lineral-
vasserkanàl^. unà ^.potbelceu.
Alan betrage âen ttansar^t.
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1140. ÄleiÖ ouë feingeftreiftem ©orDiirenftoff. ®ie Breite
©toffborbüre toirb, too eë erforberlict) ift, bom Stoff abgefctjuitten
ltnb als SBefafj ben mänbern ber llebertleibteile, bie an ber redeten
Seite furj, an ber linten fo lang toie ber mod finb, toieber angefefct.
Sin ber fdjlidft gearbeiteten ©lufe ergibt bie ©orbüre ben grajiöfen,
born unb im miieten iibereinanbertretenben ©c^allragen. ©teblragen
unb ©infab aus geftiettem Süll. ©iirtel mit ©nben aus fcfjtoarient
©amtbanb.

1118. Söeifje§ (Stjeoiotfoftüm. ©latter fjtuei&nljnenrocl mit über«
gefteppter ©orbernabt unb toeifjen Knöpfen, ©lufenjade mit ange»
festem, nadt hinten ^utiicftoeicfienbem ©eijofj. ©rofjer SDtatrofenfragen
unb Slermelauffctjlage mit toeifjer Sfreffeneinfaffung. SBeifjer ßebergürtel.

1119. Kletb au§ 6l)ongeanttaffet mit 3adem>ol<mt§. 8mei auf
Schnur gezogene ©olants, bie an ben auSgejactten mänbern mit
fdhmalen ©dbrägftreifen eingefaßt finb, umgeben in born auffteigenber
fiinie ben leicpt eingetrauften mocE. ©lufe mit tiefem runben SluS»
fd^nitt, ben ein tueifjeS fbtultbembdjen fiiEt. ©ebtoarjer ©amtbanb«
burdbgug am $alfe ©in gezogener STaftftreifen bedt ben Slnfatj bon
©lufe unb mod.

1108 unb 1127. 3»ei $amcnblufen. Sin ber praftifdEjeu wemb«
bluie Rieben fidb je jtoei abgefteppte galten über ©orber» unb müden«
teile unb treffen fidb auf ben Stdjfeln. Knopffcblufi. — ©on ©äumdben

1118.

ttleifees

£beviotko|tüm.
Blufenjäckcben

mit Sd)op

und Zwei-

babntmock.

1119.

Kleid aus

£bangeanttaft
mit

ausgezackten

Uolants-

1127. Kimonoblufe aus weibem indifeben

mull mit Säumeben und iüllzwifcbenfänen

unb ©pifjenstoifcbenîâÇen bureftgogener SBafcbftoff
ergibt bie Kimonoblufe. Sluf ben Siebfein fpip ber«
laufenbe ©äffe, müdenfebluf).

1142. grtfieriatfe. Sie beftebt aus bem Kinto»
noteil unb bem angefepten ©<bofj. ®ie ©erbinbung
bermittelt ein geftidter ®urdÖ5ugSftreifen. ©dbtoeiger«
ftidereianfap als ©efap

I^WUnini pijlli y / y &

1142. ïrifierjacke in Kimonoform mit angekauftem
Sdrob für Damen.

©$nittmuftec ju fämtltct)en SibbUbungen. in ben 91ormalgröfjcn 44 nnb 46,
fö* Ätnber in ben angegebenen SUteröftufen, finb juin greife bon }e 35 "©»f, bureb nnfeee ©ef^äftdftelle jn besiegen

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt
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1140. Kleid aus feingestreiftem Bordiirenstoss. Die breite
Stoffbordüre wird, wo es erforderlich ist. vom Stoff abgeschnitten
und als Besatz den Rändern der Ueberkleidteile, die an der rechten
Seite kurz, an der linken so lang wie der Rock sind, wieder angesetzt.
An der schlicht gearbeiteten Bluse ergibt die Bordüre den graziösen,
vorn und im Rücken übereinandertretenden Schalkragen. Stehkragen
und Einsatz aus gesticktem Tüll. Gürtel mit Enden aus schwarzem
Samtband

1118. Weißes Cheviotkostiim. Glatter Zweibahnenrock mit
übergesteppter Vordernaht und weißen Knöpfen. Blusenjacke mit
angesetztem, nach hinten zurückweichendem Schoß. Großer Matrosenkragen
und Aermelaufschläge mit weißer Tresseneinfassnng. Weißer Ledergürtel.

ms. Kleid aus Changeanttafset mit Zackenvolants. Zwei auf
Schnur gezogene Volants, die an den ausgezackten Rändern mit
schmalen Schrägsireisen eingefaßt sind, umgeben in vorn aufsteigender
Linie den leicht eingekrausten Rock. Bluse mit tiefem runden
Ausschnitt, den ein Weißes Mullhemdchen füllt. Schwarzer Samtbanddurchzug

am Halse Ein gezogener Taftstreifen deckt den Ansatz von
Bluse und Rock.

1103 und 1127. Zwei Damenblusen. An der praktischen Hemdbluse

ziehen sich je zwei abgesteppte Falten über Vorder- und Rückenteile

und treffen sich auf den Achseln. Knopfschluß. — Von Säumchen

11l8.
llieibes

Lkeviockollüm.
ölusenjäckchen

mit Schob

uncl ?wei-
dshnemock.

1119.

lileiä sus

eksngîîmllâlt
mil

zusgerâàn
llol-mlî-

1127. llimonobiuse sus weißem inckischen

Mull mil Sâumchen unit ^UllrwisckensâNen

und Spitzenzwischensätzen durchzogener Waschstoff
ergibt die Kimonobluse. Auf den Achseln spitz
verlaufende Passe. Rückenschluß.

1142. Frisierjacke. Sie besteht aus dem Kimonoteil

und dem angesetzten Schoß. Die Verbindung
vermittelt ein gestickter Durchzugsstreifen.
Schweizerstickereiansatz als Besatz

^

sinll

1142. ssrisierjâà in liimonokorm mit sngekrsuslem
Schob lür vsmen.

Schnittmuster z« sämtlichen Abbildungen, in den Normalgrötzen 44 und 46,
für Kinder in den angegebenen Altersstufen, find zum Preise von je Z6 Pf. durch unsere Geschäftsstelle zu beziehen

als beliebtes l^i-übstüok überall bekannt
9»
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SB it Batten Beut ein êauS ge&aut

S3on SariB,
SBir Batten freu&ig Btauf gefdiaut.

©S ftanb.
©S lüfte ficB ein fürncBeit loS,

©ana Hein.

®a TöHt unö Biicöt eS Stoff auf Stoß,
lînô ttnfer $auS, fo fcßön unö groß,

©tiirat ein.

äßir fciBeu nun uenuunüeit an

$aS Spiet.
©in Heines fütnlein Bat'S getan,

©in Heines förnlein aber ïann
SoiB uiel. S. ©nSIin.

etitet* §pinnt,
!3SoI)ï jeber hat fcfjon einmal bas ÜJteß einer Spinne betrachtet

unb ftch gemunbert über bie fRegefmäßigfeit bes 23aues, mie über
bie geinheit ber gaben, bie troßbem ifo feft finb, baß fte rttcf)t nur
gliegen unb ttRüden, fonbern auch ftärtere 3nfel'ten, jogar bie traf»
tigen 2Befpen rettungslos in ihren SRafchen feftljalten. Saß bte

Srifeften fo leid)! gefangen werben unb fofort in bem Steß hängen
bleiben, rührt übrigens baljer, baß bie gäben bes gangneßes mit
nielen ïaufenben non tninjigen Sröpfchen einer gä'Ijtlebrigen glüf»
ftgteit befeßt finb, fobaß bie ginget unb 23etne ber gltegen bei ber
leifeften 23eriif)rung baran hängen bleiben. So funftootl unb ge»

fdjidt auch bas ÜReß angefertigt ift, es ift nicht 3U Dergleichen mit
bem Stunftmerf, bas manche 'Spinnen jur Unterbringung ihrer ©ter
anfertigen. Sie Streugfpinne 3. 23. baut ein 'fetches, feljr îompïijier»

Kür die àngc K
Gratisbeilage der Schweizer Fraaea-Zeitang

Erscheint monatlich :: Redaktion: Frau Elise Honeaaer, St. Gallen

Zofingen Nr.^^ Inn! 1912

Wir batten beut ein Haus gebaut

Von Sand,
Wir batten freudig drauf geschaut.

Es stand.

Es löste sich ein Körnchen los.
Ganz klein.

Da rollt und bricht es Stoß auf Stoß,
Und unser Haus, so schön und groß.

Stürzt ein.

Wir snben nun verwundert an

Das Spiel.
Ein kleines Körnlein bat's getan,

Ein kleines Körnlein aber kann

Doch viel. K. Enslin.

Kas Kunstwerk einer Kpinne.
Wohl jeder hat schon einmal das Netz einer Spinne betrachtet

und sich gewundert über die Regelmäßigkeit des Baues, wie über
die Feinheit der Fäden, die trotzdem so fest sind, daß sie nicht nur
Fliegen und Mücken, sondern auch stärkere Insekten, sogar die
kräftigen Wespen rettungslos in ihren Maschen festhalten- Daß die
Insekten so leicht gefangen werden und sofort in dem Netz hängen
bleiben, rührt übrigens daher, daß die Fäden des Fangnetzes mit
vielen Tausenden von winzigen Tröpfchen einer zähklebrigen
Flüssigkeit besetzt sind, sodaß die Flügel und Beine der Fliegen bei der
leisesten Berührung daran hängen bleiben. So kunstvoll und
geschickt auch das Netz angefertigt ist, es ist Nicht zu vergleichen mit
dem Kunstwerk, das manche Spinnen zur Unterbringung ihrer Eier
anfertigen. Die Kreuzspinne z. B. baut ein solches, sehr komplizier-
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tes, aber äußerft prctîtifches Beft, bas an bie Spinngefchtdliihîeit
bes Sieres bie allerfjödjften Anforberungen ftellt unb bas baßer
einer näheren Betrachtung inert ift.

SEßill bie Kreugfpinne an einem gefdjüßten Ort, eftna im ©e=
fträuct), in hohem ©rafe, in ©rf)ilf unb Binfen ihr Beft bauen, bann
fpinnt fie erft einige Querftäbe, metd>e bte Stüßpunfte miteinanber
nerbinben unb gemiffermaßen als Baugerüft bienen. 3n ber 'Bütte
biefes ©erüftes nun fpinnt bie Spinne aus feinen, meinen Setben»
fäben ein Näpfchen, inbem fie bie Spiße bes Hinterleibes, in bem
bie fectjs 'Spinnmargen liegen, fortmährerib hin unb her, auf unb
ab bemegt, mobei bie Klauen ber Hinterfüße ben 'heroorfdpeßenben
gaben faffen unb in Bäpfchenform gufam-menlegen. Steifes Bäpf»
djen, bas fchließlich ungefähr einen Zentimeter hoch mirb unb bie
©röße einer fleinen Hafelmtß hat, ift nun ber eigentliche ©ierbeßäl»
ter; bie Spinne füllt ihn fofort bis oben hin mit ihren Keinen, oran»
gefarbenen ©iern, bie mie Bertdjen ausfejhen, unb fpinnt bann gleich
einen feften Settel, ber mie ein Siüd meißen Seibenfilges bas Säet»
djen bicht abfd)tießt. Bun umgibt fie bies ganse Säcfcßen mit einem
bieten ©efpinnft, bas aber nicht aus eingelnen gäben befteht, fon»
bem in gorm feine,r, bichter gloden aus ben Spinnmargen heraus»
quillt, mie jang feine Baummolle. Siefe SeibenœoIIe, bie boch aus
benfelben Spinnorganen t'ommt, mie bie nor furgem gefponnenen
meißen gäben, ift aber gang merhnürbigermeife feßt auf einmal
non gläng.enber, golbgetber garbe. Batb umgibt biefe meiche glof»
fenmaffe bas gange ©ierfädchen mie ein bidjtes, molliges Kiffen,
bas non ber Künftlerin jeßt mit ben güßen gebriidt unb getnetet
mirb, bis eine giemlich runbe, nach oben fich neriüngenbe Kugel ent»
ftanben ift, bie einem mingigen, umgefeßrien ßufiballon fehr ähnlich
fieht. Sie unermübliche Arbeiterin begibt fich nun an bas untere
©nbe ber Kugel unb beginnt mieber eifrig gu fpinnen. Aber ießt
tommf gur Àbmechstung mieber meiße Seibe in gäben aus ben
Spinnmargen heroor, behutfam faffen bie Kammflauen ber Hinter»
füße Siefen gaben unb legen ihn in Kreifen übereinanber bicht um
bie Kugel herum, mobei bie Spinne fid) in iebem Augenblid breßt
unb roenbet unb rings um ben Ballen herumgeht. So fteigt fie all»
mählich in Spirallinien, fortmäßrenb fpinnenb, non unten natß oben
auf, bis fic ben Banb erreicht bat, ben fie aber nicht einfach glatt ab»

runbet, fonbern ben fie mit hübfißen, feßarfen Ausgadungen oer»
fieht- An ben Spißen biefer Zaden merben bie gäben befeftigt, bie
bas gange ©ebilbe halten unb es mit ben Stüßpunften oerbinben.
geßi fertigt bie Spinnerin mieber einen meißen, feften gi'lgbedei an,
ber bas ©ange bicht oerfd)lteßt.

Sas Beft ift nun fertig; ber mießtige gnßalt, bas Sädcßen mit
ben ©iern, ift auf bie befte 2Beife gefeßüßt. Sie bichte fyütte unb
ber Sedel hinbern Begen unb Schnee am '©inbringen unb bafür,
baß bie ©ier picht erfrieren, forgt bas meiche Saunen'fiffen, in bem
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tes, aber äußerst praktisches Nest, das an die Spinngeschicklichkeit
des Tieres die allerhöchsten Anforderungen stellt und das daher
einer näheren Betrachtung wert ist.

Will die Kreuzspinne an einem geschützten Ort, etwa im
Gesträuch, in hohem Grase, in Schilf und Binsen ihr Nest bauen, dann
spinnt sie erst einige Querstäbe, welche die Stützpunkte miteinander
verbinden und gewissermaßen als Baugerüst dienen. In der Mitte
dieses Eerüstes nun spinnt die Spinne aus feinen, weißen Seidenfäden

ein Näpfchen, indem sie die Spitze des Hinterleibes, in dem
die sechs Spinnwarzen liegen, fortwährend hin und her, auf und
ab bewegt, wobei die Klauen der Hinterfüße den hervorschießenden
Faden fassen und in Näpfchenform zusammenlegen. Dieses Näpfchen,

das schließlich ungefähr einen Zentimeter hoch wird und die
Größe einer kleinen Haselnuß hat, ist nun der eigentliche Eierbehälter,-

die Spinne füllt ihn sofort bis oben hin mit ihren kleinen,
orangefarbenen Eiern, die wie Perlchen aussehen, und spinnt dann gleich
einen festen Deckel, der wie ein Stück weißen Seidenfilzes das Säckchen

dicht abschließt. Nun umgibt sie dies ganze Säckchen mit einem
dichten Gespinnst, das aber nicht aus einzelnen Fäden besteht,
sondern in Form seiner, dichter Flocken aus den Spinnwarzen herausquillt,

wie ganz feine Baumwolle. Diese Seidenwolle, die doch aus
denselben Spinnorganen kommt, wie die vor kurzem gesponnenen
weißen Fäden, ist aber ganz merkwürdigerweise jetzt auf einmal
von glänzender, goldgelber Farbe. Bald umgibt diese weiche Flok-
kenmasse das ganze Eiersäckchen wie ein dichtes, molliges Kissen,
das von der Künstlerin jetzt mit den Füßen gedrückt und geknetet
wird, bis eine ziemlich runde, nach oben sich verjüngende Kugel
entstanden ist, die einem winzigen, umgekehrten Luftballon sehr ähnlich
sieht. Die unermüdliche Arbeiterin begibt sich nun an das untere
Ende der Kugel und beginnt wieder eifrig zu spinnen. Aber jetzt
kommt zur Abwechslung wieder weiße Seide in Fäden aus den
Spinnwarzen hervor, behutsam fassen die Kammklauen der Hinterfüße

diesen Faden und legen ihn in Kreisen übereinander dicht um
die Kugel Herum, wobei die Spinne sich in jedem Augenblick dreht
und wendet und rings um den Ballen herumgeht. So steigt sie
allmählich in Spirallinien, fortwährend spinnend, von unten nach oben
auf, bis sie den Rand erreicht hat, den sie aber nicht einfach glatt
abrundet, sondern den sie mit hübschen, scharfen Auszackungen
versieht. An den Spitzen dieser Zacken werden die Fäden befestigt, die
das ganze Gebilde halten und es mit den Stützpunkten verbinden.
Jetzt fertigt die Spinnerin wieder einen weißen, festen Filzdeckel an,
der das Ganze dicht verschließt.

Das Nest ist nun fertig: der wichtige Inhalt, das Säckchen mit
den Eiern, ist auf die beste Weife geschützt. Die dichte Hülle und
der Deckel hindern Regen und Schnee am Eindringen und dafür,
daß die Eier nicht erfrieren, sorgt das weiche Daunenkissen, in dem
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fie gebettet fini). Slbcr eins feljlt nöd). 2)ie weile, giängenbe Kugel
fällt gu feljr in tue Singen, fie fann atfo leicht feindlichen Bieren gum
Dpier fallen; aber aud) bagegen mei| bie Spinne dat. Sie flettert
nom danö bes defies nad; unten unb fpinnt babei gang merfroür»
bigermeife ietgt buntelbraune unb fdjmarge ffäben; bie fie mit ben
f)interfii|en in gefdflängelten ßinien ber deftfjülle auflegt, foba|
nad) SBeenbigung biefer Slrbeit bas deft mit pübfcpen braunen unb
fdfroargen Streifen gegiert ift. Daiburd) ift es in bem (Semirr non
fjalmen, burdlen unb pellen Stengeln unb (Sräfern .aufferorbentlid;
gefdyütgt; es ift ietjt nur nod) bei Jdjarfent 3ufef>eri gu bemerlen,
ber Sdjutj für bie SBiege ber dadjlommenfdjaft ift ietgt atfo »oll»
lotnmen.

(Es ift nun nidjt gar leid)!, bie Spinnfünftlerin bei biefer inter»
effanten Slrbeit gu beobachten, fie muff gu biefem fompligierten SSer!
gang ungeftört fein unb fie mäplt baper meiftens bie dadjtgeit gum
ÎBau ipres deftes. Sidjt braucpt fie gu iprer Slrbeit nidjt, benn fie
fertigt ia bas gange (Sebitbe an, oijne es gu fetten, ba fie beim Spin»
nen bem entftepenben SBer'f ben düefen guleprt. Slud) nad) getaner
Sirbett befiefjt fie fid) ifjr Kunfitoerf nidjt, fie gept baoon, opne fiel)
einmal banacf) umgufepen, unb oerfriedft fid) in ipren Sd)lupfmin!el,
roo fie nad) menigen Stögen an ©nifräftung ftirbt, ba ber enorme
Skrbraucp iprer Spinnbrüfen ipre Kräfte aufgegeprt I)at. Sie t>er=

fdfminbet, um einer neuen, jungen ©eneration Pa| gu mad)en.

.Çe&rais 3 ©ümlioen. 3cb aweifette aar niebt barart, bab Su
ba® dcitfel luitia auftofen tönneft unb aweifette aueb niebt baran, bab

Su,s® tun würbeft. 31u® Seinen lieben äfriefletn feite ici) einen Sua,
ber Seine arobe Scbwefter SJÎarie ftet® auêaeaeicbnet bat: ben SBitten,
etwa® einmal Stnoefanaene® aitcb aewiffenbaft fertia au ntaeben. Sent,
fie bat mir bereits eine frböne Karte ceftSicEt au® &er febweibifeben defi»
beua. Stm 4. ÜWat atfo ift fie »erreift, Seine liebe Scbwefter, au ber lie»
ben ©ro&mutier, febreibft Su mir. Sbr werbet fie cille reeßt etttbebreu
mit ibrent fitrforaen&en mütterlicben SBefen. 'Iber bie liebe ©robmama
mirb fieb freuen, bie liebe ©ttïelin at® betfenbe ©efeltfcbafterin bei fitft
babeit au tonnen. Sit erinnerft Sieb wobt noeb aut an bie Seit, mo Su
ai® Heiner lieber Sefitcb aur ©robmama aefebiett murbeft. SJÎarie febrieb
c® mir bamat® unb faate, fie werbe reebt ©eimweb beïommen nacb bem

lieben Heilten ©cbwefterlein. Itnb iebt ift e® umaelebrt. 316er »eranüa»
lieb ift e®. bab Su nun alte® weibt, wie e® ift im £au® unb um® &au®.

— töubt raub c® atfo sum Oïétffellofen au warm, er wollte lieber babeu

aeben ai® (Brieflein febreiben. Sa® febreibft Su am 12. iDîai uub beute,

— 35 --
sie gebettet sind. Aber eins fehlt noch. Die weiße, glänzende Kugel
fällt zu sehr in die Augen, sie kann also leicht feindlichen Tieren zum
Opser fallen; aber auch dagegen weiß die Spinne Rat. Sie klettert
vom Rand des Nestes nach unten und spinnt dabei ganz
merkwürdigerweise letzt dunkelbraune und schwarze Fäden/ die sie mit den
Hinterfüßen in geschlängelten Linien der Nesthülle auflegt, sodaß
nach Beendigung dieser Arbeit das Nest mit hübschen braunen und
schwarzen Streifen geziert ist. Dadurch ist es in dem Gewirr von
Halmen, dunklen und hellen Stengeln und Gräsern außerordentlich
geschützt; es ist jetzt nur noch bei scharfem Zusehen zu bemerken,
der Schutz für die Wiege der Nachkommenschaft ist jetzt also
vollkommen.

Es ist nun nicht gar leicht, die Spinnkünstlerin bei dieser
interessanten Arbeit zu beobachten, sie muß zu diesem komplizierten Werk
ganz ungestört sein und sie wählt daher meistens die Nachtzeit zum
Bau ihres Nestes. Licht braucht sie zu ihrer Arbeit nicht, denn sie

fertigt ia das ganze Gebilde an, ohne es zu sehen, da sie beim Spinnen

dem entstehenden Werk den Rücken zukehrt. Auch nach getaner
Arbeit besieht sie sich ihr Kunstwerk nicht, sie geht davon, ohne sich
einmal danach umzusehen, und verkriecht sich in ihren Schlupfwinkel,
wo sie nach wenigen Tagen an Entkrästung stirbt, da der enorme
Verbrauch ihrer Spinndrüsen ihre Kräfte aufgezehrt hat. Sie
verschwindet, um einer neuen, jungen Generation Platz zu machen.

Hedwig I Gümligcn. Ich zweifelte gar nicht daran, daß Du
das Rätsel lustig auflösen könnest und zweifelte auch nicht daran, daß

Du es tun würdest. Aus Deinen lieben Brieflein sehe ich einen Zug,
der Deine große Schwester Marie stets ausgezeichnet bat: den Willen,
etwas einmal Angefangenes auch gewissenhaft fertig zu machen. Denk,
sie bat mir bereits eine schöne Karte geschickt aus der schwäbischen Residenz.

Am 4. Mai also ist sie verreist. Deine liebe Schwester, zu der
lieben Großmutter, schreibst Du mir. Ihr werdet sie alle recht entbehren
mit ihrem fursoraenöen mütterlichen Wesen. Äber die liebe Großmama
wird sich freuen, die liebe Enkelin als helfende Gesellschafterin bei sich

haben zu können. Du erinnerst Dich wohl noch gut an die Zeit, wo Du
als kleiner lieber Besuch zur Großmama geschickt wurdest. Marie schrieb

es mir damals und sagte, sie werde recht Heimweh bekommen nach dem

lieben kleinen Schwesterlein. Und jetzt ist es umgekehrt. Aber vergnüglich

ist es. daß Du nun alles weißt, wie es ist im Haus und ums Haus.
— Bubi fand es also zum Nätsellösen zu warm, er wollte lieber baden

gehen als Brieflein schreiben. Das schreibst Du am 12. Mai und heute.
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ara 24., Bänoen ôie Büfteren FîeBeI 5:8 auf Bie Bau®ôâ®cr Binunter unô
menn fie îtcB oeraieBen, fo mirô man ôie Serge ßi® roeit hinunter noil
9îeuf®nee feBen. 3® fdjreiße îogar im geßeiaten Simmer unô fi®er geBt
ôer fleine Statin iefet au® ni®t in® fHußßaö. SWit ôem @®uIBaôen mirô
jeöt moßl au® no® geroariet roerôen miifîen. @® müßten ôenn nur mie=
ôer olößli® fo Beiße Sage fommen. SBenn Su ôer ließen Sftarie eine
tarte fcBreißft, fo füge au® einen guten ©ruß non mir ßei. 3®: grüße
Si® Berali® unô eßenfo grüße icß aucB Seine ließen Sritöer.

SRarißa S .......„ Bagentuil. 2Bie Baft Su mi® Bo® üßerrafcßf,
ließe® ÜOiartBali! ©ine fo mä®tige @®a®tel fcX)ic£ft Sit mir, gefüllt mit
ôitftcnôcm 8'lieôer, rounôerootten @®roertlilien unô „Sßainägeli". Unô
ôiefe ©arieuora®t Baft Su für mi® aßgef®nitten, um mir ôamit eine
Sreuôe m ma®en! 3® ôanïe Sir oielmat für Bieten eßenfo rei®en al®
f®önen B-rüBlinggfegert, an Bern i® mi® aßer Bo® mit ein Biê®ett f®le®=
tern ©emiffeu freue. Bat Ba® ißlünBern ôe® ©arten® ni®t einem anôern
leiô getan"? Sarf i® ruBig fein ôe®megen? 3® Seinem großen, f®örten
Srief Baft Sit mir ein fo leßenSoolle® unô rei®e§ SilB ©uere® f®önen
Beim» unô ôer ôarin geßorgenen trauten Bäu®Ii®feit nor Augen ge=

füBrt, Baß mir mar, al® Bcitte i® ail ôie® f®on gefeBen. Unô aïs i®
gar ta®, öaß f®on Seine Beiôen ©roßmütter ôie „Brauenaeitung" geBat=

ten Baßett, ôa füBlte i® mi® ôowelt BaBeim. Sanggeftrecft unô ßeßäßig
feBe i® ©uer f®öne® Beim ôaltegen. Sa® geräumige SöoBnBau®, ôie
@®citne, ôie Ställe ttitô ôie Sticffaôrif, umaiert nom großen ©arten,
ttnô ©urer SBoBnftätte gegeniißer ôa® Bau® ôe® ließen ©roßoater®, ôer
mit feinen eBrmiirôigen 84 Saßreit immer no® tätig ift. Sa® seitgt oott
ftetcr georôneter Sätigfeit, non gefunôer traft, ©elt, fo ein ©roßoater
ermuntert sur fteten fröBli®en Arßeit, au® menn er fein SBort fori®t,
öur® fein Bloße® Safein. SBenn fo ein eBrmüröiger ©rei® no® tätig
ift, mie öürfte ôa ein junger Dlenf® müßig fein! — Saß Su öfter in
Ben Stall geBft, Ba® toiU i® Sir gern glaitßen. ©® muß ia eine 8uft
fein, ôie 9 tüBe unô ôa® 9îittô anaufeBeit ittiô im ijJferôeftall Bie aroci
f®önen Siere. Sie fennen Si® moBt, menn Su iBnen Srot unô Sutler
Bringft. UnB natürli®, Bunô unô tafeen feBIen au® ni®t auf ôem Sitô.
Unô ein SDÎuftertier ift Biefer „Soraß", au® einer prämiierten Su®t, ôer
al® iitng Bei @u® aufgewogen murôe. SPÏan muß miffen, mie anBängli®
fol® eilt Sier mirô itnô mie Bei oerftänöiger guter SeBanôtung ôie f®on
in ôer Anlage oorBanôenen guten ©igenf®aften fi® oft aum Staunen
entroicfeln. fßlan ôarf moBI fagen, Baß Bunôe oiele 5TOenf®en ôur® iBre
freuöige ©ntmicflung, ôur® iBre AnBängti®feit unô Sreue re®t ßef®ä=

men. „3üfi" unô „Sär" Beißen ©ure taßen. Baßen ôie Sïïieaen SreunD=
f®aft gcf®loffen mit Soraß? 3® Benfe ia. ©Ble Bunôe, ôie nt®t unge«

f®i®terroeife auf taßen gereiat murôen, Baßen immer etma® großmüti«
ge® an fi®, ia, fie neBmen Bie tteineren oft gegen Anôere in S®uß. Sift
Su Sir eigentli® ßeroußt, ließe® ißtartBali, in met® fonnigen SerBätt»
niffen Su aufauma®fen ôa® ©Iii® Baft? 3eôer Slugenßti® Bietet Sir
neue Anregungen unô BunBerterlei Singe unô Sorfommniffe Bieten Sir
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am 24,, hängen die düsteren Nebel bis auf die Hausdächer hinunter und
wenn sie sich verziehen, so wird man die Berge bis weit hinunter voll
Neuschnee sehen. Ich schreibe sogar im geheizten Zimmer und sicher geht
der kleine Mann jetzt auch nicht ins Fluhbad. Mit dem Schulbaöen wird
jetzt wohl auch noch gewartet werden müssen. Es mühten denn nur wieder

plötzlich so heihe Tage kommen. Wenn Du der lieben Marie eine
Karte schreibst, so füge auch einen guten Gruh von mir bei. Ich grllke
Dich herzlich und ebenso grühe ich auch Deine lieben Brüder.

Martha D Hagenwil. Wie hast Du mich doch überrascht,
liebes Marthali! Eine so mächtige Schachtel schickst Du mir, gefüllt mit
duftendem Flieder, wundervollen Schwertlilien und „Mainägeli". Und
diese Gartenpracht hast Du für mich abgeschnitten, um mir damit eine
Freude zu machen! Ich danke Dir vielmal für diesen ebenso reichen als
schönen Früblingssegen, an dem ich mich aber doch mit ein bischen schlechtem

Gewissen freue. Hat das Plündern des Gartens nicht einem andern
leid getan? Darf ich ruhig sein deswegen? In Deinem grotzen, schönen

Brief hast Du mir ein so lebensvolles und reiches Bild Eueres schönen

Heims und der darin geborgenen trauten Häuslichkeit vor Augen
geführt, daß mir war, als hätte ich all dies schon gesehen. Und als ich

gar las, daß schon Deine beiden Grohmlltter die „Frauenzeitung" gehalten

haben, da fühlte ich mich doppelt daheim. Langgestreckt und behäbig
sehe ich Euer schönes Heim daliegen. Das geräumige Wohnhaus, die
Scheune, die Ställe und die Sttckfabrik, umziert vom arohen Garten.
Und Eurer Wohnstätte gegenüber das Haus des lieben Grohvaters, der
mit seinen ehrwürdigen 84 Jahren immer noch tätig ist. Das zeugt von
steter geordneter Tätigkeit, von gesunder Kraft. Gelt, so ein Grohvater
ermuntert zur steten fröhlichen Arbeit, auch wenn er kein Wort spricht,
durch sein blohes Dasein. Wenn so ein ehrwürdiger Greis noch tätig
ist, wie dürfte da ein junger Mensch mllhig sein! — Dah Du öfter in
den Stall gehst, das will ich Dir gern glauben. Es muh ja eine Lust
sein, die 9 Kühe und das Rind anzusehen und im Pferdestall die zwei
schönen Tiere. Sie kennen Dich wohl, wenn Du ihnen Brot und Zucker
bringst. Und natürlich, Hund und Katzen fehlen auch nicht auf dem Bild.
Und ein Mustertier ist dieser „Tyratz", aus einer prämiierten Zucht, der
als jung bei Euch ausgezogen wurde. Man muh wissen, wie anhänglich
solch ein Tier wird und wie bei verständiger guter Behandlung die schon

in der Anlage vorhandenen guten Eigenschaften sich oft zum Staunen
entwickeln. Man darf wohl sagen, dah Hunde viele Menschen durch ihre
freudige Entwicklung, durch ihre Anhänglichkeit und Treue recht beschämen.

„Züsi" und „Bär" heihen Eure Katzen. Haben die Miezen Freundschaft

geschlossen mit Turah? Ich denke ja. Edle Hunde, die nicht
ungeschickterweise auf Katzen gereizt wurden, haben immer etwas großmütiges

an sich, ja, sie nehmen die Kleineren oft gegen Andere in Schutz. Bist
Du Dir eigentlich bewußt, liebes Marthali, in welch sonnigen Verhältnissen

Du aufzuwachsen das Glück hast? Jeder Augenblick bietet Dir
neue Anregungen und hunderterlei Dinge und Vorkommnisse bieten Dir
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S3elebrang tittb ©toff sunt Sîadjbettfen, non denen anbete Stnbet Seine®
Itter® feine Ibnung haben fönnen. Sett! nut an bie ©tabtfinbet, bic
in fleinen, engen, oft fonnenarmen SBobnunaen aufmachten mttffen, bte
roebet einen ©arten haben, nod) ein Bau®tietcben Balten fönnett, bie ben
SKatet nie bei feinet Slrbeit feBen tonnen, bie nidjt einmal toiffen, mit
mag et ficB Befcßäftiat, bie in ben Böten uitb auf ben ©traben ihren 33er=

flnügen nadjgeben muffen, roo bie Mutter teine Seit bat, fidj mit ben
Siitbern absugeben. Sir machten bie Steuben su, mo Su ftebft unb gebft
unb Sit ift e® aitdj gegeben, anbeten Steube su machen. Übet alt biefem
baft Sit nod) smei liebe ©cbmeftem, mit benen Sit luftig fein unb alt bet®

©cböne aeitiebett tannft. Sünta unb Matieli beiben fie. Sa® Marieli
mirb aber Meteli genannt, roobl nach Seremia® ©ottbelf® fonnigem
Meieti, ba® ja fo fielen ba® Bets matin macht. tffietui Su gröber bift,
roirft Sit bie fdjötteit ©acBett auch Iefen. S3i® babin abet motten mir
smei nod) tedjt oft sufammen plaudern, benu ich Iaffe ba® ftramme
Sbutgauerfinb nun nicht mehr to®, id) mitb ttod) mehr böten oon ibm.
Sa® ©djtcibeu macht Sit ia aud) nicht su oiet Miibc, ba® seigt bie flotte
Schrift unb bie fliehende 3tu®brad®meife. Sitr beute grübeft Su mit
suerft Seinen roütbigen ©roboater, beut icb mit befonberer ©bterbietitng
bie Band brüefe. Sann bie lieben ©Bern unb bie lieben Schmettern, bie

mit öittd) Seinen lieben Skief fdjon gans oertraut fittb. Sie fompatbifdje
Stnfchlubuote ait Seilten lieben Skief bat mid) gaits befonbet® gefreut.
3dj roetbe mich barübet oernehmen taffen. Beute feien bie fteunblidjett
©titbe herstiebft ettoibetf. Sit banle ich nod) einmal für Seine teiihe
Söittmenfenbung, bie ntit fo oicl Sreitbe gemacht bat.

©ugcit 3 ©mutigen. ©® freut mid), bab Su oon meinem 3üt=

erbieten, ba® 53ud) au®sittaufcben, ©ebrauch gemacht Baft, ©obatb icB

mit bet unettäblicben Slrbett bittd) bin, metbe ich Sit ben ©rfah febiden.
Sa® Saben tn bet State bat in ben lebten smei Sagen nnsmeifelhaft
einen Unterbrach erlitten, denn ba® Saben im Stub bei biefet Sempera»
tut mub doch fein ©emtb fein, fo febt icb auch fetbft in harter SBinter®»

seit ba® falte Slbfdnocmmcn unter bet iRöbre bireft au® dem 33ett liebe,
fo inödite ich bod) niiht in ben Slub gehen sut Stbfitblitng, belt it id) liebe
bie SBätme. Su bift abet überhaupt ein madeter Setge. Sutnen und
Saben itnb aftetlei anftrengenbe ®ötpetiibungen smifeben bet Sbcotte
bet ©d)ute, ba® ftählt ben Äörpet unb erftifebt den ©eift. Sie Stuf»

töfungen find natütlidj fämtticB richtig. Su roitft in ben näcbften Sagen
oon mit böten. Sitr heute fei heften® gegtübt.

Slcirli SBafcX. Sein liebet Skief hat mid) feht gefreut.
Sa® Stühiaht ift in bet fRegel eine fcblimme Seit für bte fcßtteH ioad)=

fenben jungen Mctbdien, denn ba® ©samenoierteliaht ift su lang und

bringt su oiet Bebe. 3cb benfe, bab biefe Sehtete mit bet Seit bod) ab»

gefchafft merben rottb, at® etma® Ungefunbe®. Seht geniebeft Sit atfo nod)

recht mit poltern Seroubtfein ben febönen ©cbutmeg mit Banneti, da® bie
liebe ©dimefter bed) urcku entbef-'t haben mürbe. S-ïcé fa ein cid*
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Belehrung und Stoff zum Nachdenken, von denen andere Kinder Deines
Alters keine Ahnung haben können. Denk nur an die Stadtkinder, die
in kleinen, engen, oft sonnenarmen Wohnungen aufwachsen müssen, die
weder einen Garten haben, noch ein Haustierchen halten können, die den
Vater nie bei seiner Arbeit sehen können, die nicht einmal wissen, mit
was er sich beschäftigt, die in den Höfen und auf den Straßen ihren
Vergnügen nachgeben müssen, wo die Mutter keine Zeit hat, sich mit den
Kindern abzugeben. Dir wachsen die Freuden zu, wo Du stehst und gehst
und Dir ist es auch gegeben, anderen Freude zu machen. Über all diesem
hast Du noch zwei liebe Schwestern, mit denen Du lustig sein und all das
Schöne genießen kannst. Anna und Marieli beißen sie. Das Marieli
wird aber Meielt genannt, wohl nach Jeremias Gottbelfs sonnigem
Meieli, das ja so Vielen das Herz warm macht. Wenn Du größer bist,
wirst Du die schönen Sachen auch lesen. Bis dahin aber wollen wir
zwei noch recht oft zusammen plaudern, denn ich lasse das stramme
Tburgauerkind nun nicht mehr los, ich muß noch mehr hören von ihm.
Das Schreiben macht Dir ja auch nicht zu viel Mühe, das zeigt die flotte
Schrift und die fließende Ausdrucksweise. Für heute grüßest Du mir
zuerst Deinen würdigen Großvater, dem ich mit besonderer Ehrerbietung
die Hand drücke. Dann die lieben Eltern und die lieben Schwestern, die

mir durch Deinen lieben Brief schon ganz vertraut sind. Die sympathische
Anschlußnote an Deinen lieben Brief hat mich ganz besonders gefreut.
Ich werde mich darüber vernehmen lassen. Heute seien die freundlichen
Grüße herzlichst erwidert. Dir danke ich noch einmal für Deine reiche
Blumensendung, die mir so viel Freude gemacht hat.

Eugen I Gümligen. Es freut mich, daß Du von meinem
Anerbieten, das Buch auszutauschen, Gebrauch gemacht hast. Sobald ich

mit der unerläßlichen Arbeit durch bin, werde ich Dir den Ersaß schicken.

Das Baden in der Aare hat in den letzten zwei Tagen unzweifelhaft
einen Unterbruch erlitten, denn das Baden im Fluß bei dieser Temperatur

muß doch kein Genuß sein, so sehr ich auch selbst in barter Winterszeit

das kalte Abschwemmen unter der Röhre direkt aus dem Bett liebe,
so möchte ich doch nicht in den Fluß gehen zur Abkühlung, denn ich liebe
die Wärme. Du bist aber überhaupt ein wackerer Ferge. Turnen und
Baden und allerlei anstrengende Körperllbungen zwischen der Theorie
der Schule, das stählt den Körper und erfrischt den Geist. Die
Auflösungen sind natürlich sämtlich richtig. Du wirst in den nächsten Tagen
von mir hören. Für heute sei bestens gegrüßt.

Klärli S Basel. Dein lieber Brief hat mich sehr gefreut.
Das Frühjahr ist in der Regel eine schlimme Zeit für die schnell
wachsenden jungen Mädchen, denn das Ezamenvierteljahr ist zu lang und

bringt zu viel Hetze. Ich denke, daß diese Letztere mit der Zeit doch

abgeschafft werden wird, als etwas Ungesundes. Jetzt genießest Du also noch

recht mit vollem Bewußtsein den schönen Schulweg mit Hanneli, das die

lwbe Schwester doch ewa-rn en-bel-t haben würde. — Was so ein eid-
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genoffifiBeg Seft bocB fût riefige BotatBeiten BraucBtl ®ie ©cßület unb
©cBületinnen roetôeit àlfo mitroitten am Seftfpiel beg etöaenöffifcßen
Stutnfefteg tu Bafel. SBt müßt in xßntBmifcBen Bewegungen batfteHen,
mag ôie Sänget fingen. ®ag ift ein gxofjex ©ebanfe in xiefigem 9îaBmen
auSgeôxûtft. Big all &ag gelexnt, geübt unô sue ®atftellung fextig ge=

nxobt ift, bag roitb ïotoffate Slxßeit ßtauc&en neben ôex ©cBuIe. ®a feßlt
eg &oc& roenigfteng nicßt an täglidier fötnetßeroegung ltnß Sie ©c&ule
mixß mit Sen §augaufaaßen ein ©tnfeBen tun rnüffen. ©ißt eg nic&t
eine ganse Sïïenae non ©c&itletn unô ScBütexinnen, ßenen ßex Söegxiff füx
biefe neue fünft aßgeßt? 3tß ßin feßt ßegiexig &axiißei üiäßexeg 31t

Boxen mit ôex 3eit. — ®ie Dîâtfel fin5 rote gerooßnt, taßetlog aufaeloft.
©tüße mix BexsticB ôie ließen ©Itern unô ben ließen Biübet, eßenfo ôie
Sahlilie Smmlet. ®u aßex nimm gaua ßefottbexen ©tufs.

öanncli © Bafel. ®it ßift nun alio eine gtoße ®öcßter»
fcBuIetin unb roanöexft täglicB mit bei ließen ©cßroefter nacB ©toß=Bafel.
©ucfj untexxic&ten BauptfäcfjlicB SeBxexinnen. 3m ©ingen aßex Baßt 3Bt
einen Seßtet. 3n bex SOîufiïfcBuIe uimmft ®u ttocB UntexxicBt in bex
OîBntmiï ßei beut nielgenannten SacßleBxex £>etrn Boetrole. ®aß ®ix
bag gut gefällt, gfauße icB tecßt gexn. Süi fo ein fOîufiHinô muh bieg
ia ein ßefonbexex ©enufs fein. StfatüxIicB roixb auf biefe SBeife eine iebe
®agegftuttbe auggeuûët unô ®eine ©nielftunben in >of unb ©axten
fcßiumnfen ein su BiextelftünbcBen. @0 ïommt eg unnexmexït. ®ag Baft
®u gut etnaextc&tet, Bah ®u ®eine ?uroenïinbet tnäBxenb ®einex ftxen»
gen Sfxßeitgaeit in bex „SWanfaxbennenfion" nexfoxgt Baft. Sßeldje Sott»
fcBxitte fie boxt in alten SäiBexn gemacBt Baßen, bag roixb ficB seigen,

wenn fie in ben Sexiett roiebex ©titß ©oft! fagen biitfen. DB ®ix aitcB

noch Bett ßleißen roixb 3um Baben? 3cß bente, bex ließe fßapa roixb
fcBort bafüx foigen, baß bie unextäfsticBe fötpetpflege nicßt 31t ïuxs
ïommt. ©ei Bexalicßft gegxüßt, Iießeg £>annelt.

®orlt ® ©t. ©alten; fölas ftlcftßern; ©crtrub
©t Bafel, ©itete ließen Bxiefe finb au fnät in meine §anb
gelangt, um in biefex fhtmmex nocB Beantrooxtet roexben 31t tonnen. SBix

Bolen eg in näcBftex Stummex nacB. ©Ute fRätfelauflöfungen finb xicbtig.
©eib insrotfcßen ßetalicß gegxüßt.

®ag SSoxt mit n setat bit swat Baxte ©cßate,

®ocß biefe Birgt in ficB beft fein, ben füllen,
©oll einen förpexteil bag Sßoxt bix nennen,
SWußt 3u Beginn bu fcßnell ein f nun fcßxeißen.

®ag SSott mit m gilt sroax atg Bittet ftäutletn,
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genössisches Fest doch für riesige Vorarbeiten braucht! Die Schüler und
Schülerinnen werden also mitwirken am Festspiel des eidgenössischen
Turnfestes in Basel. Ihr müßt in rhythmischen Bewegungen darstellen,
was die Sänger singen. Das ist ein großer Gedanke in riesigem Rahmen
ausgedrückt. Bis all das gelernt, geübt und zur Darstellung fertig
geprobt ist, das wird kolossale Arbeit brauchen neben der Schule. Da fehlt
es doch wenigstens nicht an täglicher Körperbewegung und die Schule
wird mit den Hausaufgaben ein Einsehen tun müssen. Gibt es nicht
eine ganze Menge von Schülern und Schülerinnen, denen der Begriff für
diese neue Kunst abgeht? Ich bin sehr begierig darüber Näheres zu
hören mit der Zeit. — Die Rätsel sind wie gewohnt, tadellos aufgelöst.
Grüße mir herzlich die lieben Eltern und den lieben Bruder, ebenso die
Familie Jmmler. Du aber nimm ganz besonderen Gruß.

Hanneli S Basel. Du bist nun also eine große Töchter-
schülerin und wanderst täglich mit der lieben Schwester nach Groß-Basel.
Euch unterrichten hauptsächlich Lehrerinnen. Im Singen aber habt Ihr
einen Lehrer. In der Musikschule nimmst Du noch Unterricht in der
Rhytmik bei dem vielgenannten Fachlehrer Herrn Boepple. Daß Dir
das gut gefällt, glaube ich recht gern. Für so ein Musikkind muß dies
ja ein besonderer Genuß sein. Natürlich wird auf diese Weise eine jede
Tagesstunde ausgenützt und Deine Spielstunden in Hof und Garten
schrumpfen ein zu Viertelstllndchen. So kommt es unvermerkt. Das hast
Du gut eingerichtet, baß Du Deine Puppenkinder während Deiner strengen

Arbeitszeit in der „Mansardenpension" versorgt hast. Welche
Fortschritte sie dort in allen Fächern gemacht haben, das wird sich zeigen,

wenn sie in den Ferien wieder Grüß Gott! sagen dürfen. Ob Dir auch

noch Zeit bleiben wird zum Baden? Ich denke, der liebe Papa wird
schon dafür sorgen, daß die unerläßliche Körperpflege nicht zu kurz
kommt. Sei herzlichst gegrüßt, liebes Hanneli.

Dorli D St. Gallen: Max H Kilchberg: Gertrud
St Basel. Euere lieben Briefe sind zu spät in meine Hand
gelangt, um in dieser Nummer noch beantwortet werden zu können. Wir
holen es in nächster Nummer nach. Eure Rätselauflösungen sind richtig.
Seid inzwischen herzlich gegrüßt.

Das Wort mit n zeigt dir zwar harte Schale,
Doch diese birgt in sich den Kern, den süßen.

Soll einen Körverteil das Wort dir nennen.
Mußt zu Beginn du schnell ein f nun schreiben.

Das Wort mit m gilt zwar als bitter Kräutlein,



— 39 —

®ocb mirb bie SWenfèben eg gum ®uten treiben.
Mit ï febenït'g bir alg treuer Siebe Setdjen
®er liebe Sater unb bag ïftiittertein.
HTÎtt r am Slnfana fdjroärgt'g ©efic&f unb ©anb.
9 tun fag' mir, liebe® finb, mag mag bag fetn? SB.

§>a©
©ciffa, mer taugt mit mir
Suftig unb munter!
Stopfiiber, ïopfunter,
Sein mit Sbianier!
Smmerfort
Son Ort gu Ort,
Seht Sier, ieht bort!
Cbne Stub', obne Sîaft
Sont Brneig auf ben Sift,
Sont Sift auf bctt SBipfet, bod) in bie Sitft
®ureb Slättergefäufel,. bitrd) Slütenbuft.
Smmergu,
Obne Saft, obne Stub'!
©eut ift Sirmeb, beut ift 33aII

Spielet ®roffeI, bîacbtiaaïï,
©tiealib, Slmfel, Sinï vtnb Speäit,
pfeift unb aetgt unb maeht eg redjt!
Seb bin ein Sblann
®er langen ïann.
©angeben Qsidrborn bei! ifb,
SBag id) gelernt bab, meib icb.

®ocb fommt ber Säger gum SBalb herein,
®a milt ïein Sonet fingen,
Itnb ©angeben labt bag ®angett fein,
®ag Stangen, ©tipfen unb Springen.
©angeben febtüpft hinein in® ©aug,
©angehen fdjaut güm ©aug binait®,
©angeben laeht ben Säger aug.

©offmamt non Sallergleben.

JVuftofttng ïtv ^àtfït in 4,
Sehergfrage: 33eibe nehmen non ber Slrgnei ein.

fretg»3lätfel: Sampe (©afe).
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Doch wird die Menschen es zum Guten treiben.
Mit k schenkt's dir als treuer Liebe Zeichen

Der liebe Vater und das Mütterlein.
Mit r am Anfang schwärzt's Gesicht und Hand.
Nun sag' mir, liebes Kind, was mag das sein? W.

Kas Eichhörnchen
Heissa, wer tanzt mit mir
Lustig und munter!
Kopfüber, kopfunter.
Fein mit Manier!
Immerfort
Von Ort zu Ort,
Jetzt hier, jetzt dort!
Ohne Ruh', ohne Rast
Vom Zweig auf den Ast,
Vom Ast auf den Wipfel, hoch in die Luft
Durch Blättergesäusel, durch Bllltenduft.
Immerzu,
Ohne Rast, ohne Rnh'I
Heut ist Kirmeß, heut ist Ball!
Spielet Drossel, Nachtigall,
Stieglitz, Amsel, Fink und Specht,
Pfeift und geigt und macht es recht!
Ich bin ein Mann
Der tanzen kann.
Hänschen Eichhorn heiß ich,

Was ich gelernt hab, weiß ich.
Doch kommt der Jäger zum Wald herein.
Da will kein Vogxl singen.
Und Hänschen läßt das Tanzen sein.
Das Tanzen, Hüpfen und Springen.
Hänschen schlüpft hinein ins Haus,
Hänschen schaut zum Haus hinaus,
Hänschen lacht den Jäger aus.

Hoffmann von Fallersleben.

Auflösung der Hätfel in Hr. 4.
Scherzfrage: Beide nehmen von der Arznei ein.

Preis-Nätsel: Lampe (Hase).
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$rctS=§BudjftatjentätfeI: ©mail — SOÎat.

Strittjmogrnot) :

©raunfcßmeig. — ©eier. — Slcßfe. — Slnaräne. — StrcBe. — Mannet. —
©ugenie. — 9ïing. — SSifcßnu. — SBucBerer. — SBarfcBau. — ©rauen.

^reiSrätfel für 6ic Steinen: Ser ©fet.

10, 15, 8, 1, 14, 14, 5, 17, ein jünger Sefu.
19, 12, 18, ©ta6t in SMrttemBera.
14, 1, 5, 18, 9, $rau im alien Seftament.
7, 16, 5, 18, 5, SMäBcßenname.
6, 10, 15, 8, ein ©eetenauftanô.
16, 15, 5, 13, 5, 16, ein 33otï.
1, 13, 5, 14, ©cBIufj eineê ©eBcteS.
19, 18, 15, 33erg Dei BitricB.
20, 5, 17, 19, 20, ein «ulïan.
15, 2, 5, 16, 4, 15, 16, 6, Seil einer DrtfcBaft.
14, 5, 16, 15, SiömifcBer Saifer.
15, 5, 17, 18, 5, 16, 16, 5, 9, 3, ©uroocüfcüer ©taat.
16, 8, 5, 9, 13, 17, Stattäöftfüje SrönungSftaBt.
12, 9, 12, 9, Eüäöcßenname.
5, 4, 5, 12, 11, 14, 1, 2, Siener am ©of.
1, 13, 2, 19, 12, 1, 14, 2, 1, Setôlagaret.
14, 1, 13, 19, 16, $eftung in Belgien.
17, 1, 13, 5, ttrfaruna einer ißflanse.
Sie SlnfangSBwBfiaBen 6er fieß ergeßenBett SSörter BilBen non oßen

nacB unten gelefen ein Srama non ©cBiHer. Sie ©nôBucBftaBen non
unten naeß oBen gelefen eine ^erfon im Srama. Slärti ©igroart.

@S Blüßt ein fcßöneS Sftiimelein
Stuf untrer grünen Stu',
©ein Stuge mie 6er Gimmel
@o Better unô fo Blau.
©S roeifi nidjt nie! su re6ett
ttu6 altes, maS eS fprießt,
34t immer nur BaSfetBe,
3ft nur: %>. n. S.
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Prcis-Buchstäbenrätsel: Email — Mai.

Arithmogriiph:
Braunschweig. — Geier. — Achse. — Anarchie. — Arche. — Banner. —
Eugenie. — Ring. — Wischn». — Wucherer. — Warschau. — Grauen.

Preisrätsel für die Kleinen: Der Esel.

10. 15. 8, 1. 14. 14. 5. 17, ein Jünger Jesu.
19, 12, 13. Stadt in Württemberg.
14, 1. 3. 13, 9, Frau im alten Testament.
7, 13. 5, 18, 5. Mädchenname.
3. 13. 13. 8. ein Seelenzustand.
13. 13. 5. 13, 5, 13. ein Volk.
1. 13. 5. 14, Schluß eines Gebetes.
19. 18. 13, Berg bei Zürich.
20. 3. 17, 19. 20. ein Vulkan.
13, 2, 5. 13. 4. 15, 13. 3, Teil einer Ortschaft.
14, 5, 13. 13. Römischer Kaiser.
15, 8. 17. 18. 3, 13. 18. 3, 9. 3. Europäischer Staat.
13, 8, 3, 9. 13. 17. Französische Krönungsstadt.
12, 9. 12. 9, Mädchenname.
3. 4. 3. 12, 11. 14. 1, 2. Diener am Hof.
1, 13, 2. 19, 12. 1. 14, 2, 1. Feldlazaret.
14, 1, 13. 19. 13. Festung in Belgien.
17, 1, 13. 3, Ursprung einer Pflanze.
Die Anfangsbuchstaben der sich ergebenden Wörter bilden von oben

nach unten gelesen ein Drama von Schiller. Die Endbuchstaben von
unten nach oben gelesen eine Person im Drama. Klärli Sigwart.

Es blüht ein schönes Blümelein
Auf unsrer grünen Au',
Sein Auge wie der Himmel
So heiter und so blau.
Es weiß nicht viel zu reden
Und alles, was es spricht.
Ist immer nur dasselbe,
Ist nur: H. v. T.

«
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llebung bee bernifefyen Samariferoereine. Serm unbeten=ïrartsport über bie Stare.

3m Suedjemalö.
Sürcber iDiittibatt »ort

Se DJtaie I)ät „(Sott griieggi!" gfeit
3um Suedjematb im Setjadje;
Sä rt)bt=fp tangfam b'2tugen=us
3fct)t nat)tigs=na oerroaetje!

„3ää, — ifd) es mürfti fcfjo b t e $t)t?"
„SBte lang I)ä=n=ic£) au gfdjtofe??
fferrjei)! — b'23orfetfct}ter tint's us
Si's „i)eere" unb bi's „©rafe"!" —

Sruf teit er flugs fp's ©mänbti a
So tuuter grüene Stetter;
SBte Sp'be glängt's; — er feit gur Sanr.
„Sis au mittfumm, fyext Setter!"

ltnb fdfütttet bann im ÜRorgeminb
St)'s luftig Strubelcfyöpfti;
©' ißerte tjangt a jebem Statt;
Som SRaietau meng's Sröpfli!

's 2Batbmeifd)terti ftatjt au fetjo uf
Setjt uf frj's tupfsi ©Ijrönbti ;

Otto St t) a 1 m a tt tt, Särtrfj. Stadibrucfe oerboten.

ltnb too b'nu luegfcfjt, I)ät's Sluemem=jefet
SDtargritti unb Siönbti!

Se ©ugguu rüeft: „3' bin au ba
S)ä bi=rmer au mp's ©'fpüüsti!
ÏÏÎer t>ettit gern jetft #ocf)fig g'ba
ltnb f)änb fei eigi's f)üüsti! —3)

's _f)aagfci)Iüpfertr') I)ät en 5t5alaft
's djönnti es Soff) brinn Iptufe;
es maetjt gtnüff nüt, ob na eis met)
Sebinne ti)üe=g4 pfuufe! —

©s SOtaitti ctjunnt in SBalb unb rüeft:
„2Bo ifd> mpn Schafe, ©ugguu?"
Sä gugget nu en einzige fötal —
ffir ifd)t*fcf)0 ba! 3utmitt)!!

1) Setnnntlicb baut her .(tuettut lein eigenes Seit
I unb legt ba§ (tuctmtSroeibcben feine ©er ttt bie Sefter
w ber nie! Heineren ©ingnögel.
T. 2) Satmf'önig, ber ein grofeeS, batfofenförmigeS
<f Seft baut.
© 3) Supenb.
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Uebung des bernischen Samarilervereins. Verwundeten-Transport über die Aare.

Im Buechewald.
Zürcher Mundart von

De Maie hat „Gott grüezzi!" gseit
Zum Buechewald im Schache;
Dä rybt-sy langsam d'Augen-us
Ischt nahtigs-na verwache!

„Icici, — isch es würöli scho d i e Zyt?"
„Wie lang hä-n-ich an gschlofe??
Herrsch! — d'Vorfeischter hänt's scho us
Bi's „Heere" und bi's „Grase"!" —

Druf leit er flugs sy's Gwändli a
Vo luuter grüene Bletter;
Wie Syde glänzt's; — er seit zur Tann
„Bis au willkumm, Herr Vetter!"

Und schüttlet dann im Morgewind
Sy's luftig Strubelchöpfli;
E' Perle hangt a jedem Blattn
Vom Maietau meng's Tröpfli!

's Waldmeischterli staht au scho uf
Setzt uf sy's wyßi Chröndli;

Otto Th alm a >1 n, Zürich. Nachdruck verboten.

Und wo d'nu luegscht, hät's Blueme-n-jetzt
Margritli und Viöndli!

De Gugguu rüeft: „I' bin au da
Hä bi-m-er au my's G'spüüsli!
Mer hettit gern jetzt Hochsig g'ha
Und hand kei eigi's Hüüsli! —H

's Haagschlüpferln') hat en Palast
's chönnti es DotzH drinn huuse;
es macht gwüß nüt, ob na eis meh
Det-inne thüe-g-i pfuuse! —

Es Maitli chunnt in Wald und rüeft:
„Wo isch my n Schatz, Gugguu?"
Dä gugget nu en einzigs Mal —
Er ischt'scho da! Iuhuuhü

ch U Bekanntlich baut der Kucknck lein eigenes Nest
^ und legt das Kuckucksweibchen seine Eier in die Nester
« der viel kleineren Singvögel,
sh â) Zaunkönig, der ein grosses, backofenförmiges
V Nest baut.
H 3> Dutzend.
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QBunfcerboMortn.
Vornan oon ß i f a 2B e n _q e r.

li (»acfjbrud oerboten.)
„Ober memgjtens gebe ich mir alle »tüf)e, meine warmen

©efühle »lütter gegenüber nicht non fcfylecfyteren antaften
gu raffen."

„Slrmer Sert," fagbe Dr. Stnbermatt. „Quälen Sie fid)
nid)t and) nod) um Sljrer ©efiihle mitten. Sie raffen jidi
nicht befehlen, gang befonbers nicht in einem fold) fyeiflen gall'.
3fne »lutter mare bie erfte, Sie gu begreifen."

„Vielleicht. Slber menn fie mid) and) begreift, fo tut es
iljr bod) roel)."

„21d) mas," rief grau Slnbermatt Ijeftig, „Sie leiben urn
3hretmitten mehr, als SI)re »lütter um Sie leibet, ©s ift
eine gang unnatürliche Sache, baß eine —•, eine gang —"

„^o.lt grau," mahnte 21nbermati, ber bie bunfle ©Int in
Ulis ©efidji hatte auffteigen fehen, „bas motten mir hier nid)t
erörtern. 3B.tr motten non gang angenehmeren Singen reben,
id) mitt mir meinen Kaffee nicht oenberben laffen, unb meinen
Sonntag genießen." Sufi fchenfte bem Soltor toffee ein unb
bot ihm SOtild) unb guder.

„grau, nun wirft bu abgefegt," oerfuchte er fie gu netfen.
„Sich, lieber Sflter, mad) bod) feine fbkben Sdjerge. Sie

flehen bir nicht, bu Sär.
„Sufi", lachte Slnbermatt, „nehmen Sie fid) nur ja fein

»eifpiel an meiner grau.
„Sas fönnte mir nur nüßen," rief bie junge grau.
„Scf)meid)elfäfed)en." grau Slnbermatt ftrid) bem »ejuch

über bie runben 3ßangen. „tinb, id) münfdje 3hnen nur,
bafj Sie nach breißig Sahren Shren Sllfreb nod) ebenfo lieb
haben, mie id) meinen Softor. »efferes weiß ich nüchtt für
Sie. Unb jeßt, ihr junges 33olf, geht hinunter unb fpielt eure
Spiele. Sr. Uli hat es nötig, ein wenig fröhlich gu fein." Sie
brei folgten ber 2lufforberung, ©in junger »tann aus ber
Stachbarfchaft gefeilte ftd) gu ihnen, unb halb mar eine Sern
nispartie im ©ang. 3Bäf)renb einer fßaufe ging Sufi mit Uli
auf unb ab.

„Unb »targrit?" fragte fie. „3Bie finbet fie fid) in ihr
Sd)idjat?"

„Sie ift öiel ruhiger geworben. Sie regelmäßige 31rbeit
tut ihr gut. Ser ganatisimus, mit bem fie fo lange' alles be=
trieb, hat nachgelaffen, 3d) glaube, fie hat jeßt mirfliche
greube an ihrem fetbftg.ewäf)lten «Beruf; auch ift fie gefdjicft
bagu unb fehr intelligent.

„Unb ihre Srauer um Sr. 3Beginger? »lit mir fprid)t fie
nie uon ihm."

„Sinei) mit mir nicht. Sie ift fehr nerfchloffen, Slber id)
weiß, baß fie fid)' nod) nicht entfchließen fonnte, ben Sreußof
wieber aufgufuchen. Sie hat »lutter ben gangen 3Binter über
nicht gefeben."

„»lutter tut mir leib," fagte Sufi. „3d) mill fie morgen
befudjen."

„Sue bas unb laß bid) nicht uon beinern Schwiegervater
beetnfluffen. Su haft ja non ber »lutter nur Siebes erfahren."

„Su eigentlich auch, Uli."
„3a", fagte er gequält. „3d) weiß es wohl."
„Vielleicht wirb auf bem griebberg. noch alles gut," trö=

ftete Sufi.
„Vielleicht." Sie fehrten gum Sennisptaß gurüd, benn

es gog Uli gu »tabelene.
Um 5 Uhr mar feine ©rljotung gu ©nbe. ©r nerab=

fchiebete fid) uon ben Softorsteuten unb gûnçj, begleitet uon
»tatelene unb Sufi, mieber bem 3Balbe gu. Sort'trennte er
fi<h mit einem ^änbebrucf, bier inniger gemorben, als er ge=
molli h'atte, uon ber heimlich ©eliebten, unb begleitete Sufi
ein paar Schritte.

„Uli, id) habe bid) fchon lange etwas fragen motten, aber
ich weiß nicht mie ich es jagen foil." ©r blieb ftehen unb
fah bie Schwefter fragenb an. „«Betrifft es Sllfreb?"

„3a. Senf, Uli, er ift manchmal fo fonberbar."
„»Sie, fonberbar?"
„3Beißt bu, fo merfwütbig. Oft furchtbar luftig unb

bann gleich mteber gang füll; er antwortet mir gar nicht auf
meine gragen, ober er ärgert ftd) über alles unb fchreit
mich an, unb manchmal jagt er fo merfmürbige Sachen, baß
id) mich fürchte."

„Srinft er, Sufi? 3d) habe in »heinburg fo etwas ge*
hört."

„Srinf'en? 2Bas bentft bu," rief Suft empört. „Seit
mir »erheiratet finb, hat er noch nie einen »aufh gehabt."

„»tan braucht nicht beraufcht gu fein. Vielleicht trinft
er unten in ber Slpolhefe. »od) er nie nach 2111'ohol?"

„»ein. »her nach fßfefferming."
„So," fagte Uli. „Sas hefte ift, baß id) felber tomme an

einem ber nächften Slbenbe. Vielleicht fehe ich, mos bir ent=
gieht unb mir gum 3Begweifer bienen fönnte. »ormai ift fein
Venehmen nicht. Sllfreb ift bod) gut gu bir?"'

„0 ja, furchtbar gut. Slber eben, merfmürbig ift er, fo
ungleich, unb manchmal gittert er fo, baß er nichts hatten
fann."

„Schläft er gut?"
„»ein. Sehr fhteht."
f>afi bu nie mit ben Schwiegereltern über feinen guftanb

gefprochen?"
„Scd). Slber ber Vater fagt, bas habe nichts auf fid).

Sie Slpothefer feien alle ein wenig nerbreht. Sas glaube ich
aber nicht. Unb feine »lutter fagt, id) folle froh fein, einen fo
guten »tann gu haben."

„2Bas tuft bu ben gangen Sag?"
„Sch geictjue ober male, ober ich lefe, ober id) fticfe ein

wenig. Sie »lutier unb Ver-ene beforgen ja ben Haushalt,
id) bin nur fo außen angefleht. 3Benn bu gu mir fommft,
geige id) bir meine Sfiggen, alle oom »obenfee unb feinen
Ufern. 3eßt muß ich ba hinunter." Sie geigte auf einen
fchmalen getbweg.

„fieb' wohl, »ruber, grüße »targrit."
„Sluf aSieberfehen, Steine." UH fah feiner Schwefter

nach, wie fie mie ein Sinb über bie halbe fprang.
„©in reigenbes ©efchöpf," bad)te er. Sann fch'ütMte er

ben Sopf über bas, mas fie ihm ergählt.
,,©r trinft, ba ift fein Zweifel. Unb gmar beuten bie

Spmptome auf nichts ©utes. ©in ©lüd, baß bie Schmefter
altes fo leicht nimmt."

©r mar am griebberg angefommen unb plößlid) über=
fielen -tf)n Sorgen unb Summer mieber mit alier »lacht.
»Iii einem tiefen Seufger ging er ins haus, ftieg langfam
bie Sreppe hinauf unb fucJjte feine Schwefter.

Sluf einem »alfon im erften Stocf fanb er Schmefter
ßpbia unb »targrit, bie mit ©isnabeln ein Stiicf friftattflaren
©ifes jpalteten unb in einen ©ummibeutet füllten. Sie rebe=
ten eifrig unb fahen erregt aus. »eibe fnteten auf Seden,
erhoben fich aber, als Uli näher fam.

„Senfe bir, Uli, mas mir Schwefter ßgbia ergählt: Sie
grau Slpothefer Stmmann fei auf bem Sreuhof gemefen, um
fich »n »lutter hellen gu laffen. "

„Sas ift ©efchmäß," rief Uli unmutig. „Senf bod)
•an ihn, ben Slpothefer, ob ber es gugäbe! »temats. ©s ift
gang unmöglich."

„Vielleicht bod) nicht," fagte »largrit. „Ser Sreuhof hat
fchon »lertmürbigeres erleht."

„Von allen, bie ben Sreuhof »ermünfchen, tut es feiner
fo non hevgen unb aus innerfter Uebergeugung, mie Staus
Simmann. Ser mirb nicht fahnenflüchtig."

»largrit gudte bie Slchfelm
„Vielleicht weiß er es gar nicht, grage übrigens Sd)we=

fter figbia." Sie Siafoniffin legte ben halbgefüttten ®isbeu=
tel auf ben Xifch, unb füißte bie hänbe in. bie Seiten.

,,©s wirb, bod) roohl mahr fein, fyrx Softer," fagte fie.
„©ottes Zuchtrute hängt fchwer über uns, er mirb uns and)
noch bamit ftrafen motten."

„gur Sache, liebe Schmefter, gur Sache."
,,»un, bie haufer, bie mir cor »iergehn Sagen als um

heilbar entließen, ift gu ber guberbühler gegangen.
„So, Me Käufer? 3d) bin meiner Sadje gang ftdjer, ba

ift nichts mehr gu machen. 3Beiter, bitte."
„Unb als fie bort im SBartegimmer faß, fam auf einmal

bie grau Stmmann herein mit ihrer Verene. Sie grau 21po=
thefer hatte einen biden Sdjteier »orgehunben, aber man habe
fie bod) erfannt, unb bas 3Bartgimimer fei »ottgeftopft gewefen
mie immer."

,,©s fann nicht fein," rief Uli. Sdjwefter ßpbia mürbe
beinahe ärgerlich-

„Sas alles hat wir bie fjaufer 2Bort für 3Bort erzählt.
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Die Wunderdoktorin.
Roman von Lisa Menge r.

^ (Nachdruck verboten.)
„Oder wenigstens gebe ich mir alle Mühe, meine warmen

Gefühle Mutter gegenüber nicht von schlechteren antasten
zu lassen."

„Armer Kerl," sagte Dr. Andermatt. „Quälen Sie sich
nicht auch noch um Ihrer Gefühle willen. Die lassen sick
nicht befehlen, ganz besonders nicht in einem solch heiklen Fall.
Ihre Mutter wäre die erste, Sie zu begreifen."

„Vielleicht. Aber wenn sie mich auch begreift, so tut es
ihr doch weh."

„Ach was," rief Frau Andermatt heftig, „Sie leiden urn
Ihretwillen mehr, als Ihre Mutter um Sie leidet. Es ist
eine ganz unnatürliche Sache, daß eine —> eine ganz —"

„Halt Frau," mahnte Andermatt, der die dunkle Glut in
Ulfs Gesicht hatte aufsteigen sehen, „das wollen wir hier nicht
erörtern. Wir wollen von ganz angenehmeren Dingen reden,
ich will mir meinen Kafsee nicht verderben lassen, und meinen
Sonntag genießen." Susi schenkte dem Doktor Kaffee ein und
bot ihm Milch und Zucker.

„Frau, nun wirst du abgesetzt," versuchte er sie zu necken.
„Ach, lieber Alter, mach doch keine solchen Scherze. Sie

stehen dir nicht, du Bär.
„Susi", lachte Andermatt, „nehmen Sie sich nur ja kein

Beispiel an meiner Frau.
„Das könnte mir nur nützen," rief die junge Frau.
„Schmeichelkätzchen." Frau Andermatt strich dem Besuch

über die runden Wangen. „Kind, ich wünsche Ihnen nur,
daß Sie nach dreißig Iahren Ihren Alfred noch ebenso lieb
haben, wie ich meinen Doktor. Besseres weiß ich nicht für
Sie. Und jetzt, ihr junges Volk, geht hinunter und spielt eure
Spiele. Dr. Uli hat es nötig, ein wenig fröhlich zu sein." Die
drei folgten der Aufforderung. Ein junger Mann aus der
Nachbarschaft gesellte sich zu ihnen, und bald war eine
Tennispartie im Gang. Während einer Pause ging Susi mit Uli
auf und ab.

„Und Margrit?" fragte sie. „Wie findet sie sich in ihr
Schicksal?"

„Sie ist viel ruhiger geworden. Die regelmäßige Arbeit
tut lhr gut. Der Fanatismus, mit dem sie so lange' alles
betrieb, hat nachgelassen. Ich glaube, sie hat jetzt wirkliche
Freude an ihrem selbstgewählten Beruf; auch ist sie geschickt
dazu und sehr intelligent.

„Und ihre Trauer um Dr. Wezinger? Mit mir spricht sie
nie von ihm."

„Auch mit mir nicht. Sie ist sehr verschlossen. Aber ich
weiß, daß sie sich noch nicht entschließen konnte, den Treuhof
wieder aufzusuchen. Sie hat Mutter den ganzen Winter über
nicht gesehen."

„Mutter tut mir leid," sagte Susi. „Ich will sie morgen
besuchen."

„Tue das und laß dich nicht von deinem Schwiegervater
beeinflussen. Du hast ja von der Mutter nur Liebes erfahren."

„Du eigentlich auch, Uli."
„Ja", sagte er gequält. „Ich weiß es wohl."
„Vielleicht wird auf dem Friedberg, noch alles gut,"

tröstete Susi.
„Vielleicht." Sie kehrten zum Tennisplatz zurück, denn

es zog Uli zu Madelene.
Um 5 Uhr war seine Erholung zu Ende. Er

verabschiedete sich von den Doktorsleuten und ging, begleitet von
Madelene und Susi, wieder dem Wache zu. Dort trennte er
sich mit einem Händedruck, der inniger geworden, als er
gewollt hatte, von der Heimlich Geliebten, und begleitete Susi
ein paar Schritte.

„Uli, ich habe dich schon lange etwas fragen wollen, aber
ich weiß nicht recht, wie ich es sagen soll." Er blieb stehen und
sah die Schwester fragend an. „Betrifft es Alfred?"

„Ja. Denk, Uli, er ist manchmal so sonderbar."
„Wie, sonderbar?"
„Weißt du, so merkwürdig. Ost furchtbar lustig und

dann gleich wieder ganz still; er antwortet mir gar nicht aus
meine Fragen, oder er ärgert sich über alles und schreit
mich an, und manchmal sagt er so merkwürdige Sachen, daß
ich mich fürchte."

„Trinkt er, Susi? Ich habe in Rheinburg so etwas
gehört."

„Trinken? Was denkst du," rief Susi empört. „Seit
wir verheiratet sind, hat er noch nie einen Rausch gehabt."

„Man braucht nicht berauscht zu sein. Vielleicht trinkt
er unten in der Apotheke. Roch er nie nach Alkohol?"

„Nein. Aber nach Pfefferminz."
„So," sagte Uli. „Das beste ist, daß ich selber komme an

einem der nächsten Abende. Vielleicht sehe ich, was dir
entgeht und mir zum Wegweiser dienen könnte. Normal ist sein
Benehmen nicht. Alfred ist doch gut zu dir?"'

„O ja, furchtbar gut. Aber eben, merkwürdig ist er, so
ungleich, und manchmal zittert er so, daß er nichts halten
kann."

„Schläft er gut?"
„Nein. Sehr schlecht."
Hast du nie mit den Schwieglereltern über seinen Zustand

gesprochen?"
„Doch. Aber der Vater sagt, das habe nichts auf sich.

Die Apotheker seien alle ein wenig verdreht. Das glaube ich
aber nicht. Und seine Mutter sagt, ich solle froh sein, einen so

guten Mann zu haben."
„Was tust du den ganzen Tag?"
„Ich zeichne oder male, oder ich lese, oder ich sticke ein

wenig. Die Mutter und Verene besorgen ja den Haushalt,
ich bin nur so außen angeklebt. Wenn du zu mir kommst,
zeige ich dir meine Skizzen, alle vom Bodenfee und seinen
Ufern. Jetzt muß ich da hinunter." Sie zeigte auf einen
schmalen Feldweg.

„Leb' wohl, Bruder, grüße Margrit."
„Auf Wiedersehen, Kleine." Uli sah seiner Schwester

nach, wie sie wie ein Kind über die Halde sprang.
„Ein reizendes Geschöpf," dachte er. Dann schüttelte er

den Kopf über das, was sie ihm erzählt.
„Er trinkt, da ist kein Zweifel. Und zwar deuten die

Symptome auf nichts Gutes. Ein Glück, daß die Schwester
alles so leicht nimmt."

Er war am Friedberg angekommen und plötzlich
überfielen ihn Sorgen und Kummer wieder mit aller Macht-
Mit einem tiefen Seufzer ging er ins Haus, stieg langsam
die Treppe hinauf und suchte seine Schwester.

Aus einem Balkon im ersten Stock fand er Schwester
Lydia und Margrit, die mit Eisnadeln ein Stück kristallklaren
Eises spalteten und in einen Gummibeutel füllten. Sie redeten

eifrig und sahen erregt aus. Beide knieten auf Decken,
erhoben sich aber, als Uli näher kam.

„Denke dir, Uli, was mir Schwester Lydia erzählt: Die
Frau Apotheker Ammann sei auf dem Treuhos gewesen, um
sich von Mutter heilen zu lassen. "

„Das ist Geschwätz," rief UV unmutig. „Denk doch
an ihn, den Apotheker, ob der es zugäbe! Niemals. Es ist
ganz unmöglich."

„Vielleicht doch nicht," sagte Margrit. „Der Treuhos hat
schon Merkwürdigeres erlebt."

„Von allen, die den Treuhos verwünschen, tut es keiner
so von Herzen und aus innerster Ueberzeugung, wie Klaus
Ammann. Der wird nicht fahnenflüchtig."

Margrit zuckte die Achselm
„Vielleicht weiß er es gar nicht. Frage übrigens Schwester

Lydia." Die Diakonissin legte den halbgefüllten Eisbeutel
aus den Tisch, und stützte die Hände in die Seiten.

„Es wird doch wohl wahr sein, Herr Doktor," sagte sie.
„Gottes Zuchtrute hängt schwer über uns, er wird uns auch
noch damit strafen wollen."

„Zur Sache, liebe Schwester, zur Sache."
„Nun, die Hauser, die wir vor vierzehn Tagen als

unheilbar entließen, ist zu der Zuberbühler gegangen.
„So, die Hauser? Ich bin meiner Sache ganz sicher, da

ist nichts mehr zu machen. Weiter, bitte."
„Und als sie dort im Wartezimmer saß, kam laus einmal

die Frau Ammann herein mit ihrer Verene. Die Frau
Apotheker hatte einen dicken Schleier vorgebunden, aber man habe
sie doch erkannt, und das Wartzimmer sei vollgestopft gewesen
wie immer."

„Es kann nicht sein," rief Uli. Schwester Lydia wurde
beinahe ärgerlich.

„Das alles hat mir die Hauser Wort für Wort erzählt.
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Sagefeffen fei bie 21potbeferin unter ben ^Bauersleuten roie

ihresgleichen, unb babe marten muffen, roie aEe anbern. Unb
als einmal ber junge Stenfd), ber fogenannte SEffiftent ge=

fommen fei,, habe iï>nt Serene eine SSifitenîarte gegeben unb
bebe gefugt, bie Same fönne nicht lange marten, urtb bitte,
oorgelaffen gu merben."

„Unb bann?" fragte Uli bie ©cbmefter. Spbia büdte fid),
bob ein ©tüd Sis, bas Stargrit entfprungen mar, auf, unb
legte, es auf ben £ifd).

„Ser 2fjfiftent fei batb roieber gefommen unb babe ge=

febnarrt: Sie grau Softer taffe fagen, fie miffe roobb baß
nie jemunb Seit gum SBarten habe. 2Iber es gebe ber Seihe
macb, man mache feine SEusnabmen." Uli täcbelte. Sas mar
nicfji erfunben! SEber fogteieb mürbe er mieber ernft.

„Unb?"
„S'te grau SEmman babe gem artet bis um batb fed)s Uhr.

Sann erft babe fie mit Serene gu ber Softorin hereingeben
fönnen. Sas bat aber bie Käufer nldjt mehr gefeben, bas
haben ihr bie anbern ergeibtt." Schroetter Stjbia fdjimieg.

„Steifer roiffen ©ie nichts über bie ©adte?"
„Seht, meiter roeiß ich nichts, aber bas ift auch genug,

febeint mir."
„Sttterbings, bas ift genug," fagte Uli, lehnte fid) an bas

©elänb-er unb faßte es tinfs unb reebts mit beiben fjänben.
„Unerhört ift es," brach' bte Siafoniffin tos, „gang uner»

hört ift bas uon ber grau. Unb id) babe es gu Sbrer ©djroe»
fter Stargrit gefagt, baß man bie junge Srau 2tmman benach»

richtigen fotlte, baroit fie es bem Spotbefer ftede."

„Saoon tann gar feine Etebe fein," rief Uli baftig. „Sas
ift b'O'd) nicht 3br ©raft, Schroetter? Sas bürfen mir hier auf
bem griebberg nicht tun, es fäbe ja aus, als rooEten mir bie

.fjeilung ber grau Spotbefer »er'binbern, mir, bie mir fie als
franf enttaffen mußten. Unb bann roiE ich meine ginger
nicht in anberer Sente Sngetegenbeiten fteefen. Stein, ich

bitte ©ie, unb auch bid), Stargrit, baß ihr oon biefer ©aeße

nicht fpreebt. 3d) hoffe, es fagt fid) nicht gu febr herum, benn
(fonft)" — (er ftoefte) — „fönnen mir hier gumacben, menn
es befannt mürbe, baß bie grau SEwman franf nom gr-teb»
berg fam, non ber EBunberbofterin aber gebeitt mürbe. Sas
märe bus Süpftein auf bem i."

„©ebeitt!" rief Stargrit. „Stimmft bu bas jo ohne roei»

teres an?"
„Sicht ohne roeiteres. 2Iber es märe nicht unmöglich,

©erabe joteben gäEen nerbanft bie Stutter ihren Subm."
„Unerhört märe es," rief Schroetter ßpbia wieber, unb

barf nicht gefcfjebett. ©ott roirb es nicht gugeben, büß uns
auch nod) biefer Schlag trifft. 2ßas haben mir getan, baß
mir fo geftraft merben?"

„3ft eine ähnliche grage nidjt fd)on im Seuen Sefta»
ment beanfmortet roorben?" mies Uli bie Sltlgueifrige gurüd.
©ie fagte nichts mehr, aber fie ftridj fid) über bie geröteten
2fugen unb murmelte bie iEnfangsroorte eines ißfalmes.

„Syielieft bu bas mirftid) für fo unrichtig, ©ufi gu mar»
nen?" fragte Stargrit. „Stau fijmitc bo-dj oer'büten, büß bie
grau Slmman meiter auf ben Sreubof ginge unb ihrem Stann
ben Serger erfparen."

„Sßteberum bem Spotbefer -Eerger gu erfparen noch um
ber Spofbeferin eine mögliche Teilung nicht gu oereifeln,
müffen mir fdjmeigen, fonbern um unferet fetbft roiEen. SBe»

greift bu bus nidjt?"
„Stein, ©s bunbelt fid) bod) bfer um ©ufis gamilie."
„SEber auch um unfere ©bre. Stit Steffen, mie bas $u»

tragen eine ift, gu fämpfen, nerfdjmäben mir."
„Unb geijen gugrunbe!" rief Stargrit bitter.
,,©o geben mir."
Uli umflammerte bas ©itter fefter. 21us ©djmefter Sq»

bias entgünbeten Sugen quoEen ein paar jparfame Sränen.
„®s mirb mot)! bagu fommien, baß id) aus bem ijaufe

gieben muß, in bem id) über ein SBiertetjabrbunberi gearbei=
tet habe", fugte fie jammernb.

„2fcb, liebe ©djimefter Spb.iu, Traufe gibt es überall,
unb mo ©ie anflopfen merben, mirb man Sie mit offenen
Sinnen empfangen."

„3SieEeid>t. 21ber es tut mir meb, non bier fort gu müf=
fen. SJtan ift bod) aud) ein Stenfd) unb hängt fein fjerg an
bus ©emobnte", fagte bie arme ißerfon. „Unb für ©ie, Sr.

3uberbübler, ift es auch fein Seichtes, mieber fort gu müf=
fen, bus fana ich Qbnen nachfühlen."

Ueber Stargrits blaffes ©eficbi fdjoß eine iBIutroeüe.
„Sas barf nid)! fein", rief fie heftig. ,,21Ifons' Sebens=

fdjiftiein gerfcbeEte am Sreubof, bas meine mit, unb nun foil
aud) noch bas beine untergeben? Uli, fo laß bod) menigftens
bie gange ©efebiebte hier im ©tid) unb fomme um beinen 2lb=

febieb ein! 2Barte bod) nicht fo lange! 5Bir haben ja aüe brei
Saum mehr etmas gu tun. 3Barte nicht, bis btr bas fjuus
über bem Kopf gufammenfäEt. ©inem Staun mie btr ftebt
ja bie -gange 5Belt offen." Sie hotte Sränen in ben 2Iug>en,
bie aEein bem iBruber galten, nidjt eigenem Beib.

„Unb unten im Sreubof bauen fie", fagte gebäffig bie

©cbmefter ßpbia. „Sie profite finb fdjion geftedt." — ©ie
gog einen fietnen Schemel unter bem Sifch bernor unb feßte
fieb bar-auf, fenfte ben Kopf unb faltete bie ^änbe.

„Sauen fie mirflid)?"
„3a." — Sie brei febmiegen,
„®s mirb fd)on fo fommen, baß mir fort müffen", jagte

Uli. „Stlber ehe ber fjriebberg gefebtoffen mirb, gebe td) nicht.
Sann aber weit meg, fomeit als möglid),. Sod) einmal hier
-in ber ©egenb angufangen, bagu fehlt mir ber Stut unb b-ie

©pannfraft. Solch ein Stißerfolg gebt einem ins Starf. —
21ber jeßt ift es bes Sammers genug, ©s nüßt nichts unb
fd)möd)t nur. ©cbmefter ßpbia, ift ber Starbini oerbunben
roorben?"

„3a."
„2ßie fab bie 3Bunbe aus?"
„®ui ©r hatte auch fein lieber mehr."
„2Ufo laffen ©ie bie Ruiner meg."
„Syerr Softer, id) habe ben Stännerfaal febüeßen laffen,

mie ©ie es angeorbnet, Ser Sarbini unb ber ißefer liegen
jeßt in ber Kinberfranfenftube."

Uli fuhr fid) über bie ©tirne.
„So ein langfames ©terben ift quatooE, menn es fid)

auch nur urh bas Sterben eines Kranfenbaufes banbeü."
,,©ut, baß bu b'eine mifroffopifcbien Unterfucbungen baft,

bie Met) intereffieren", fagte Stargrit gu ihrem ißruber.
„3a, bas ift jeßt bas eingige Erfreuliche an m-einer

gangen Sätigfeit." Uli ging in fein ©tubiergimmer, unb
©cbmefter ßpbi-a trug ben SSeutel, ben fie ingmifeben forg=
fältig auf ©is gelegt hatte, in bas eingige nod) befeßte Kran»
fengimmer. Stargrit flieg in bie Küche hinunter, um einem
fteinen ißatienten eine Saffe fjaferjcbleim gu holen.

3nm erftenmal feit Sr. EBegingers Sobe bad)t-e fie nicht
mehr ausjdjließtid) an i_bn, fonbern plagte fid) um ben SSru»

ber, beffen ©orgien fie feit SBodjen mittrug unb faft ebenfo

ftarf empfanb mie er. ©ie naijm fid) oor,. neben ihm gu
fteben unb an feiner Seite gu bleiben, mie fid) auch aEes men»
ben mürbe.

* * *

Slpotbefer 21mman hatte fdjlimme Reiten burdjgumacben
unb mußte fid) öfter unb grünblicber ärgern, als feiner Sta»

tur guträglid) mar.
Saran mar biireft ö-er ©efter»fjans mit feinen Stangen

fcbuIb, unb inbireft bie Starie ^uberbtihler mit ihrem ,,©r»
löfer", unb es mar folgenbermaßen gugegangen:

3n iBIumental mar es fein ©ebeimnis mehr, baß ber
griebberg ha® fe« ftanb. 3m ©täbteben fagte es einer bem

anbern, laut unb leije fpracb man baoon, unb ben Sauern,
bie gu Starft gogen, brannte bie Srage auf ber Oronge: Stßie

geht's mit bem griebberg? ^-aben fie bort enblid) bie gähnen '

eingieben müffen? ijaben fie es enbiieb gemerä, baß über bte

St-arie ^uberbüb'ler feiner Steifter mirb, unb menn es auch

ib-r eigener ©obn märe?

Slpotbefer 2Immans Sreunbe, bes Sr. 2Inbermatts 21n=

bänger unb bie Sippe bes ©efter=i>ans aber nidten einanber
bebrüdt gu.

©d}ted)ier unb fd).le-d)ter foE es geben, jagten bie oom
Kräm-er Serbeßten, — ©s ift halt bie alte ©efebiebte: Sie

Quadfalberin oerlodt fie aEe, fie taufen ihr gu, als fei ber

„©riöjer" ein Saubermittet. Unb mer roeiß, ob er feines ift?
Sigoft, man roeiß nicht, mas fie bineinfd)üttet! ©s ift benn

nod) lange nicht gefagt, baß es beutgutage feine fjejçen mehr
gibt, roemi man fdjon nicht barem glauben barf unb aus»

gelacht mirb, menn man nidjt ©ott unb ben Seufel leugnet.
©s roaren auch fdjon Suberbüblerifihe unb Dtheinburp?'-
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Dagesessen sei die Apothekerin unter den Bauersleuten wie
ihresgleichen, und habe warten müssen, wie alle andern. Und
als einmal der junge Mensch, der sogenannte Assistent
gekommen sei, habe ihm Verene eine Visitenkarte gegeben und
habe gesagt, die Dame könne nicht lange warten, und bitte,
vorgelassen zu werden."

„Und dann?" fragte Uli die Schwester. Lydia bückte sich,

hob ein Stück Eis, das Margret entsprungen war, auf, und
legte es auf den Tisch.

„Der Assistent sei bald wieder gekommen und habe
geschnarrt: Die Frau Doktor lasse sagen, sie wisse wohl, daß
nie jemand Zeit zum Warten habe. Aber es gehe der Reihe
nach, man mache keine Ausnahmen." Uli lächelte. Das war
nicht erfunden! Aber sogleich wurde er wieder ernst.

„Und?"
„Die Frau Amman habe gewartet bis um halb sechs Uhr.

Dann erst habe sie mit Verene zu der Doktorin hereingehen
können. Das hat aber die Häuser nicht mehr gesehen, das
haben ihr die andern erzählt." Schwester Lydia schwieg.

„Weiter wissen Sie nichts über die Sache?"
„Nein, weiter weiß ich nichts, aber das ist auch genug,

scheint mir."
„Allerdings, das ist genug," sagte Uli, lehnte sich an das

Geländer und faßte es links und rechts mit beiden Händen.
„Unerhört ist es," brach die Diakonissin los, „ganz unerhört

ist das von der Frau. Und ich habe es zu Ihrer Schwester

Margrit gesagt, daß man die junge Frau Amman
benachrichtigen sollte, damit sie es dem Apotheker stecke."

„Davon kann gar keine Rede fein," rief Uli hastig. „Das
ist doch nicht Ihr Ernst, Schwester? Das dürfen wir hier auf
dem Friedberg nicht tun, es sähe ja aus, als wollten wir die

Heilung der Frau Apotheker verhindern, wir, die wir sie als
krank entlassen mußten. Und dann will ich meine Finger
nicht in anderer Leute Angelegenheiten stecken. Nein, ich

bitte Sie, und auch dich, Margrit, daß ihr von dieser Sache
nicht sprecht. Ich hoffe, es sagt sich nicht zu sehr herum, denn
(sonst)" — (er stockte) — „können wir hier zumachen, wenn
es bekannt würde, daß die Frau Amman krank vom Fried-
berg kam, von der Wunderdoktorin aber geheilt wurde. Das
wäre das Tüpflein auf dem i."

„Geheilt!" rief Margrit. „Nimmst du das so ohne
weiteres an?"

„Nicht ohne weiteres. Aber es wäre nicht unmöglich.
Gerade solchen Fällen verdankt die Mutter ihren Ruhm."

„Unerhört wäre es," rief Schwester Lydia wieder, und
darf nicht geschehen. Gott wird es nicht zugeben, daß uns
auch noch dieser Schlag trifft. Was haben wir getan, daß
wir so gestraft werden?"

„Ist eine ähnliche Frage nicht schon im Neuen Testament

beantwortet worden?" wies Uli die Allzueifrige zurück.
Sie sagte nichts mehr, aber sie strich sich über die geröteten
Augen und murmelte die Anfangsworte eines Psalmes.

„Hieltest du das wirklich für so unrichtig, Susi zu
warnen?" fragte Margrit. „Man könnte doch verhüten, daß die
Frau Amman weiter auf den Treuhof ginge und ihrem Mann
den Aerger ersparen."

„Weder um dem Apotheker Aerger zu ersparen noch um
der Apothekerin eine mögliche Heilung nicht zu vereiteln,
müssen wir schweigen, sondern um unserer selbst willen.
Begreifst du das nicht?"

„Nein. Es handelt sich doch hier um Susis Familie."
„Aber auch um unsere Ehre. Mit Waffen, wie das

Zutragen eine ist, zu kämpfen, verschmähen wir."
„Und gehen zugrunde!" rief Margrit bister.
„So gehen wir."
Uli umklammerte das Gitter fester. Aus Schwester

Lydias entzündeten Augen quollen ein paar sparsame Tränen.
„Es wird wohl dazu kommen, daß ich aus dem Hause

ziehen muß, in dem ich über ein Vierteljahrhundert gearbeitet

habe", sagte sie jammernd.
„Ach, liebe Schwester Lydia, Kranke gibt es überall,

und wo Sie anklopfen werden, wird man Sie mit offenen
Armen empfangen."

„Vielleicht. Aber es tut mir weh, von hier fort zu müssen.

Man ist doch auch ein Mensch und hängt sein Herz an
das Gewohnte", sagte die arme Person. „Und für Sie, Dr.

Zuberbühler, ist es auch kein Leichtes, wieder fort zu müssen,

das kann ich Ihnen nachfühlen."
Ueber Margrits blasses Gesicht schoß eine Blutwelle.
„Das darf nicht sein", rief sie heftig. „Alfons'

Lebensschifflein zerschellte am Treuhof, das meine mit, und nun soll
auch noch das deine untergehen? Uli, so laß doch wenigstens
die ganze Geschichte hier im Stich und komme um deinen
Abschied ein! Warte doch nicht so lange! Wir haben ja alle drei
kaum mehr etwas zu tun. Warte nicht, bis dir das Haus
über dem Kopf zusammenfällt. Einem Mann wie dir steht
ja die ganze Welt offen." Sie hatte Tränen in den Augen,
die allein dem Bruder galten, nicht eigenem Leid.

„Und unten im Treuhof bauen sie", sagte gehässig die

Schwester Lydia. „Die Profile sind schon gesteckt." — Sie
zog einen kleinen Schemel unter dem Tisch hervor und setzte

sich darauf, senkte den Kopf und faltete die Hände.
„Bauen sie wirklich?"
„Ja." — Die drei schwiegen,
„Es wird schon so kommen, daß wir fort müssen", sagte

Uli. „Aber ehe der Friedberg geschlossen wird, gehe ich nicht.
Dann aber weit weg, soweit als möglich. Noch einmal hier
in der Gegend anzufangen, dazu fehlt mir der Mut und die

Spannkraft. Solch ein Mißerfolg geht einem ins Mark. —
Aber jetzt ist es des Jammers genug. Es nützt nichts und
schwächt nur. Schwester Lydia, ist der Nardini verbunden
worden?"

„Ja."
„Wie sah die Wunde aus?"
„Gut. Er halte auch kein Fieber mehr."
„Also lassen Sie die Pulver weg."
„Herr Doktor, ich habe den Männersaal schließen lassen,

wie Sie es angeordnet. Der Nardini und der Peser liegen
jetzt in der Kinderkrankenstube."

Uli fuhr sich über die Stirne.
„So ein langsames Sterben ist qualvoll, wenn es sich

auch nur um das Sterben eines Krankenhauses handelt."
„Gut, daß du deine mikroskopischen Untersuchungen Hast,

die dich interessieren", sagte Margrit zu ihrem Bruder.
„Ja, das ist jetzt das einzige Erfreuliche an meiner

ganzen Tätigkeit." Uli ging in sein Studierzimmer, und
Schwester Lydia trug den Beutel, den sie inzwischen
sorgfältig auf Eis gelegt hatte, in das einzige noch besetzte

Krankenzimmer. Margrit stieg in die Küche hinunter, um einem
kleinen Patienten eine Tasse Haferschleim zu holen.

Zum erstenmal seit Dr. Wezingers Tode dachte sie nicht
mehr ausschließlich an ihn, sondern plagte sich um den Bruder,

dessen Sorgen sie seit Wochen mittrug und fast ebenso

stark empfand wie er. Sie nahm sich vor,, neben ihm zu
stehen und an seiner Seite zu bleiben, wie sich auch alles wenden

würde.

Apotheker Amman hatte schlimme Zeiten durchzumachen
und muhte sich öfter und gründlicher ärgern, als seiner Natur

zuträglich war.
Daran war direkt der Sester-Hans mit seinen Rangen

schuld, und indirekt die Marie Zuberbühler mit ihrem
„Erlöser", und es war folgendermaßen zugegangen:

In Blumental war es kein Geheimnis mehr, daß der
Friedberg halb leer stand. Im Städtchen sagte es einer dem

andern, laut und leise sprach man davon, und den Bauern,
die zu Markt zogen, brannte die Frage auf der Zunge: Wie
geht's mit dem Friedberg? Haben sie dort endlich die Fahnen
einziehen müssen? Haben sie es endlich gemerkt, daß über die

Marie Zuberbühler keiner Meister wird, und wenn es auch

ihr eigener Sohn wäre?
Apotheker Ammans Freunde, des Dr. Andermatts

Anhänger und die Sippe des Sester-Hans aber nickten einander
bedrückt zu.

Schlechter und schlechter soll es gehen, sagten die vom
Krämer Verhetzten, — Es ist halt die alte Geschichte: Die

Quacksalberin verlockt sie alle, sie laufen ihr zu, als sei der

„Erlöser" ein Zaubermittel. Und wer weiß, ob er keines ist?

Bigost, man weiß nicht, was sie hineinschüttet! Es ist denn

noch lange nicht gesagt, daß es heutzutage keine Hexen mehr
gibt, wenn man schon nicht daran glauben darf und
ausgelacht wird, wenn man nicht Gott und den Teufel leugnet.

Es waren auch schon Zuberbühlerische und Rheinbura?^
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©er roelfberübtnle Satid non Senebig,

nahe baran geroefen, aneinanber 3x1 geraten unb batten (B.xft

unb ©alte gefpten. Sie häufte hatten bie Wentel ber Bier=
trüge umltammert unb bie bafdügen Stugembraaen hatten
fid) über ben aornigen Singen aufgeteilt mie 3getfiad)eln. —
3)ie Scbminbel, b'i« SBabrbeit! -f)te 2Biffenfd3,aft, bie ijeperet!
Stber es tear imitner einer ba gemefen, ber aum ©uten ge=
rebet Ijatte, unb bie Junten hatten nicfjt gejünbet. — Sie
'Bauernarme fentten fieb unb bie Stäbter behielten bas ©ift
ihrer febnöben SDBorbe für fid). Sod> ging bas fotange, als es
geben tonnte.

Stuf bem g.rojjen SDtarfttag, ber jebes grübfabr ftattfanb,
mar es 3« einem ßufammerrftoff gelommen.

Srüben, im nornebmen Bijcboffsbof, gmifdjen ben
hoben SSJiauern bes Balaftes, unter ben Sittgen ber grimmen
SBappenbalter, mürbe feit 3abren ber ttftartt abgebalten.

©o-nft hatte ber Sefter=i)ans bort im grteben unb mit
gutem Erfolg feine ^errßdjifeiten feilgeboten. Siesmal aber
tarn er aus bem Slerger gar nicht mebr heraus.

3bm gegenüber bklt Marie .Qnberbübters trüber einen
„Staub" unb bot bie SBunbetfatbe feil.

3n langen ttteiben ftanö ber „Erlöfer" auf bem roten
gabnentueb, mit bem ber Berfaufstifcb betreibet mar.

m Campanile unb bem Sogenpalaft entlang.

Sidjt gebrängt, fdjmitenb in ibren Sßinterfteibern, bie
fie trofa ber mannen Sonne nod) trugen, ftanben bie Bauern
unb Bäuerinnen, bie Krämer unb fjänbler, bie Steugierigen
unb bie Kinber unb ftredten bie 5>änbe aus mit ben Ba§en
ober ben Sitberftüden unb riefen: „Mir, mir, mir, mir!" als
merbe ber letjte Sopf oerfauft unb als Ij-tnge ibre Seligteit
baran, tbafj fie btefen legten ermifebten.

3a, mabrbaftig, ber Sefter=i)ans muffte an biefem Marti=
tag oiel aushalten. So oiel, baß ihm ber Sped, ber ihm fonft
Sonntags mie Sttttags munbete, aumiber mar. llmfonft bot
ibm feine grau ein fdjönes Stüd beim Mittageffen an.

So milb es nämtid) an Xefits Stanb anging, fo befdjeiben
unb mager mar ber ©eminn, ben ber Seftenifans erraffen
tonnte. Er ftudjte oor fid) bin, unb mahnte feine 3ungen
mit ber gauft, menn fie nicht taut unb febritt genug bie Käu=
fer herbeifebrien, ober etma einem Staliener mit tangenben
Stffen ober filberumfponnenen SBottenbättcben nacbfdjauten.

Ser Krämer mochte loden unb fieb mühen mie er mottle,
feine „Engetsmilcb" unb fein „Slugentroft" aaßen nicä)± mehr.
Seine Bäctlein mit See, bie fdjön in Steib unb ©lieb ftanben,
brachte er noch am teid)teften ab.

(gortfeßung folgt.)

Ser neue Campanile oon San 2ttarco unb ber Sogenpataff in Senebig, am 25. Slprit eingerceibl. (Ser alte ©lotfenturm
oon San Marco mar am 14. Slpril 1902 infolge Baufällig feit eingeftürgt.)
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Der weltberühmte Kanal von Venedig,

nahe daran gewesen, aneinander zu geraten und hatten Gift
und Galle gespien. Die Fäuste hatten die Henkel der Merkrüge

umklammert und die buschigen Augenbrauen hatten
sich über den zornigen Augen aufgestellt wie Jgelstacheln. —
Hie Schwindel, hie Wahrheit! Hie Wissenschaft, hie Hexerei!
Aber es war immer einer da gewesen, der zum Guten
geredet hatte, und die Funken hatten nicht -gezündet. — Die
Bauernarme senkten sich und die Städter behielten das Gift
ihrer schnöden Worte für sich. Doch ging das solange, als es
gehen konnte.

Auf dem großen Markttag, der jedes Frühjahr stattfand,
war es zu einem Zusammenstoß gekommen.

Drüben, im vornehmen Bischossshof, Mischen den
hohen Mauern des Palastes, unter den Augen der grimmen
Wappenhalter, wurde seit Jahren der Markt abgehalten.

Sonst hatte der Sester-Hans dort im Frieden und mit
gutem Erfolg seine Herrlichkeiten feil-geboten. Diesmal aber
kam er aus dem Aerger gar nicht mehr heraus.

Ihm gegenüber hielt Marie Zuberbühlers Bruder einen
„Stand" und bot die Wundersalbe feil.

In langen Reihen stand der „Erlöser" auf dem roten
Fahnentuch, mit dem der Verkaufstisch bekleidet war.

m Campanile und dem Dogenpalast entlang.

Dicht gedrängt, schwitzend in ihren Winterkleidern, die
sie trotz der warmen Sonne noch trugen, standen die Bauern
und Bäuerinnen, die Krämer und Händler, die Neugierigen
und die Kinder und streckten die Hände aus mit den Batzen
oder den Silberstücken und riefen: „Mir, mir, mir, mir!" als
werde der letzte Topf verkauft und als hinge ihre Seligkeit
daran, daß sie diesen letzten erwischten.

Ja, wahrhaftig, der Sester-Hans mußte an diesem Markttag
viel aushalten. So viel, daß ihm der Speck, der ihm sonst

Sonntags wie Alltags mundete, zuwider war. Umsonst bot
ihm seine Frau ein schönes Stück beim Mittagessen an.

So wild es nämlich an Tesils Stand zuging, so bescheiden
und mager war der Gewinn, den der Sester-Hans erraffen
konnte. Er fluchte vor sich hin, und mahnte seine Jungen
mit der Faust, wenn sie nicht laut und schrill genug die Käufer

herbeischrien, oder etwa einem Italiener mit tanzenden
Affen oder silberumsponnenen Wollenbällchen nachschauten.

Der Krämer mochte locken und sich mühen wie er wollte,
seine „Engelsmilch" und sein „Augentrost" zogen nicht mehr.
Seine Päcklein mit Tee, die schön in Reih und Glied standen,
brachte er noch am leichtesten ab.

(Fortsetzung folgt.)

Der neue Campanile von San ZNarco und der Dogenpalasl in Venedig, am 25. April eingeweiht. (Der alte Glockenturm
von San Marco war am 14. April 1902 infolge Bcmsälligkeit eingestürzt.)
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glugplaft in Bafel, £)aupfcmfict)l.

f^iugtagc in ®afel
>5.-29. 2(9vi!

Bafel t)at 3« fernen Sing»
tagen smei mattere Biloten ge=

roäijlt: ben Sd;tn:eiser Bene
©ranbjean unb ben fransöfi»
feben Blititärflieger Sllbert
Zimmerling, melcfye fürs suoor
bei ben grauenfelber giufftQ=
gen mitgemirft batten.

Samstag nachmittags punît
3 Uhr glitt ©ranbjean's 0abr=
Seng über bas gtugfelb oon
St. 3atob, unb hob fici) her»
nad) bis 100 Bieter in bie Saft.
Bad) ©ranbjean flag Zimmer»
ling in ben blauen 2letber bin«
auf, in granbiofen ^lügen bis
•500 Bieter auffteigenb. Bann

Zimmerling (rechts) unb ©ranbjean (tints) œetteifernb.
fdjofe er, beinahe

fiimmerling in ben £üften, ©ranbiean nod) unten.

fenfredjt,
mie ein Sperber pr Srbe
jurüct, um im gleichen Bio»
ment mieber bem Rimmel su»
Sufdpoeben.

Bie 3abt ber Scbauluftigen
fteigerte ftd) am Sonntag bis
auf 25 000. Jpügel, Bacher
unb Bäume maren, mie un»
fer Bilb seigt, bidjt befetst.
©ranbjean flieg bis su 600
Bieter; gtüdlidjermeife lief
alles ohne Unfall ab. Bie
glüge bauerten bis 5 Ubr
abenbs, bann brachte man
bie fylugseuge in bie Sdjwp»
pen surüct unb es oersogen
ftd) bie Blenfcbenmaffen, meil
ber Rimmel ein unfreumb»
liebes ©efiebt machte.

lieber 10 000 3ufd}auet auf ben fjügeln, bem Damm unb ben Bäumen.
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Flugplatz in Basel, Hauptansicht.

Flugtage in Basel
Z5.- ö!>, Apvi!

Basel hat zu seinen Fluglagen

zwei wackere Piloten
gewählt: den Schweizer Rene
Grandjean und den französischen

Militärflieger Albert
Kimmerling, welche kurz zuvor
bei den Frauenfelder Flugtagen

mitgewirkt hatten.
Samstag nachmittags Punkt

3 Uhr glitt Grandjean's Fahrzeug

über das Flugfeld von
St. Jakob, und hob sich
hernach bis 1ÜV Meter in die Lust.
Nach Grandjean flog Kämmerling

in den blauen Äether hinauf,

in grandiosen Flügen bis
59t> Meter aufsteigend. Dann

Kämmerling (rechts) und Grandjean (links) wetteifernd.
schoß er, beinahe

Kimmerling in den Lüsten, Grandsean noch unten.

senkrecht,
wie ein Sperber zur Erde
zurück, um im gleichen
Moment wieder dem Himmel zu-
zuschweben.

Die Zahl der Schaulustigen
steigerte sich am Sonntag bis
auf 25 übt). Hügel, Dächer
und Bäume waren, wie unser

Bild zeigt, dicht besetzt.
Grandjean stieg bis zu 6W
Meter; glücklicherweise lief
alles ohne Unfall ab. Die
Flüge dauerten bis 5 Uhr
abends, dann brachte man
die Flugzeuge in die Schuppen

zurück und es verzogen
sich die Menschenmassen, weil
der Himmel ein unfreundliches

Gesicht machte

Ueber 10 000 Zuschauer auf den Hügeln, dem Damm und den Bäumen.
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main«cg(3aubec.
Stouellette oon 3. C. grimm.

(Sadjbrud uerboten.)

„Uff — ff — Sternhaufen, ba h aft Bu uns! Sor 8

Sagen mirft bu uns nicht mieber los!" fchaaufie ber btcfe

Sobenherg, noch atemlos oon b>er gufemanberung, unb
mifcfjite fid) mit beut goutarb ben Schmetfe oon ber Stirne.

„greut mid), freut mid)!" ladyte ber junge ©utsbefifeer
unb fdjüttelte beut Bieten unb feinem ^Begleiter, bem jungen
Slrgi Hans Skrthern, bie £janb sum SBillfommen.

„geuboler Sefife, Sein neues (Erbe, Sternshaufen!" jagte
ber Bottor bemunbernb, tubes er ben Slid über bas fchwude
Herrenhaus, bie 255irtfcHiaftstgebäube unb baran grengenben
ßänbereien jd)meifen liefe. „Stimmt, SSertfeern! 2lber nun
macfet's ©ud) bequem, Einher, Sure ©aftzimmer-liegen neben»

etnanber, unb bann fommt sum Bejeuner — meine Hausbäl»
terin pit ein gang famofes fOienü bereit •—"

,,©ott ßob unb Bant, id) bin aud) am SBeridjmadjten!
2Bir gmei maren ja bie reinen ©lobetrotter —"

„Sa, Sobenberg, altes Bampfrofe, bie zroei Starben
SBanberuwg maren bo<d) nod) feine Sßeltreife!" lachte Softer
2Berti)ern. „3a,zu ber herrliche SSaimorgen! Sold) einen
Spaziergang tann id) Beinern ©mbonpoint, taut meiner är,zU
liefeen Stutorität, nur empfehlen!"

„Stenn Bu feter boftern millft, Hans, fo empfehle id) mid)
fofort mieber —"

„Sßieber empfehlen? 2tejtes Sd)uauferle, ba mürbeft Bu
Bid) um einen großartigen ©enufe bringen!" bemerlte ber
Hausherr.

„2tah —- ich oerftebe, bas Bejeuner," ftrafeiie Sobenberg
unb jtrich im SSorgenufe fid) fein 5Bäud)i[ein.

„Sa ja aud). Stber in erfter ßinie —" Sternshaufen
lächelte oielfctgenb — „mürbeft Bu oerluftig merben, unfere
gebeimnisoolie Sacbtfängerin zu hören."

„255ie — mas — Sadjtfängerin?"
„SItfo eine 9bad>tigalt — bas ift intereffant!" fprubette ber

junge Srzt, ber für ©efang fdjmärmte.
„3a — eine richtige," njette ber ©utsberr.
„©rzäbte, Sternshaufen —"
„Später, Einher, fpäter, bie Slaibomle märtet."
„gamos — allons! Sa fpotte noch einer, bafe id), nicht

(Etaftisität habe, menn es gilt!" fd)nie Sobenberg unb fprang
mit einer Sßeroe, bie man feiner Korpulenz nie zugetraut
hätte, begleitet oon bem fdjaltenben ©etädjter ber anberen, bie
Sreppe zum ©aftzimmer hinan.

„2llfo — um auf ben befugten Hammel zu fommen, —
parbon, moöte fagen auf bie Sacbttgatt, — mus ift's bumit?"
jagte eine Stabe fpäter ber biete Sobenberg, nachbem man
Zu breien bem mirftid) ausgezeichneten grübftüd zugefprochen
unb nun hei einer Haoanna gemeinjame ©rtnnerangen
taufd)ite. Bie Brei maren tlnioerfitätsfreunbe.

3er biete Sobenberg, jetzt ßanbrat in bemfelben 25ezirf,
in bem Bottor SHterthern prattizierte. Sternshaufen, bisher
Defonom, hatte unlängft bas ©ut feines Dnfels geerbt unb
öemirffchiaftet fomit bie eigene Scholle.

Stau fafe in ber geräumigen ßoggta, bie mit btaublüben»
ben Slemutis umruntt mar. 255unbe r ti e b Itet) lag bie ßanb»
fdjaft im Slaiengrün ba; roeftlid) ragte hinter Säumen halb
oerftedt eine ganz non Sfletterrofen umfponnene SSilla auf.
„Schiefe ah, Sternshaufen," brängte auch ber Boftor. ßäd>elnb
mies ber 2lngerebete hinüber nach her rofenumfponnenen
Silla.

„Bas Bornröschenfdjilofe bort bringt bie gebeimnisoolie
Sängerin, bie feit acht Baigen bort moijnt, aber für nieman»
ben fidjibar mirb,"

„2Iber hörbar — mas? Unb bas nachts? 2tm Bage
garnicht?"

„Sein. SJUlmäbltcb, halb nad) 'ÜRitternacbt, fingt fie. ©in
ßieb — ein einziges. 2lber mie fie fingt? ©ntzüctenh, fug'
ich ©uch, — gerabe, als hätte fie es ber Sacbtigall abgelaufcfet."

„Bonnermeiter — bas ift ja riefig intereffant!"
2tber es mufe bod) babinier zu tommen fein, mer bie

Sängerin ift unb meshalb fie nur ..nachts fingt?" rief ber Bot»
tor, fetzte fich ben Sîneifer auf unb äugte angeftrengt nad)
ber Siüa hin.

„Ben Beibel aud), nadjts zu fingen!" tralehlte ber bide

fRobertberg, „Samit trommelt fie ja bie Umgebung aus bem

Schlaf, — als ob ber Bag nicht lang genug märe, zu fingen,

mem ©ejang gegeben."
„Bu hijt regungslos profatfeh, Bider," tabelte Sßerthern

mit tomijcher Serzmeiflung.
„Ber 2Rainacf)t 3auber, bazu ein ßieb oon herrlicher

grauenftimme unb hierzu ber fReiz bes ©.ehieimnisoollen —-

îann man fid) etmus ibealeres benten? 3d) bin entzüdt —
„Unoerbejjerltcher Schimärmer" machte fRobenberg jpöt=

ttjd). „Steugierig bin ich auch, fie zu hören, aber barum
meine fRachtruhe lürzen —• ich honte."

Ber junge 2Irzt mollte auffahren; aber Sternshaufen
mintte lodjenb ab.

„ßafe uufer Schnauferl nur raifonieren, Hans, er mtrb
fchon belehrt merben, faüs er nicht fold)« Schlafmüfee ift, bafe

auch garnidjis ihn roedt, ha, haha!"
fRobenberg lachte fchabenfroh- Stredte bie Seine mett

oonwfich, tat einen langen $ug aus feiner Haoanna unb
meinte: ,,ßeg' ich mich einmal aufs Dhr, meett mich auch

nonenbonner nicht. 2tber Haus tann mich ja ^rütteln, menu
es fo meit ift, — mir fchlafen ja Bür an Bür."

„gäüt mir nicht ein! ßeute rote Su, oerbienen äfth'ettfche

©enüffe garnidEjU 2tber fo fog bod), Sternshaufen, hat benn
niemanb'hfer in ©rfahrung gebracht, roer bie Stlla bemohnt?"

„fRiemanb. Seroohnt ift fie erft feit 8 Bagen mieber.

Bod) feiner oerläfet fie, unb ber ©arten ift ein faft unburefp
bringlichies Slütengehege.

"Bie Sache mirb ein ©eheiuinis bleiben, bis — na, fagen

mir, bis mal fo ein oermunfebener Srtnz tommt, bas 3orn=
rösd)ienfd)Iofe oon feinem Sauber erlöft unb bie gebeimnisoolie
Sängerin babei tennen lernt, ha, haha! jReugierig bin
id) nur, mas Bu zu ihre!m ©ejang fagft, Hans — unfer Bider
Zählt hierbei ja mofec nicht mit, ha h«l" —

Stein, ber bide IRobenberg zählte nicht mit.
Seine Schuarchtöne brangen bureb bie Stille, inbes brau»

feen bie SRainacht ihren Sauber enthüllte. Braumbaftes
Schmeigen lag über ben gturen. Sur bas letfe Saufchen
ber Säume ging burd) bie ©infamteit. ©erabe über bem

rofenumfponnenen Haufe trat ber 3Ronb am girmament h:er=

oor. 3n bleichfchirumiernber ©röfee ftanb bas ©eftirn am
Himmel unb oertlärte mit feinem Silberlicbt bas blütentra»
genbe ßanb.

Hans 2Berihern hatte fein ßager noch nicht aufgefud>t.
©r lag im offenen genfter, fog ben Buft ein, ber heretnbrang
unb laufctjte in bie Sadjt hinaus.

Sein Sntereffe für bie geheimnisoolle Sängerin mar
munberbar erregt. 2Ber mochte fie fein, unb meshalb fingt
fie nur nachts?

SBtrb fie aud) heute fingen?
gernher oertünbete eine Uhr bie 2Rttternachtsftunbe.
Stöfelid) zudte ber ßaufcher zufammen.
Burd) bie Stille brangen plöfelid) Böne — eine SERäb'Chen»

ftirnme, oon munberoollem Slang, hob zu fingen an. ©loden»
rein, unb getragen oom innigften ©efühl, fchmebten bie Böne
oon Slbt's „Sßalöanbacbt" in bie Sacht.

2luf bem Slntltfe bes etnfamen ßaufchers malte fid) atem»
lofes ©ntzüden. Unmillfürlich fpraefeen fein ßippen bie ÜBorte
bes thm mohlbetannten ßiebes:

„grühmorgens, menu bie Hähue fräh'n,
©h' nod) ber 2Bad)teI Suf erfchallt,
®h' lauer all bie Hüfte mieh'n,
Som 3agbhornruf bas ffid)o hallt:
Bann gehet letfe, nach feiner 255eife,

Ber liebe Herrgott burd) bien 2Balb,
Ber liebe ©ott geht burd) ben 2Balb!"

So jüfe hatte ihm bas ßieb nod) nie getlungen. 2Its bie
lefeten Böne entfdjimehten, fuhr ber junge 2lrzt mte aus einem
holben Braum ermad;enb auf. Schmeigenb lag bie ßanb»
fdjaft mieber ba. Ber Saubier ber Siainacht erfüllte mächtig
fein Herz, mer mar bie Sängerin?

Surch's offene genfter aber brangen Buft unb SSonbes--
glanz

Brei Bage roeilten bie greunbe jefet im ©utshaufe. Unb
breimal nad) SUtternacht hatte Hans SBerihern mit ©ntzüden
ber gehetmnisüollen Sängerin getaufcht. Bagegen hatte ber
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Naiimchlzauder.
Novellette von I. L. Frimm.

(Nachdruck verboten.)
„Uff — ff — Sternshausen, da haft Du uns! Vor 8

Tagen Wirst du uns nicht wieder los!" schnaufte der dicke

Rodenberg, noch atemlos von der Fußwanderung, und
wischte sich mit dem Foulard den Schweiß von der Stirne.

„Freut mich, freut mich!" lachte der junge Gutsbesitzer
und schüttelte dem Dicken und seinem Begleiter, dem jungen
Arzt Hans Werthern, die Hand zum Willkommen.

„Feudaler Besitz, Dein neues Erbe, Sternshausen!" sagte
der Doktor bewundernd, indes er den Blick über das schmucke

Herrenhaus, die Wirtschaftsgebäude und daran grenzenden
Ländereien schweifen ließ. „Stimmt, Werthern! Aber nun
macht's Euch bequem, Kinder, Eure Gastzimmer liegen
nebeneinander, und dann kommt zum Dejeuner — meine Haushälterin

hält ein ganz famoses Menü bereit —"
„Gott Lob und Dank, ich bin auch am Verschmachten!

Wir zwei waren ja die reinen Globetrotter —"
„Na, Rodenberg, altes Dampfroß, die zwei Stunden

Wanderung waren doch noch keine Weltreise!" lachte Doktor
Werthern. „Dazu der herrliche Maimorgen! Solch einen
Spaziergang kann ich Deinem Embonpoint, laut meiner
ärztlichen Autorität, nur empfehlen!"

„Wenn Du hier doktern willst, Hans, so empfehle ich mich
sofort wieder —"

„Wieder empfehlen? Bestes Schnauferle, da würdest Du
Dich um einen großartigen Genuß bringen!" bemerkte der
Hausherr.

„Aah —- ich verstehe, das Dejeuner," strahlte Rodenberg
und strich im Vo-rgenuß sich sein Bäuchlein.

„Na ja — auch. Aber in erster Linie —" Sternshausen
lächelte vielsagend — „würdest Du verlustig werden, unsere
geheimnisvolle Nachtsängerin zu hören."

„Wie — was — Nachtsängerin?"
„Also eine Nachtigall — das ist interessant!" sprudelte der

junge Arzt, der für Gesang schwärmte.
„Ja — eine richtige," nickte der Gutsherr.
„Erzähle, Sternshausen —"
„Später, Kinder, später, die Maibowle wartet."
„Famos — allons! Da spotte noch einer, daß ich nicht

Elastizität habe, wenn es gilt!" schrie Rodenberg und sprang
mit einer Verve, die man seiner Korpulenz nie zugetraut
hätte, begleitet von dem schallenden Gelächter der anderen, die
Treppe zum Gastzimmer hinan.

„Also — um aus den besagten Hammel zu kommen, —
pardon, wollte sagen auf die Nachtigall. — was ist's damit?"
sagte eine Stunde später der dicke Rodenberg, nachdem man
zu dreien dem wirklich ausgezeichneten Frühstück zugesprochen
und nun bei einer Havanna gemeinsame Erinnerungen
tauschte. Die Drei waren Universitätsfreunde.

Der dicke Rodenberg, jetzt Landrat in demselben Bezirk,
in dem Doktor Werthern praktizierte. Sternshausen, bisher
Oekonom, hatte unlängst das Gut seines Onkels geerbt und
bewirtschaftet somit die eigene Scholle.

Man saß in der geräumigen Loggia, die mit blaublühenden
Klematis umrankt war. Wunderlieblich lag die Landschaft

im Maiengrün da; westlich ragte hinter Bäumen halb
versteckt eine ganz von Kletterrosen umsponnene Villa auf.
„Schieß ab, Sternshausen," drängte auch der Doktor. Lächelnd
wies der Angeredete hinüber nach der rosenumsponnenen
Villa.

„Das Dornröschenschloß dort bringt die geheimnisvolle
Sängerin, die seit acht Tagen dort wohnt, aber für niemanden

sichtbar wird,"
„Aber hörbar — was? Und das nachts? Am Tage

garnicht?"
„Nein. Allmählich, bald nach Mitternacht, singt sie. Ein

Lied — ein einziges. Aber wie sie singt? Entzückend, sag'
ich Euch, — gerade, als hätte sie es der Nachtigall abgelauscht."

„Donnerwetter das ist ja riesig interessant!"
Aber es muß doch dahinter zu kommen sein, wer die

Sängerin ist und weshalb sie nur nachts singt?" rief der Doktor,

setzte sich den Kneifer auf und äugte angestrengt nach
der Villa hin.

„Den Deibel auch, nachts zu singen!" krakehlte der dicke

Rodenberg. „Damit trommelt sie ja die Umgebung aus dem

Schlaf, —' als ob der Tag nicht lang genug wäre, zu singen,

wem Gesang gegeben."
„Du bist regungslos prosaisch, Dicker," tadelte Werthern

mit komischer Verzweiflung.
„Der Mainacht Zauber, dazu ein Lied von herrlicher

Frauenstimme und hierzu der Reiz des Geheimnisvollen ^
kann man sich etwas idealeres denken? Ich bin entzückt

„Unverbesserlicher Schwärmer" machte Rodenberg spöttisch.

„Neugierig bin ich auch, sie zu hören, aber darum
meine Nachtruhe kürzen — ich danke."

Der junge Arzt wollte auffahren; aber Sternshauien
winkte lachend ab.

„Laß unser Schnauferl nur raisonieren, Hans, er wird
schon bekehrt werden, falls er nicht solche Schlafmütze ist, daß

auch garnichts ihn weckt, ha, haha!"
Rodenberg lachte schadenfroh. Streckte die Beine weit

von»fich, tat einen langen Zug aus seiner Havanna und
meinte: „Leg' ich mich einmal auf's Ohr, weckt mich auch

Kanonendonner nicht. Aber Hans kann mich ja^rütteln, wenn
es so weit ist, — wir schlafen ja Tür an Tür."

„Fällt mir nicht ein! Leute wie Du, verdienen ästhetische

Genüsse garnicht! Aber so sag doch, Sternshausen, hat denn

niemand hier in Erfahrung gebracht, wer die Villa bewohnt?"
„Niemand. Bewohnt ist sie erst seit 8 Tagen wieder.

Doch keiner verläßt sie, und der Garten ist ein fast
undurchdringliches Blütengehege.

Die Sache wird ein Geheimnis bleiben, bis — na, sagen

wir, bis mal so ein verwunschener Prinz kommt, das
Dornröschenschloß von seinem Zauber erlöst und die geheimnisvolle
Sängerin dabei kennen lernt, ha, haha! Neugierig bin
ich nur, was Du zu ihrem Gesang sagst, Hans — unser Dicker

zählt hierbei ja wohl nicht mit, ha ha!" —
Nein, der dicke Rodenberg zählte nicht mit.
Seine Schnarchtöne drangen durch die Stille, indes draußen

die Mainacht ihren Zauber enthüllte. Traumhaftes
Schweigen lag über den Fluren. Nur das leise Rauschen
der Bäume ging durch die Einsamkeit. Gerade über dem

rosenumsponnenen Hause trat der Mond am Firmament
hervor. In bleichschimmernder Größe stand das Gestirn am
Himmel und verklärte mit seinem Silberlicht das blütentragende

Land.
Hans Werthern hatte sein Lager noch nicht ausgesucht.

Er lag im offenen Fenster, sog den Duft ein, der hereindrang
und lauschte in die Nacht hinaus.

Sein Interesse für die geheimnisvolle Sängerin war
wunderbar erregt. Wer mochte sie sein, und weshalb singt
sie nur nachts?

Wird sie auch heute singen?
Fernher verkündete eine Uhr die Mitternachtsstunde.
Plötzlich zuckte der Lauscher zusammen.
Durch die Stille drangen plötzlich Töne — eine Mädchenstimme,

von Wundervollem Klang, hob zu singen an. Glockenrein,

und getragen vom innigsten Gefühl, schwebten die Töne
von Abt's „Waldandacht" in die Nacht.

Auf dem Antlitz des einsamen Lauschers malte sich atemloses

Entzücken. Unwillkürlich sprachen sein Lippen die Worte
des ihm wohlbekannten Liedes:

„Frühmorgens, wenn die Hähne kräh'n,
Eh' noch der Wachtel Ruf erschallt,
Eh' lauer all die Lüfte weh'n,
Vom Jagdhornruf dos Echo hallt:
Dann gehet leise, nach seiner Weise,
Der liebe Herrgott durch dien Wald,
Der liebe Gott geht durch den Wald!"

So süß hatte ihm das Lied noch nie geklungen. Als die
letzten Töne entschwebten, fuhr der junge Arzt wie aus einem
holden Traum erwachend auf. Schweigend lag die Landschaft

wieder da. Der Zauber der Mainacht erfüllte mächtig
fein Herz, wer war die Sängerin?

Lurch's offene Fenster aber drangen Duft und Mondesglanz

Drei Tage weilten die Freunde jetzt im Gutshause. Und
dreimal nach Mitternacht hatte Hans Werthern mit Entzücken
der geheimnisvollen Sängerin gelauscht. Dagegen hatte der
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bide Röhenberg gefdjimpft, baß ber Softor if>ri nidjit im 9Ro=
ment gemedt, I>atte aber troß bes £rafet)Ieri|(ä}>en Sones mit
ooEen Raden gelacht. Sen jungen ©utsb«rrn beluftigte bes
einen Regeifterung, mie bes anberen foltern. Riel 3eit
tonnte er ben greuuben nicht tnibmen, ba fein neuer 2Bir=
fungstreis feine ooEe Aufmerffamfeit erforderte.

Am oierten Sage îjielt SBerttjern bie Reugierbe über bie
gbentität ber Racbtfängerin nicfyt länger aus unb befcbloß,
ohne SJBiffen ber anberen, ihren Spuren nacfougetjen. Als
Sternsbaufen auf ben gelbern mar unb ber bide Robenberg
im schmeiße feines. Angefichts unauffcfjiebliclje Sorrefponbem
Jen erlebigte, nahm er ben 2Beg sur RiEa.

Rom ©utsbaufe aus baüe j>i,e ©ntfernung türger gefcbie»
neu, als fie fic£> nun ermies, unb je näher er tarn, befto mehr
erfannie ber Softer, baß bas reisenbe Räuschen tatfäd)lict) fo
oon Rlütenbeden nmbegt mar, baß es einem Sornroscberu
fdjloß nicht unähnlich mar. Sie erfidjtlidje ©cbroierigfeit,
einen 581icf hinein su tun, aber reiste fein Verlangen nur nod)
mehr unb er befcßloß, nicht eber non bier su meidjen, bis ibm
bies gelungen fei.

Unbarmherzig brängte er feine, menu auch fdjitante @e=
ftatt, burd) bie Sjeden, beren eben fid) erfdjtießenbe Röslein
ibn mit ibrem Son: rißten. gn amutigem 2Bed)fet, bie ©ar=
teneinfriebigung roeit überragenb, reihten fid) Strauch unb
Raum, fo baß feline ©ben oor oormißigen Rliden fdjüßenb,

SSielleidjit aber mar auch nod) feiner fo beharrlich geme=
fen, beim Reftreben, etmas p erfpäben, mie fjans Rkrthern,
meEeidjt mar ibm ber gufall bejonbers freunblid) gefinnt.
©enug, in bem Augeublid, als ein Rlütenaft feinem ©tnbrin=
gen^ nachgab, fo baß er etmas unfanft gegen bas ©iiter
prallte, ertönte aus biefem ein tiefer Seufser unb nun ber
Ruf: „©Ifriebe — forum' bO'd) einmal, id) — id) babe leiber
mieber meinen Schminbel ."

Ser Stuf tarn aus beut ERunbe einer ERatrone, bie in
einem ßiegeftubt ruhte, fid) aber jeßt batb aufgerichtet bade,
unb, ben Stopf in bie S)anb ftüßenb, unruhig nad) bem ifauje
bin fpäbte.

„©Ifriebe — tinb, börft Su nicht?" rief fie in mattem
Sone. Stefer mußte mobl bie Angerufene nicht erreidj'en, benn
ni etna nb tarn. Safiir aber feßte Softor 2BertI)ern mit be=
munbernsmertem ©efä/id über bie Sjeden unb ftanb im näd)=
ften Augenblid dot ber erfcbrodenen alte Same. „Rersei=
bung, menn id) ©te crfd;recft, meine Same, bod) id) hörte im
Sßoriibergeben gf)ren Ruf," log er fecf, „unb ba id) Softor ber
SRebisin bin, regte fid) mein ärztliches ©emiffen, — Softor
SBertbern, su bleuen."

©rftaunt fab bie Patrone auf ben ©tnbringling. „Sie
fini Arzt — Sjerr Softor? Sa fönnen Sie mir am ©nbe beb
fen? Äonfultiert babe id) freitid) fcfjon eine große AnsabI
gljrer Kollegen, ohne bocß —"

„Sicher fann id) Qbaen helfen!" beteuerte ber ©d)tau=
berger sunerfid)flid). „Sie leiben an ©d;minbcl infolge oon
SDtigräne —"

„2Bober miffen Sie bas?" rief bie alte Same erftaunt
unb fofort intereffiert.

„0, m.an bat feine ©rfabrungen," prahlte ber junge Arsi,
innerlich entsücft, um bem Siel näher s« rüden, „geh hoff«
beftimmt, ghaen ©rleichterung oerfebaffen s« fönnen! ©e=
ftatten ©ie, baß id) gljr 5)äubd)'en ein menig surüdfehtebe, —
fo— ab — id)' banfe! get) mö'd)te nämlich Stirn unb fRoden
gbnen mattieren Sitte, regen Sie fiel), nicht auf, gnäbige
grau, es tut garnichi meb Sie mobnen hier redît fd)ön,
aber einfam!"

„SReine ©nfelin erfeßt mir alles! Ohne bas Äinb
ga, mirflid) ^err Softor, bas tut gut," unterbrach fid) bie alte
Same, inbes ber Softor luftig barauf los maffierte. „$ßie
ber gufad es bad) manichmal gut mit uns meint!"

„Urtb id; bin glüdtid)', menn id) jemanbem ttetfert fann,"
rief Sßtertbern tiebensimürbig.

Sie alte Same mar entsüdt. Son fOtinute su Stinute
fühlte fie Stopfmeb unb ©d)iminbel mehr fcbimiub-en —

„2Bas id) nod) fagen mollte — ja, bie ©Ifriebe — bas
Sttnb ift 2Baife — erfeßt mir aEes. ga, mas glauben Sie
mobl, iferr Softor, ben fRadjtfdjilaf fogar oerftebt fie mir b«r=
beisufübren! get) alte grau leibe an ©d)laffoftgfeit. ©in
fRabifalmittel bagegen ift nun, menn ©Ifriebe fingt, ©ie bat
nämlid) eine berrKd)« ©timm'e. SBilt nun ber ©d)taf nidjt
fommen, fo fingt bas Äinb mir etn ßieb. Sies mirft mun=

berbar herubigenb auf mid) unb unter ben Sönen fctylaf ici)
ein."

Run mar bas fRätfel gelöft. Unb fo einfach mar bie ßö>
fung, baß ber Softor lädjetnb laufcbie. Soib ihm blieb md>t
3eit, bem naebsubängen, benn plößlid) rief feine Safientin:
„Sa fommt ©Ifriebe!"

Auf bem &ies marb ein leichter Schritt hörbar. Unb nun
ftanb inmitten bes ©artens, umfpielt oom ©onnenlid)t, eine
junge fdjlanfe ©eftalt im leichten meißen Sleibe. 3taei bunfte
Augen fdjauten aus einem füßen SRäbibengeficbt erftaunt auf
©roßmama unb ihren ©aft.

„ga, &inb, erftaune nur! ^ier ift offenbar Räuberei im
Spiel!" fdjerste bie alte Same in befter Saune. „SReine ©n=
Min ©Ifriebe Sebrens, — ^err Softor — ad), nun habe id)
gbren Ramen oergeffen."

„SEBertbern," "fiel biefer ein, „surjeit ©aft auf ©ut
Sternsbaufen."

Somit oerneigite er fid) oor ber Sängerin." SRignon
unb ffebe oereint, bad)te er entsüdt.

Sie alte Same erläuterte bie Situation unb balb mar
eine angeregte Unterhaltung im ©ange.

Als ber Softor enblid) aufbrach, mußte er ber alten
Same oerfprecb-en, mieber su footmen.

Als er im ©utsbaufe mieber anlangte, mar fein erfter
2Beg 3u Sternsbaufen. gn Mrse ihm fein ©rlebnis fdjib
bernb, fdtloß ber Softor: „Sternsbaufen, ÜRenfcb, Su mußt
mid) auf aEe gälte noch für einige 3eit lhee behalten, benn
es gilt meinem ©litd. gd) miE es mir fibmieben —"

„SBenn Su ein ebenfo iguter Sctymieb mie Arst bift, i>ans,
fo mirb es btr mohl gelingen! Unb unfer Schnaufert — Ro=
benterg?"

„Ser mirb erft mit ber Satfadte befannt. gemacht," lachte
SEßerthern übermütig.

Unb fein Uebermut fiegte. Somohl als ärztlicher SSerater
bei ©roßmama, mie als !&emerber um bie ©unft ©Ifriebens
hatte ÜBerthern ©rfolg. gm gleichen ERaße, mie fid)' ber ©e»

funbbeitssuftanb ber alten Same unter feiner ßeitung befferte,
nahm bie fchneE ermachte Reigitng ©Ifriebens su bem jungen
Arste su. 3mèi 2Bocb«n maren erft oergangen, feit fie fid)
fannten, als ber Softor bem 3Räbd)en feine ßiebe geftanb
unb ftehenb bat: „2Benn ©ie h«ute Radjt ein ßiebeslieb an-
ffimmen, fo foiï es mir bas Seid«« f-ein, baß Sie meine 2Ber»
bung annehmen."

@s erübrigt fid) mobl, bie ©efüßle su fcbtlbern, bie ben
SBerbenben in biefer SRainacb't burebbebten.

gbren gansen Räuber ooE Suft, ooE SRonbesgtanj unb
©cbmeigen goß fie mieber über bie febtafenbe ©rbc aus. Unb
nun erflang burd) bas Sdjtmeigen, in munberooEen Sönen,
es bt«r an-bes glüdsbebenben ßaufcbiers Ob«:

„SORit meiner Seele glübenbftem Srguße
©ei mir gegrüßt, fei mir gebüßt ."

Buntes «derlei.
£offes (öegengeifbenf. SJReine sebnjäbrige ßotte, beren

muntere Augen fo fröhlich in bie 3Belt fdjauten unb bie jebe
praftifdje Sätigfeit fo rafd) unb oerftänbnisooE erfaßt, bat in
ber Sdjute bie erbenflid) Größte HRübe, bie abftraften Singe
in ihr Köpfchen aufsunehmen. Run mar mieber ein Auffaß
in Ausficht, unb um mein Söchterchen ansufpoxnen, oerfpraci)
id) ihr ein hübfdjes ©efdjenf, menn fie für ihre Arbeit eine
SUfrtebenffeEenbe Rote mit nach f)aufe brächte. Am Sage ber
©ntjeheibung fiße id) ermartungsuoE am genfter, ba fommt
Sögernb ins 3:tmimer, mirft fief) tränenben Auges in meine
Arme unb jagt: „Ad), ^ersensmamachen, fei mir nicht böfe,
aber ber Auffaß mar bod) gar fo fchm-er!" Unb nun greift
ihre fleine f>artb in bie Safche, holt «in Säfetchen Schofolabe
heraus, legt es in meinen Schoß unb fpridjß mäbrenb ein
fonniger Strahl ooE fdjatfhafter Anmut über ihr ©efidjtd)«"
hufißi: „Steh', 9Rutti, bas hub' ich Sir als ©efeßenf mit=
gebracht!"

•jt Ht v

©in ftinb t»on einem Schwein gefrefjen. Sei einem ßanb=
mirt in ©fchtreutb in ber Dberpfals entlief ein Riutterfcbmein
unb brang in ein gtow^r «iu, iu bem ein fleines f^inb in ber
SBiege unbeauffid)tigt lag. Sas Sier ftürste fid) auf bas Üfinh
unib fraß es huchftäMid} auf.
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dicke Rodenberg geschimpft, daß der Doktor ihn nicht im
Moment geweckt, hatte aber trotz des krakehlerischen Tones mit
vollen Backen gelacht. Den jungen Gutsherrn belustigte des
einen Begeisterung, wie des anderen Poltern, Viel Zeit
konnte er den Freunden nicht widmen, da sein neuer
Wirkungskreis seine volle Aufmerksamkeit erforderte.

Am vierten Tage hielt Werthern die Neugierde über die
Identität der Nachtsängerin nicht länger aus und beschloß,
ohne Wissen der anderen, ihren Spuren nachzugehen. Als
Sternshausen auf den Feldern war und der dicke Rodenberg
im schweiße seines, Angesichts unaufschiebliche Korrespondenzen

erledigte, nahm er den Weg zur Villa.
Vom Gutshause aus hatte die Entfernung kürzer geschienen,

als sie sich nun erwies, und je näher er kam, desto mehr
erkannte der Doktor, daß das reizende Häuschen tatsächlich so
von Blütenhecken umhegt war, daß es einem Dornröschenschloß

nicht unähnlich war. Die ersichtliche Schwierigkeit,
einen Blick hinein zu tun, aber reizte sein Verlangen nur noch
mehr und er beschloß, nicht eher von hier zu weichen, bis ihm
dies gelungen sei.

Unbarmherzig drängte er seine, wenn auch schlanke
Gestalt, durch die Hecken, deren eben sich erschließende Röslein
ihn mit ihrem Dorn ritzten. In amutigem Wechsel, die
Garteneinfriedigung weit überragend, reihten sich Strauch und
Baum, so daß keline Eden vor vorwitzigen Blicken schützend.

Vielleicht aber war auch noch keiner so beharrlich gewesen,
beim Bestreben, etwas zu erspähen, wie Hans Werthern,

vielleicht war ihm der Zufall besonders freundlich gesinnt.
Genug, in dem Augenblick, als ein Blütenast seinem Eindringen

nachgab, so daß er etwas unsanft gegen das Gitter
prallte, ertönte aus diesem ein tiefer Seufzer und nun der
Ruf: „Elfriede — komm' doch einmal, ich — ich habe leider
wieder meinen Schwindel

Der Ruf kam aus dem Munde einer Matrone, die in
einem Liegestuhl ruhte, sich aber jetzt halb aufgerichtet hatte,
und, den Kopf in die Hand stützend, unruhig nach dem Hause
hin spähte,

„Elfriede — Kind, hörst Du nicht?" rief sie in mattem
Tone. Dieser mußte wohl die Angerufene nicht erreichen, denn
niemand kam. Dafür aber setzte Doktor Werthern mit be-
wundernswertem Geschick über die Hecken und stand im nächsten

Augenblick vor der erschrockenen alte Dame, „Verzeihung,

wenn ich Sie erschreckt, meine Dame, doch ich hörte im
Vorübergehen Ihren Ruf," log er keck, „und da ich Doktor der
Medizin bin, regte sich mein ärztliches Gewissen, — Doktor
Werthern, zu dienen,"

Erstaunt sah die Matrone auf den Eindringling, „Sie
sind Arzt — Herr Doktor? Da können Sie mir am Ende
helfen? Konsultiert habe ich freilich schon eine große Anzahl
Ihrer Kollegen, ohne doch —"

„Sicher kann ich Ihnen helfen!" beteuerte der Schlauberger

zuversichtlich, „Sie leiden an Schwindel infolge von
Migräne —"

„Woher wissen Sie das?" rief die alte Dame erstaunt
und sofort interessiert.

„O, man hat seine Ersahrungen," prahlte der junge Arzt,
innerlich entzückt, um dem Ziel näher zu rücken, „Ich hoffe
bestimmt, Ihnen Erleichterung verschaffen zu können!
Gestatten Sie, daß ich Ihr Häubchen ein wenig zurückschiebe, —
so — ah — ich danke! Ich möchte nämlich Stirn und Nacken
Ihnen massieren Bitte, regen Sie sich nicht auf, gnädige
Frau, es tut garnicht weh Sie wohnen hier recht schön,
aber einsam!"

„Meine Enkelin ersetzt mir alles! Ohne das Kind
Ja, wirklich Herr Doktor, das tut gut," unterbrach sich die alte
Dame, indes der Doktor lustig darauf los massierte. „Wie
der Zufall es doch manchmal gut mit uns meint!"

„Und ich bin glücklich, wenn ich jemandem helfen kann,"
rief Werthern liebenswürdig.

Die alte Dame war entzückt. Von Minute zu Minute
fühlte sie Kopfweh und Schwindel mehr schwinden —

„Was ich noch sagen wollte — ja, die Elfriede — das
Kind ist Waise — ersetzt mir alles. Ja, was glauben Sie
wohl, Herr Doktor, den Nachtschlaf sogar versteht sie mir
herbeizuführen! Ich alte Frau leide an Schlaflosigkeit. Ein
Radikalmittel dagegen ist nun, wenn Elfriede singt. Sie hat
nämlich eine herrliche Stimme, Will nun der Schlaf nicht
kommen, so singt das Kind mir ein Lied. Dies wirkt wun¬

derbar beruhigend auf mich und unter den Tönen schlaf ich
ein,"

Nun war das Rätsel gelöste Und so einfach war die
Lösung, daß der Doktor lächelnd lauschte. Doch ihm blieb nicht
Zeit, dem nachzuhängen, denn plötzlich rief seine Patientin:
„Da kommt Elfriede!"

Auf dem Kies ward ein leichter Schritt hörbar. Und nun
stand inmitten des Gartens, umspielt vom Sonnenlicht, eine
junge schlanke Gestalt im leichten weißen Kleide. Zwei dunkle
Augen schauten aus einem süßen Mädchengesicht erstaunt aus
Großmama und ihren Gast,

„Ja, Kind, erstaune nur! Hier ist offenbar Zauberei im
Spiel!" scherzte die alte Dame in bester Laune. „Meine
Enkelin Elfriede Behrens, — Herr Doktor — ach, nun habe ich
Ihren Namen vergessen,"

„Werthern," fiel dieser ein, „zurzeit Gast aus Gut
Sternshaufsn,"

Damit verneigte er sich vor der Sängerin." Mignon
und Hebe vereint, dachte er entzückt.

Die alte Dame erläuterte die Situation und bald war
eine angeregte Unterhaltung im Gange,

Als der Doktor endlich aufbrach, mußte er der alten
Dame versprechen, wieder M kommen.

Als er im Gutshause wieder anlangte, war sein erster
Weg zu Sternshausen, In Kürze ihm sein Erlebnis
schildernd, schloß der Doktor: „Sternshausen, Mensch, Du mußt
mich auf alle Fälle noch für einige Zeit h.er behalten, denn
es gilt meinem Glück, Ich will es mir schmieden —"

„Wenn Du ein ebenso guter Schmied wie Arzt bist, Hans,
so wird es dir wohl gelingen! Und unser Schnaufer! —
Rodenberg?"

„Der wird erst mit der Tatsache bekannt gemacht," lachte
Werthern übermütig.

Und sein Uebermnt siegte. Sowohl als ärztlicher Berater
bei Großmama, wie als Bewerber um die Gunst Elsriedens
hatte Werthern Erfolg. Im gleichen Maße, wie sich der
Gesundheitszustand der alten Dame unter seiner Leitung besserte,
nahm die schnell erwachte Neigung Elfriedens zu dem jungen
Arzte zu. Zwei Wochen waren erst vergangen, seit sie sich

kannten, als der Doktor dem Mädchen seine Liebe gestand
und flehend bat: „Wenn Sie heute Nacht ein Liebeslied
anstimmen, so soll es mir das Zeichen sein, daß Sie meine Werbung

annehmen,"
Es erübrigt sich wohl, die Gefühle zu schildern, die den

Werbenden in dieser Mainacht durchbebten,
Ihren ganzen Zauber voll Dust, voll Mondesglanz und

Schweigen goß sie wieder über die schlafende Erde aus. Und
nun erklang durch das Schwelgen, in wundervollen Tönen,
es hier an-des glücksbebenden Lauschers Ohr:

„Mit meiner Seele glühendstem Erguße
Sei mir gegrüßt, sei mir geküßt

buntes Allerlei.
Lottes Gegengeschenk. Meine zehnjährige Loste, deren

muntere Augen so fröhlich in die Welt schauten und die jede
praktische Tätigkeit so rasch und verständnisvoll erfaßt, hat in
der Schule die erdenklich größte Mühe, die abstrakten Dinge
in ihr Köpfchen aufzunehmen. Nun war wieder ein Aufsatz
in Aussicht, und um mein Töchterchen anzuspornen, versprach
ich ihr ein hübsches Geschenk, wenn sie für ihre Arbeit eine
zufriedenstellende Note mit nach Hause brächte. Am Tage der
Entscheidung sitze ich erwartungsvoll am Fenster, da kommt
zögernd ins Zimmer, uàft sich tränenden Auges in meine
Arme und sagt: „Ach, Herzensmamachen, sei mir nicht böse,
aber der Aufsatz war doch gar so schwer!" Und nun greift
ihre kleine Hand in die Tasche, holt ein Täfelchen Schokolade
heraus, legt es in meinen Schoß und spricht, während ein
sonniger Strahl voll schalkhafter Anmut über ihr Gesichtchen
huscht: „Sieh', Mutti, das hab' ich Dir als Geschenk
mitgebracht!"

Ein Kind von einem Schwein gefressen. Bei einem Landwirt

in Eschlreuth in der Oberpfalz entlief ein Mutterschwein
und drang in ein Zimmer ein, in dem ein kleines Kind in der
Wiege unbeaufsichtigt lag. Das Tier stürzte sich aus das Kind
und fraß es buchstäblich auf.



Sdjtoei^er 3rrauen=3ehuttg — Blätter für bett l)äusltd)en .Kreis

ttin ^anbroerb foil Der $ub tttd)t treiben
©in ©anbrnerf foE 6er 33itß nicht tret&en,
$entt basu tft er Diel su out;
©r ïann îo nmnbetttiebttch Îcfireibert,
3ft eitt îo fehteê.iungeê Slut!
3Zur ia ïein ©anbiuerî! ©ott bewahre!
®aê gilt ia heute nicht für fein;
litt6 tuenn ich'ê mit ôem iôîunôe fpare,
©8 muß feßort „etmaê SteiT'reê" fein! —
®aê tft ôer routtôe Quillt 6er Seiten;
©in ieôer roiE aufê hohe sf>fer6 ;
©in ieôer iniE ließ nbßel Heißen,
$o<ß nteinattb feinen ©cßneiöer ehrt.
$er ©änbe Strßeit geht su feßartbeti,
$er Slfheitêbloitîe feßämt man fieß.

Sag rächt fieß nod) in aEett Sauben.
Saê rädjt fieß einmal Bitterlicß,
Sag ©anbwerf hat noch gotônen Soôen,
©ätt eê nur mit ôem Seitgeiît (Schritt,
Sotgt eê ben fünften un& ôen 9LJÎoben

llnb ßringt man Siebe su ifim mit.
SBenn Silbung fid) unb Steiß oermäßlen,
Uub tut ôer SOÏeifter feine ^fließt,
SOtögt ißr eg sum Serufe müßten ;
@ê ift ba§ ©dslecßtefte nod) nießt

Teiles vom ©iid>ermar&t
Sic Schönheit her Sraucngcftatt, ihre Pflege unô

©rßaltung auf ©runô eineê einfachen unb leichten
Snftemê, uon ®eb. ^rintrofe unb StZarg. 91. Sepier.
3. Stuflage. 180 Seiten Sert auf fUïattïunftôrucî»
papier mit 80 pßotograpßtfcßen Stbbitburtaen. (S8er=

tag oon 3. 3. Schreiber, ©Klingen unb fftünchen).
Streiê biegfam gebunben SJtf. 2.50. — Sag $rimrofe=
3ep!erfiße S3ucß tonnen mir ieber Srau empfeßten,
gleicßptet, ob fie in ber Stifle ôeê ©aufeê ißre Widj=

ten erf it üt, ober im Sampf umê Safein einem ©r=
merbe nachgeht; eg ift anbern Dletßoben fcßon ôeê=

ßatb porsusiefien, meil eê bie Seit nicht feßr itt 3(u=

fprud) nimmt, meit su ieber Seit unb an jebent Ort,
fo mie man geraôe gebt, unô fteßt, geübt merben
tann unb bie oorgefdjriebenen, in jeber Sortit rooßß
burtßbadjten unb ooflftänbig natürlichen Übungen, fo
einfaeß fie finb, boeß iebe SKuêïet in Skroegurig feßen
unb bent Körper bie natürliche ©taftisität erßatten.
Sie nieten, naeß SZaturaufnaßmen ßergefteEten 316=

bilbungen oeranfeßautießen bie Übungen, fo baß ber
Übenbeit eine Sontrofle über rießtige Stnmenbung ge=

geben ift. Steßersigengrocrt finb auch bie 33emerfitit=
gen über nernunftgemäße Srauettüeibung. ©in fur=
seê .fapite! leitet nod) su „linberitbungen" an unb
wirb ben SJcüttern roiEIbmmen fein. Stud) bie Ätei»
nen foE man seitig an bertei Ieicßtc Störperübungen
geroößnett; fie merben tßre ©efunbheit fettigen, nor
maneßen Stranüjeiten bewahren unb ißtten gtüdlicße
E'inberiaßre feßaffen; unb Sinbergliic! ift boppelteê
©Iterngtüct.

©in Söücßlein, ôaê niet Segen ftiften tonnte, ßat
ber SartêruBer Stanierpäbagoge O. SBeigert fürsttcf)
erfeßeinen Iaffen. fBerantaßt bureß bie jeöt auf aflen
©ebieten beê Unterricßtg seitgemäße Srage: „SBie
paffen mir unê meßr bem Stinbe an?", ßat er eine
Staniernorfcßule nerfaßt, bie ©Itern unb Seßrent ein
fHatgeber fiir ben ©rftunterrießt ôeê Sinbeê feilt foE.
3"m SBorroort feiner Schute betont SB., baß bie nor=
neßmfte Slufgabe ôeê Sehrerê itt erfter Srnie barin
beließe, baê natürliche Verlangen ôeê Sinbeê naeß

mufitaiiftßer Betätigung su pflegen unb su per»
fiüten, baß auê bent inneren SOtuß ein âutiereê StZitß

merbe. ©leid) anberen Seßrent forbert autß SB. in
feinem Stiicßtein sunäcßft: Sie SZotenfdirift unô ôaê
Sîoteitfpielen foltert für ben Strtfang noeß wegbleiben.
Semer fteEt er folgettbe örei Seitfäße in ôen 33orôer=
grunb feineê 3tnîangê=itnterrichtê : 1, Set oorfießtig,
übertafte ôaê Sîinb nießt non oornßerein. — Su,
itlZufüpäbagoge, geße mit finblic&em tptttnor unb mit

oiel Sonttenftßein an beine Sacße ßeran, benn beiôeê
entfprießt ber Sinôeênatur! — 3. Saffe im ©rft?
Ünterricßt nießt bie Secßnit Sit feßr ßeroortreten,
immer ttttb immer fei Cßr unb ©ers in tebßafter
DZitbeteiügung, ttttb bie mufifatifeße ©rsießuttg fei
bein Siel!

Sal f ornfetb. Siir bie Scßute ßerauggege»
bett oott ôer Seßroeiser. ftabagogifeßen ©efeEfdiaft.
— ©rfteê Sänbcßen: ©in Stüdilein ber 9Zatur.
©efammett oott ©ruft Sieittßarb. Smeite Stuftage. —
S m e i t e ê S3 ä n b cß e tt: gelben, ©efammelt uon
©ruft Oteinßarö. Smeite Stuflage. — S e tf) ît e ê
Sfättbcßett: Oitngel, Oiittgel Oiciße! ©efammett
uon Store fReinBar0=Sr0fc6. Siefe uorliegenben
brei 53ättbc6eii, bie im Stertag uon St. brande in
Stern erfdtteiteit finb, süßten su ber Stalle ber oor=
sügtießen Stublit'ationen fotooBI für bie Scßute, alë
and) für baê &auë. Ser Skeiê beê einselnett S3änb=
ebenê ift 25 ©tê., bei 20 ttttb meßr ©semplaren 20
©tê. Siefe auêertefenen Stiicßfein foflten tn iebem
©auê sit finben fein.

?c Srabuctcur, Sßc Sranêtator, 2 Srabuitorc,
brei ©atbmonatêfdjriften 3um Stuôiunt ôer fransö=
fifeßetr, englifdjctt, itatienifeßen unb öeutfeßen Spracße.
— SBer bie Stnfangêgritnbe im Sransöfifdiett, ©ttg=
ließen unb Statienifcßen ßefißt unb fid) itt ber be=

treffenben Spracße su üben unb teidjt su förbern
roünfcßt, bem feien biefe brei Sttätter mann empfoß=
fett. Sie bringen mannigfaltigen 8efe= unb 8eßr=
ftoff uub berüdfießtigen befottôerê bie Ünterßaltungg=
fpraeße. Statb beteßrenb, batb unterßalteitb ober be=

tuftigenb, tonnen fie unbebenttid) ôer Sugenö uorge=
legt merbett. — sürobettümmertt für Sransöfifcß,
©ngtifd) ober Statienifd) foftenfrei burd) ben S3er=

tag ôeê „Srabucteur" in Sa ©bauï=ôe=ifonôê (Scßro.)

Sut gcfl. Bcödjtung! ungen ift '\ê abiotut
ttotUicnbig, ber ©rpebition neben ber netten, aneß
bie bilbcrige, alte Stbreffe ansugeben

in allen modernen Geweben — einfach und
doppelt breit — 186

von Fr. 1.15 bis Fr. 28.50 p. Meter

franko, in die Wohnung. Muster umgehend.

Eigene Damenschneiderei im Hause.^

Was reinigt am besten?

Stahl-Späne [97

ELEPHANT A
Singers

hygienischer

Zwieback
erste Handelsmarke von unerreichter

Qualität, durch und durch
gebäht, dem schwächsten Magen
zuträglich. Angenehmes Tee- und
Kaffee-Gebäck, ideales Nährmittel
für Kinder. Kranke und
Rekonvaleszenten. Im Verkauf in bessern
Spezerei- und Delikatessen-Handlungen,

und wo nicht erhältlich,
schreiben Sie gefl. an die [58

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-

Fabrik Ch. Singer, Basel XIII.

Tuchfabrik Sennwald Gallen)

(H1700 G) Moderne Kollektion 271

in soliden Herren- und Frauenkleiderstoffen, Bett- und Pferdedecken

und Strumpfgarnen. Billigste und beste Verarbeitung
von Schafwolle und alten Wollsachen. Auch Annahme in Tausch.
Muster und Tarife franko. Aebi & Zinsli

Kurort Schwarzenberg
850 m ü. M. Kt. Luzern

am westl. Abhänge vom Pilatus, Bahnstation Malters.

Hotel und Pension „Weisses Kreuz"
altrenommiertes Haus in unvergleichlich herrlicher Lage. Grosse Auswahl in
schönen Spaziergängen. Schattige Anlagen. Glasveranda. Eigenes Fuhrwerk.
Elektr. Licht. Telephon. Preis von Pr. 5.— an. Vor- und Nachsaison
Ermässigung. Für Frühjahrs- und Herbstkuren sehr geeignet. 219

Höflichst empfiehlt sich (Za2839g) Familie Scherrer.

Bahnstation:

Biiron-Batl

Knutwii
Stahlbad Knutwii Kanton

Luzern

mit neuerbauter Dépendance auf das modernste eingerichtet. Schönster
Landaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle, Soolbäder, Douche, Fango-Bäder,
Kohlens.-Bäder. Neue sanit. Einrichtungen, -Zentralheizung, elektr. Licht.
Ausgezeichnete Heilerfolge bei Nervosität, Blutarmut, Rheumatimus, Bleichsucht,

allgem. Körperschwäche, Gicht und Frauenkrankheiten,
Massage, Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe
Tannenwä'der. Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon.
Kurarzt: S. Hüppi. Eig. Wagen und Automobil. 275 (0. F.5289)

Prospekte durch: Otto Troller-Weingartner.

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister

Küsnacht- Zürich
Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte, sorgrfaTtig-ste jA.-u.sf-ü.!h.r-a.ri.g- d_irelrter _A_-u.fträg-e.
Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung. (246

Filialen und Depots in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Emaillierte und verzinnte

Haus- und Küchengeräte
Polierte Stahlpfannen

Aluminium-Artikel 166

Spezialität: Emaillierte, feuerfeste
Kochgeschirre ,,HERKULES" besonders em¬

pfehlenswert.
Anerkannt beste Qualität liefert die R19

Metallwarenfabrik Zug A.G. Zug.
Höchste Auszeichnung an ersten Ausstellungen.

Zu beziehen in allen Geschäften
für Hanshaltungsartikel.

Trommel-Wecker
Nr. 510. Gehäuse
verkupfert, Höhe 24
cm. Dieser Wecker
wird wegen seines
starken Läutens nur
Trommelwecker
genannt. Fr. 6.— mit
Leuchtblatt Fr. 6.50.
Versand kostenfrei.

Präzisionsuhren
Bijouterie, Optik.
Reparaturen. (226
G 3996) Garantie.

Gg.Scherraus, St. Gallen
,,z. Trauring-Eck". Hotel Hecht.

Für Zuckerkranke
Diabetiker-Zwieback

-Biskuit Marke Falknis

-Käsestangen
-Brot

Aleuronat-Biskuit
vom chem. Laboratorium in Chur untersucht.

Die Gebäcke enthalten in der
Hauptsache Eiweisstoffe und Fett,
dagegen kein Zucker und ausserordentlich

wenig unlösliche Kohlenhydrate.
H70Ch Aerztlich empfohlen 128
Fabr. Dor. Komminoth, Maienfeld

Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ein Handwerk soll der Bub nicht treiben
Ein Handwerk soll der Bub nicht treiben.
Denn dazu ist er viel zu gut:
Er kann so wunderniedlich schreiben,
Ist ein so feines junges Blut!
Nur ja kein Handwerk! Gott bewahre!
Das gilt ja heute nicht für fein:
Und wenn ich's mit dem Munde spare.
Es mutz schon „etwas Bess'res" sein! —
Das ist der wunde Punkt der Zeiten:
Ein jeder will aufs hohe Pferd:
Ein jeder will sich ndbel kleiden.
Doch niemand seinen Schneider ehrt.
Der Hände Arbeit geht zu schänden.
Der Arbeitsblonse schämt man sich.

Das rächt sich noch in allen Landen.
Das rächt sich einmal bitterlich.
Das Handwerk bat noch goldnen Boden,
Hält es nur mit dem Zeitgeist Schritt,
Folgt es den Künsten und den Moden
Und bringt man Liebe zu ihm mit.
Wenn Bildung sich und Fleih vermählen.
Und tut der Meister seine Pflicht,
Mögt ihr es zum Berufe wählen:
Es ist das Schlechteste noch nicht!

Neues vom Büchermarkt
Die Schönheit der Frauengestält, ihre Pflege und

Erhaltung auf Grund eines einfachen und leichten
Systems, von Deb. Primrose und Marg. N. Zepler.
3. Auflage. 18V Seiten Text auf Mattkunstdruckpapier

mit 8V photographischen Abbildungen. (Verlag

von I. F. Schreiber, Etzlingen und München).
Preis biegsam gebunden Mk. 2.80. — Das Primrose-
Zeplersche Buch können wir jeder Frau empfehlen,
gleichviel, ob sie in der Stille des Hauses ihre Pflich¬

ten erfüllt, oder im Kampf ums Dasein einem
Erwerbe nachgeht: es ist andern Methoden schon
deshalb vorzuziehen, weil es die Zeit nicht sehr in
Anspruch nimmt, weil zu jeder Zeit und an jedem Ort,
so wie man gerade geht und steht, geübt werden
kann und die vorgeschriebenen, in jeder Form
wohldurchdachten und vollständig natürlichen Übungen, so

einfach sie sind, doch jede Muskel in Bewegung setzen

und dem Körper die natürliche Elastizität erhalten.
Die vielen, nach Naturaufnahmen hergestellten
Abbildungen veranschaulichen die Übungen, so datz der
Übenden eine Kontrolle über richtige Anwendung
gegeben ist. Beherzigenswert sind auch die Bemerkungen

über vernunftgemätze Frauenkleidung. Ein kurzes

Kapitel leitet noch zu „Kinderübungen" an und
wirb den Müttern willkommen sein. Auch die Kleinen

soll man zeitig an derlei leichte Körveriibungen
gewöhnen: sie werden ihre Gesundheit festigen, vor
manchen Krankheiten bewahren und ihnen glückliche
Kinderjahre schaffen: und Kinderglück ist doppeltes
Elterngliick.

Ein Büchlein, das viel Segen stiften könnte, hat
der Karlsruher Klaviervädagoge O. Weigert kürzlich
erscheinen lassen. Veranlaht durch die jetzt auf allen
Gebieten des Unterrichts zeitgemäße Frage: „Wie
passen wir uns mehr dem Kinde an?", bat er eine
Klaviervorschule verfaßt, die Eltern und Lehrern ein
Ratgeber für den Erstunterricht des Kindes sein soll.
Im Vorwort seiner Schule betont W., datz die
vornehmste Aufgabe des Lehrers in erster Linie darin
bestehe, das natürliche Verlangen des Kindes nach
musikalischer Beteiligung zu pflegen und zu
verhüten, daß aus dem inneren Mutz ein äußeres Mutz
werde. Gleich anderen Lehrern fordert auch W. in
seinem Büchlein zunächst: Die Notenschrift und das
Notenspielen sollen für den Anfang noch wegbleiben.
Ferner stellt er folgende drei Leitsätze in den Vordergrund

seines Anfangs-Unterrichts: 1. Sei vorsichtig,
überlaste das Kind nicht von vornherein. — Du,
Musikpädagoge, gehe mit kindlichem Humor und mit

viel Sonnenschein an deine Sache heran, denn beides
entspricht der Kindesnatur! — 3. Lasse im Erst-
Unterricht nicht die Technik zu sehr hervortreten,
immer und immer sei Ohr und Herz in lebhafter
Mitbeteiligung, und die musikalische Erziehung sei
dein Ziel!

Das K ornfeld. Für die Schule herausgegeben

von der Schweizer. Pädagogischen Gesellschaft.
— Erstes Bändchen: Ein Büchlein der Natur.
Gesammelt von Ernst Reinhard. Zweite Auflage. —
Zweites Bän dchen: Helden. Gesammelt von
Ernst Reinhard. Zweite Auflage. — Sechstes
Blind ch en: Ringel, Ringel Reihe! Gesammelt
von Flore Reinhard-Trösch. Diese vorliegenden
drei Bändchen, die im Verlag von A. Francke in
Bern erschienen sind, zählen zu der Klasse der
vorzüglichen Publikationen sowohl für die Schule, als
auch für das Haus. Der Preis des einzelnen Bündchens

ist 28 Cts., bei 20 und mehr Exemplaren 2V

Cts. Diese auserlesenen Büchlein sollten in jedem
Haus zu finden sein.

Le Traducteur, The Translator, 2 Traduttore,
drei Halbmonatsschriften zum Studium der französischen,

englischen, italienischen und deutschen Sprache.
— Wer die Anfangsgrünöe im Französischen,
Englischen und Italienischen besitzt und sich in der
betreffenden Sprache zu üben und leicht zu fördern
wünscht, dem seien diese drei Blätter warin empfohlen.

Sie bringen mannigfaltigen Lese- und Lehrstoff

und berücksichtigen besonders die Unterhaltungssprache.

Bald belehrend, bald unterhaltend oder
belustigend, können sie unbedenklich der Jugend vorgelegt

werden. — Probenummern für Französisch,
Englisch oder Italienisch kostenfrei durch den Verlag

des „Traducteur" in La Chauz-öe-Fonds (Scbw.)

Zur gesl. Beachlung! ^en?c"° avwwt
notwendig, der Expedition neben der neuen, anch
die bisherige, alte Adresse anzugeben

in allen modernen Llswebsn — einkaoh und
doppelt ürelt — 186

von 1.13 dis k'r. 23.30 p. Nerer

franko in die Wohnung. Nüster umgehend.

Eigene vam6N8àeiàki im Klause.^

Was reinigt am besten?

Stahi-Späns (97

Anser»
tll/siônlsài'

erste Handelsmarke von unsrreiok-
ter tZnalität, durol» und durch
gelât, dem schwächsten Nagen ?u-
träglicb. àngsnslimss Tee- und
kaöes-0sbäck, ideales kläln'mittsl
kür Kinder, kranke und Lekon-
valesWntsn. Im Verkauf in bessern
SpWsrei- und Oelikatessen-Pland-
lungen, und wo nicht erbältlieb,

soln'siben Lie geil, an die (88

Mvà kràì- iivà AviàX-
kâbrik cd. àiê.àl XIII

luelilsdrîk 8eimvsIS Kàiij
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in soliden Herren- nnd lpransnicieiderstoiken, Lett- nnd Lkerds-
devlren nnd StrninptKnrnen. LilliAste nnd lbeste Verarbeitung
von Soàakcvoiio nnd alten V7o11saohen. Vuck ànakmv in Dansoh.
Nüster und Tarifs franko. 7l.sbi â 2insli

Kmîl Zàsi'lkài'll
85V m ü. N. Kt. bucern

am westl. Vbliange vom pilatus, kaknstation Maliers.

tiotel uncj Pension „XVei88E8 Kreux"
altrenommiertes Klaus in unvsrgleieklieb herrlicher Tage. tZro->se Vuswakl in
schönen Lpadsrgängsn. Schattige Vnlagen. Lilasvsranda. Kigsnes kudrwerk.
klektr. locht. Telephon, preis von Tr. p.— an. Vor- und blachsaison kr-
mässigung. Tür krübsalirs- und lierbstkuren sekr geeignet. 2iö

Ilöllicdst empfiehlt sieb (?à2839g) Kamille Seüerrer.

ôàtà!
Won-ösll

Xiàil
8isklksll Xmiwil üsnton

dllMII

mit nsuerbauter Dépendance auf das modernste eingerichtet. Schönster I-and-
autsnthg.lt. Reichhaltige Staklczuslle, Soolbädsr, voucde, kango-lZäder,
kodlens.-Läder. Vsus samt, kinricbtungsn, Zlsntralkàung, slsklr. Llcdt. Vusgs-
Widmete Heilerfolge bei Nervosität, Llntarinnt, ltneninatirnns, Lleioh-
snoht, ailASin. Nörpersvhcvävhe, vioàt und Vransnhranhheitsn,
Massaxe, Nilohknren. Schattige Parkanlagen und Spadsrgängs. blade
Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkts. lZüligs Pensionspreise. Telephon,
kurar^t: S. vtippi. kig. Wagen und ^.utomolnl. 278 (0. k. 8289)

Prospekts durch: Otto Droller-Wsingartner.

Lliem. Nscliansisli mill XIkiài'Mki'ki
sei'Iilllieil Lo., vorm. k. kinterillàter

Aeitesies, best eingerichtetes Keschätt dieser kranotze.

kosolisiüsne preise. — Krstis-Sobaolitolpaokung. (246
Kiiialen uml Depots in alien grösseren Städten und vrten der Svbweir.

blaus- unâ KückenZeräte
polierte 8tatllpwnnen

^luminium-Ztrtikel
Specialität: Emaillierte, keuerkeste Kocb-
^esckirre ^ besonders em-

iVIetaiiwareàdrik ^ug A.K. ^ug.

IrommelVecker
dir. 810. 0süäuss
verkupfert, llöde 24
cm. plisser Wecker
wird wegen seines
starken Läutsns nur
Trommslwecksr gs-
nannt, kr. 6.— mit
Tsuchtblatt kr. 6.80.
Versand kostenfrei.

k'räcisionsulirkn
Kijoutsrie,l1ptil<.
Reparaturen, (226
0 3996) 0arantie.

Lig.Lvkvnnsus, 8t Lallen
„2. DranrinA-LvIc". Hotel Looht.

kür Iiiedsrlirsnlik
viaàkMki'âikliaek

^öi8kuit llà käm«
^Xâ868t3llgKll

^Ikurollst^ki8kllit
vom ehem. Laboratorium iu Odur unter-
sucht. Die Llsbäcks enthalten in der
Hauptsache kiwsisstcà und kett,
dagegen kein Mucker und ausssrordsnt-
lieh wenig unlösliche Kohlenhydrats.
Kl700k Xsrîitlich empfohlen 128

kabr. vor. Lonuninoth, Alaivnkold
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